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Geschichtliches. 


Neugebauer, 0.: Untersuchungen zur antiken Astronomie. III. Die babylonische 
Theorie der Breitenbewegung des Mondes. Quell. Stud. Gesch. Math. B 4, 193—346 
(1938). 

Vgl. dies. Zbl. 16, 385. In dieser Arbeit handelt es sich nicht mehr um die 
arithmetischen Gesetzmäßigkeiten der in den einzelnen Kolonnen der babylonischen 
mathematisch-astronomischen Keilschrifttexte enthaltenen Zahlenreihen; es wird zum 
erstenmal der Versuch gemacht, die Entstehung dieser Zahlenreihen aus astronomischen 
Beobachtungsdaten und aus dem den Babyloniern zur Verfügung stehenden mathe- 
matischen Apparat zu deuten, also die mutmaßlichen Gedankengänge der großen 
babylonischen Astronomen, welche die beiden Mondrechnungssysteme begründet haben, 
zu rekonstruieren. An Beobachtungsdaten ist dabei außer einigen Ausgangsdaten (etwa 
zeitliche Fixierung besonders auffälliger Finsternisse) nur die Kenntnis gewisser Perioden- 
relationen (z. B. Verhältnis der Zeitdauer von synod., drakon., anomal. Monat, Sonnen- 
jahr) erforderlich, die sich ohne instrumentelle Hilfsmittel bei genügend langer Beob- 
achtungsdauer mit einiger Schärfe gewinnen läßt. Der mathematische Apparat ist der 
auch sonst bei den Babyloniern bekannte: eine virtuose Rechentechnik und sichere 
Fertigkeit im Auflösen linearer und quadratischer Gleichungen. — In der vorlieg. 
Arbeit werden im geschilderten Sinne die Kolonnen der Systeme I und II untersucht, 
die von der Mondbreite handeln, und die sich an diese anschließenden Kolonnen, 
die zur Entscheidung über den Eintritt oder das Ausbleiben einer Finsternis dienten. 
Es wird aber als unerläßliche Vorbereitung dazu auch die anomalistische Sonnen- 
bewegung und der Aufbau der auf sie bezügl. Kolonnen aus Beobachtung der Dauer 
der Jahreszeiten noch einmal (s. dies. Zbl. 15, 53) ausführlich erörtert. Es gelingt 
Verf., aus dem Verhältnis von drakon. zu synod. Monat, einer rohen Annahme über 
die maximale Mondbreite, einer Annahme über den scheinbaren Monddurchmesser 
und über die Größe des Schattenkegels der Erde auf Grund einfachster Vorstellungen 
die Rechenvorschriften für die Breiten- und Finsterniskolonnen herzuleiten und ins- 
besondere die Natur der bisher so rätselhaften „Nulldurchgänge‘“ aufzuhellen. Ein 
weiteres Eingehen auf Einzelheiten ist aus Raummangel hier nicht möglich. Besondere 
Erwähnung verdienen aber die als Anhänge einzelnen $$ beigegebenen Exkurse, z. B. 
über den ‚„Saros“ und zur Geschichte der babylonischen Zeit- und Bogenmasse und 
die verschiedenen für die Weiterarbeit sehr nützlichen Verzeichnisse am Schluß der 
Abhandlung. Bessel-Hagen (Bonn). 


Becker, Oskar: JTagaunxesiinedoı ägıduot. Die Zahlen von der Formn -n-(n +1) 
bei Nikomachos von Gerasa. (Mit einem Anhang über die Platonische Hochzeitszahl.) 
Quell. Stud. Gesch. Math. B 4, 181—192 (1938). 

Die Zahlen der Form nn -(n + 1) bzw. nn» (n — 1), die bei den Babyloniern 
für die numerische Auflösung kubischer Gleichungen eine wesentliche Rolle spielen, 
kommen in der uns erhaltenen griechischen Literatur anscheinend nur bei Platon 
und bei Nikomachos vor. Durch die mit vielen Gründen gestützte Emendation 
nagayımxeninedor doıduoi im Nikomachostext an Stelle des überlieferten nagaAAnd- 
erninedoı d. hat Verf. den griechischen Namen für diese Zahlen wiedergefunden. So- 
dann erörtert er das Auftreten dieser Zahlen in der berühmten Platonischen „Hochzeits- 
zahl“ und wird durch den Wortlaut dieser Platonstelle dazu geführt, den Bedeutungs- 
wandel der Fachausdrücke „ähnliche“ und „unähnliche“ Zahlen in der griechischen 
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Mathematik zu verfolgen. Zum Schluß gibt er eine neue Textgestaltung eines Satzes 
aus der ınathematischen Epinomis-Stelle. Bessel-Hagen (Bonn). 

Rome, A.: Les observations d’&quinoxes et de solstices dans le chapitre 1 du livre 3 du 
commentaire sur l’Almageste par Th&on d’Alexandrie. I. Ann. Soc. Sci. Bruxelles, 
Sir. I 57, 213-236 (1937). 

Sehr sorgfältige Untersuchung über die Instrumente zur Bestimmung der Jahres- 
länge an Hand des Almagest und des Theonschen Kommentars. Es wird ausführlich 
auf die verschiedenen Fehlerquellen eingegangen und auch die moderne Literatur 


diskutiert, z. B. hinsichtlich scheinbar doppelter Äquinoktien. O. Neugebauer. 
@ Loria, Gino: Galileo Galilei. 2. ediz. Milano: Ulrico Hoepli 1938. X, 145 pag. 
e 24 fig. L.15.—. 


Das Buch schildert unter Erwähnung der wichtigsten Entdeckungen den Lebens- 
lauf Galileis. Die ersten Forschungen stehen unter dem Einfluß des Archimed; Be- 
trachtungen über die antike Infinitesimalmethode führen zu dem Begriff des Indivi- 
sibel. In Pisa, wo er 1589-1592 Dozent für Mathematik ist, macht er sich Feinde 
durch freimütige Kritik. Es folgt die fruchtbare Zeit in Padua: Thermoskop, Magnetis- 
mus, Proportionszirkel, Fernrohr, Entdeckungen am Himmel, bekanntgemacht im 
Nuncius Sidereus. 1610 wird er Hofmathematiker in Florenz, wo er seine astronomi- 
schen Forschungen fortsetzt und in Streitigkeiten gerät über die Sonnenflecken und 
über das Schwimmen der Körper. 1613 äußert er sich über die biblischen Argumente 
gegen Coppernicus, was schließlich zu einem Eingriff der Inquisition führt; 1616 wird 
das Coppernicanische System für schriftwidrig erklärt und Galilei das Verbot ange- 
sagt, es für wahr zu halten und zu lehren. Der Widerspruch zwischen den zwei sich 
hierauf beziehenden Dokumenten wird kurz gestreift. Durch Hoffnung auf Hilfe des 
Papstes getäuscht, schreibt G. den Dialogo und verursacht dadurch den berühmten 
Prozeß, dessen Verlauf eingehend geschildert wird. In den letzten Lebensjahren in 
Arcetri hört die Verfolgung nicht auf. Aus dieser Zeit stammen die Discorsi, Unter- 
suchungen über Längenbestimmung und die Konstruktion einer Pendeluhr. Das Buch 
ist reich mit Bildern ausgestattet. Dijksterhuis (Oisterwijk, Holl.). 

Bunge, E. Smith: Descartes, Begründer der analytischen Geometrie. Bol. mat. 
10, 153—165 (1937) [Spanisch]. 

Boegehold, H.: Ludwig Sehleiermacher und seine optischen Arbeiten. II. Forsch. 
Gesch. Optik (Beil. z. Z. Instrumentenkde 57) 2, 177—244 (1937). 

The paper completes the historical sutvey of Schleiermacher’s work, and especially 
of the hitherto unpublished papers, which H. Boegehold summarizes at the request 
of Prof. A. Schleiermacher heir of the deceased. — The author publishes formulae 
of Schleiermacher for tracing skew rays through an optical system, and approxima- 
tion formulae for monochromatic and chromatic image errors. — Numerical and ana- 
lytical calculation of telescope objective, eye glasses, and oculars are given, as well 
as the design of a Galilean telescope. A historical survey of the development of Schleier- 
macher’s optical ideas is followed by a discussion of the life of Lorenz Hengler 
and his correspondence with Schleiermacher. — At the end of the publication the 
author gives an interesting collection of remarks made by contemporary and later 
authors about the value of Schleiermacher’s work. A complete survey of the sources 
finishes the interesting work. (I. see this Zbl. 13, 93.) M. Herzberger (Rochester). 


Algebra und Zahlentheorie. 
Zahl- und Funktionenkörper: 


Jacobson, N.: A note on non-associative algebras. Duke math. J. 3, 544—548 
(1937). 

An algebra R (not necessarily associative) over a field F is a finite dimensional 
vector space over F, and the mappings —xa, £>ax of R on itself define linear 
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transformations of R. The author discusses irredueibility, direct sum, simplicity, 
centrum, automorphisms of R and shows direct connections between these concepts 
and corresponding ones of the enveloping algebra of the above set of linear trans- 
formations of R. The method is applied to give a very brief proof of the theorem 
stating that the direct product of a normal simple (associative) algebra and its reci- 
procal algebra is total matric. Albert (Chicago). 


Tschebotaröw, N.: Eine Aufgabe aus der algebraischen Zahlentheorie. Acta 
Arithmet. 2, 221—229 (1937). 

Die Existenzfrage von gewissen relativ Abelschen Zahlkörpern wird auf das 
folgende Existenzproblem der !-primären Primideale p innerhalb eines gegebenen nor- 
malen algebraischen Zahlkörpers k zurückgeführt: Das Potenzrestsymbol rn, 
soll einen vorgeschriebenen Wert haben, wobei p, =P,P3,...,p. die mit p kon- 
jugierten Primideale und I; =p;g W=1,2,...,k) die miteinander konjugierten 
ganzen Zahlen von k [(p, fg...P,,) =1] bedeuten (vgl. N. Tschebotaröw, dies. 
Zbl. 3, 200). Diese Aufgabe löst Verf. für alle imagniär-quadratischen Zahlkörper 
k(y— ) wo m eine ganze ungerade quadratfreie und in der Form 22 + y? datstell- 
bare Zahl ist. Namentlich folgt die Lösung elementar aus dem quadratischen Rezi- 
prozitätsgesetz. Ferner weist Verf. auf die Schwierigkeiten hin, die mit der Lösung 
des genannten Problems verbunden sind. Lubelski (Warschau). 

Albert, A. Adrian: Normalized integral bases of algebraie number fields. I. Ann. 
of Math., II.s. 38, 923—957 (1937). 

Es sei X ein algebraischer Zahlkörper vom Grad n und der Diskriminante d. 
Jedes primitive Element von X kann zunächst durch Multiplikation mit einer (bis 
aufs Vorzeichen eindeutig bestimmten) rationalen Zahl in eine ganzalgebraische von 
ganzrationalen Teilern freie Zahl 9 verwandelt werden. 9 bestimmt dann eindeutig 
eine zugehörige Ganzheitsbasis von K: 

ts +. tert 
= E, ’ 
wo die ‚„Elementarteiler‘“‘ Z, natürliche Zahlen mit 
1=E,|E|...|&.-ı| Er, d(0) = (Er -- . Eu)?d 
und die e,;, ganzrationale kleinste Reste mod. E; sind; soweit #; = 1 ist, sind die zu- 
gehörigen e;,; = 0, also w; = 6*"1. Verf. beweist, daß es ein O6 mit E,=1 gibt, für 
das also die zugehörige Ganzheitsbasis mit 1, 0 beginnt, und daß man dabei 6 auch 
noch die Normierungsvorschrift $(0) = 0 auferlegen kann. Als notwendige und hin- 
reichende Bedingung für E, =1 stellt er fest: Ist f(x) das zu 0 gehörige irreduzible 


Polynom, so haben die Kongruenzen = f9(z) = 0 mod. pr*(i=0,1,...,n) für keinen 
Primteiler p von n eine ganzrationale Lösung x. — Fürn=3mit (==? +azx+b 
läuft dies auf die Bedingung hinaus, daß die Diskriminante 4a°® + 2752 = 0 mod. 3° 
ist, falls b=#0mod.3 ist. Dann hat die zugehörige Ganzheitsbasis die Form 
140% ee ae wo E die größte natürliche Zahl ist, für die das Kongruenzen- 
paar f(e) = 0 mod.E?, (fe) = 0 mod.E eine Lösung e hat. -— In Verallgemeinerung 
hierzu untersucht Verf., unter welchen Bedingungen der Ansatz 

+0 +-- md? + er? 4 en 

= E 

eine Basis 1,6,.. ., 6""?, » eines Integritätsbereichs in K liefert, und findet als not- 
wendig und hinreichend das obige Kongruenzenpaar für E, e sowie 


er titgtt?r.e +, Vel..,n—2) 
Ze Kr tat’ + tm 


4* 
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Dieser Integritätsbereich umfaßt aber im allgemeinen nicht alle ganzen Zahlen aus K, 
wenn E größtmöglich gewählt wird. Den Abschluß der Arbeit bilden ausgedehnte 
spezielle Untersuchungen über die Normierung der Ganzheitsbasen für n = 3 sowie 
einige Angaben fürn=4 undn=5. Hasse (Göttingen). 

Redei, Ladislaus: Über die D-Zerfällungen zweiter Art. Mat. termeszett. Ertes. 56, 
TI 1, 89—124 u. dtsch. Zusammenfassung 125 (1937) [Ungarisch]. 

Die Anzahl e, der durch 4 teilbaren Invarianten der absoluten Klassengruppe eines 
quadratischen Zahlkörpers stimmt mit der Anzahl der unabhängigen D-Zerfällungen 
2. Art der Diskriminante des Körpers überein (s. L. Redei und H. Reichardt, dies. 
Zbl. 7, 396). Es wird untersucht, welche Körperdiskriminanten einem beliebig vor- 
gegebenen e, entsprechen. Außerdem wird die Frage behandelt, wie oft ein beliebig 
vorgegebener Wert von e, zu erwarten ist, wenn die Diskriminante eine feste Anzahl 
von verschiedenen Primfaktoren hat. Dies ist eine Verallgemeinerung der früheren 
Untersuchungen des Verf. (dies. Zbl. 13, 3), die sich auf Diskriminanten ohne posi- 
tive Primteiler der Form 41 +3 beschränkten. Taussky (London). 


Zahlentheorie: 

Vinogradoff, I.: Einige allgemeine Primzahlsätze. Trav. Inst. Math. Tbilissi 3, 
3567 (1938). 

In dieser Arbeit verallgemeinert Verf. seine frühere Abschätzung von De?” 


— 


auf Summen der Form |< _ S(k,}, N) = Nerikto, »=N 
DP=N 


wo p Primzahlen durchläuft und f(x) ein Polynom mit reellen Koeffizienten ist. Verf. 
zeigt in Satz 1: Es sei f(x) ein reelles Polynom vom Grade n mit höchstem Koeffizien- 
ten &; es seien k, a, gganz, (a,g)=1; N >0,h>0,h,>0, (logN”"<g< N(logN)-*, 
E ee rn <g-!N-!(logN)?, 1Sks(logN)%, h,>0. Dann gilt bei festem A, Ay, 
n, h, und bei N oo gleichmäßig in allen übrigen Variablen 
S=0(N(logN)%), 

falls nur h größer als eine von n, h, und Ah; abhängige, direkt angebbare Schranke ist. 
Dieser Satz wird mit den älteren Methoden des Verf. und der Weylschen Methode 
bewiesen. — Dann nimmt Verf. das kombinierte Waring-Goldbach-Problem in An- 
griff, d. h. die Darstellung einer Zahl in der Form pf + --- + 7%, wo ?,,.. ., P, Prim- 
zahlen sind. Die der Hardy-Littlewoodschen entsprechende asymptotische Formel wird 
bewiesen fürn = 23,s >4;n=4,s>3l;n=3undd<n<14,s>(n — "117; 
n> 14, s > [n?(logn + 2loglogn)]. Ferner wird gezeigt, daß es zu jedem n>2 ein 
s = s(n) gibt, so daß die obige Form alle hinreichend großen ganzen Zahlen darstellt. — 
Endlich wird gezeigt, wie man mit Hilfe von Satz 1 Aussagen über die Gleichverteilung 
von f(p) modl machen kann. Hans Heilbronn (Cambridge). 

Corput, J. 6. van der: Sur I’hypothöse de Goldbach pour presque tous les nombres 
pairs. Acta Arithmet. 2, 266—290 (1937). 

Verf. zeigt in dieser Arbeit, daß sich fast alle ganzen, positiven, geraden Zahlen 
als Summe bzw. Differenz zweier Primzahlen darstellen lassen. Es wird sogar ge- 
zeigt, daß die unterhalb N gelegenen geraden Zahlen sich bis auf höchstens O(N log” N) 
Ausnahmen so darstellen lassen. Der Beweis beruht auf den bekannten Vinogradov- 
schen Methoden. Auch wird die Hardy-Littlewood-Methode aus PN 5 und PN 6 weit- 
gehend schematisiert. Hans Heübronn (Cambridge). 

Estermaun, T.: On Waring’s problem for fourth and higher powers. Acta Arithmet. 
2, 197—211 (1937). 

Let Re (k — 2) log2 + log(k — 2) — logk 
RE logk — log(k — 1) ef 
s=2m +7 + [HU — 21 — Krtym+], 


and 
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The author proves that G(k)<s for k>4. For k=4 this gives the result that 
G(k) = 17, due to Davenport and Heilbronn and to the author (this Zbl. 14, 10). 
The method used here is the same as that used by the author in the paper referred to. 
Wright (Aberdeen). 
Khintehine, A.: Über die angenäherte Auflösung linearer Gleichungen in ganzen 
Zahlen. Acta Arithmet. 2, 161—172 (1937). 
Ist 9 = (0,,0,,...,0,) ein beliebiger Punkt des R, (n> 1), so werde für reelles ß 
und reelles A>1 gesetzt: 


Dre] = u(0,ß,A), 


als4 ü=1,2,...,n) |?=1 


I, %ay +++, Tn ganz - v 
N 
Min Zu y\=u,a), 
als G=1,2,...,n) |#e1- 
arzt +2, >0 
%ı, %, ».+; Zn ganz: 


lim sup A"u(0, ß,4) = ©(0,ß);. lim sup4"u(0, ß) = ©(9); 
lim infAru(8,ß,4) = p(0,ß); liminfA”a(9,ß) = YI0). 


Dann gilt bekanntlich Satz 1: Damit ®(0, ß) für jedes ß endlich sei, ist die Bedin- 
gung 9(0) >0 notwendig und hinreichend. — Verf. zeigt jetzt den völlig analogen 
Satz 2. Damit 9(0, ß) für jedes ß endlich sei, ist die Bedingung ®(0) > 0 notwendig 
und hinreichend. — Am Schluß der Arbeit bespricht Verf. den Zusammenhang und 
die Unterschiede zwischen diesen merkwürdigen Sätzen. Lit. im Bericht des Ref.: 
Diophantische Approximationen (Berlin: Julius Springer 1936), Kap.I Satz 1; III 
Satz 24; V Sätze 5, 8; VI Satz 1; VII Sätze 2, 3. J.F,Koksma (Amsterdam). 


Koksma, J. F.: Beweis eines Satzes über Kettenbrüche. Mathematica, Zutphen 


A 6, 226—231 (1937) [Holländisch]. 
Beweis folgender Sätze: 1. Jeder Kettenbruch-Näherungsbruch 7 = e von 


=b,+ n + rs +*+- mit g>1 genügt der Ungleichnng ; 
1 2 
Era 
| eier? a) 
2. Ist 2 ein Bruch mit (2, q) >1 und (1), so ist E gleich einem der Fr Ist dagegen 
(p?, q) = 1 und (1) erfüllt, so ist 2 entweder ein Näherungs- oder ein Nebennäherungs- 
bruch von «. 3. Ist nicht gleichzeitig x =b, + z ; > =b,+ = ‚so genügen von den 


Nebennäherungsbrüchen n von & zwischen ur und 2” höchstens zwei (und zwar 


n—?2 n 
höchstens die äußersten) der Ungleichung (1). — S. wegen der Literatur J. A. Koksma, 
Diophantische Approximationen. Erg. Math. IV4, Kap. 3, Berlin 1936. Mahler. 


Koksma, J. F.: Metrisches über die Approximation reeller Zahlen. Akad. Wetensch. 


Amsterdam, Proc. 41, 45—47 (1938). en 
Satz: Sind &, D(2)>0, A(z) #0 («=1,2,...) reell und die Reihen I) D(x), 
=1 


oo = 
DI D(a) -|A(z)|"! konvergent, so hat, für fast alle reellen 6 die Ungleichung 
na |6A (a) — y— «|< Pe) () 
höchstens eine endliche Anzahl von Lösungen in ganzen 2£>0,y. Der Beweis ist 
sehr einfach; zu der wesentlich schwierigeren umgekehrten Frage, unter welchen Be- 
dingungen für ®, A die Ungleichung (1) für fast alle reellen 0 unendlich viele Lösungen 
besitzt, hat Verf. bereits einen Beitrag gegeben (dies. Zbl. 5, 349 u. 13, 247) und 
kündigt weitere Arbeiten an. Jarnik (Praha). 


54 


Billing, Gunnar: Beiträge zur arithmetischen Theorie der ebenen kubischen Kurven 


vom Gesehlecht Eins. Nova Acta Soc. Sci. Upsal., IV. s. 11, Nr 1, 1—165 (1938). 
Die vorliegende Arbeit enthält eine große Anzahl neuer Ergebnisse über die Punkte (£, n) 
auf kubischen Kurven C vom Geschlecht 1: 

M=@®—AL—B oder E=p(u,n=+Pp’(u), wo 9= 44, 9 =4B, (1) 
deren Koordinaten rationale Zahlen sind (sog. rationale Punkte) oder zu einem endlichen 
algebraischen Zahlkörper 2 gehören (Punkte aus 2); A und B werden als ganze ratio- 
nale Zahlen, bzw. Zahlen aus Q angenommen. — Nach dem Satz von Mordell [Proc. 
Cambridge Philos. Soc. %1, 179—192 (1922)] und Weil [Acta math. 5%, 281—315 (1928) 
u. Bull. Sci. math. (2) 54, 182—191 (1930)] bilden die elliptischen Argumente u der Punkte 
aus Q gegenüber der Addition eine endliche Abelsche Gruppe &(2); d. h. es gibt endlich 
viele solche Punkte %,, %g, - . -, Uy, so daß alle anderen zu Argumenten u = m,u, + My, - 
+ +.+ 4 Myüy mit ganzen rationalen m,, M,, ..., my gehören. Die kleinste Anzahl N mit 
dieser Eigenschaft heißt der Rang von C’ in bezug auf 2. Verf. nennt einen Punkt u aus 2 
exzeptionell, wenn ein natürliches Vielfaches von u eine Periode von p darstellt. Alle ex- 
zeptionellen Punkte aus (2 bilden zusammen die Untergruppe &* (2) aller Elemente endlicher 
Ordnung von &(2). In bezug auf 2 nennt Verf. die Kurve C exzeptionell für &* = ®, rein- 
ordinär, wenn ©®* nur aus dem Einheitselement w = 0 besteht, und sonst gemischt-ordinär. 
©* hat eine Basis aus 0, 1 oder 2 Elementen; die genaue Struktur wird untersucht. Interes- 
santer ist die Frage nach der Anzahl N. Das erste über den Mordell-Weilschen Endlichkeits- 
satz hinausgehende Ergebnis in dieser Richtung stammt von Fadeev [Travaux Institut 
Stekloff 5, 2540 (1934); dies. Zbl. 9, 196]. Dieser betrachtete die Gleichung # + yY = 4, 
wo A + 0 eine kubusfreie ganze rationale Zahl bedeutet, und zeigt für den Fall des rationalen 
Zahlkörpers, daß N=k-+ e ist; dabei bedeutet k die Basiszahl für 3 in der Idealklassen- 


3 
gruppe von «(YZ) (das ist die Anzahl der Basiselemente dieser Gruppe, deren Grad durch 3 
teilbar ist), und weiter ist e = 0 für A= 72, 74 (mod9) und e=1 fir4=0, F1,F3 
(mod 9). Verf. leitet ähnliche Ungleichungen für allgemeine Kurven (1) im rationalen Zahl- 
körper her. Dann sind drei Fälle zu unterscheiden, je nachdem die drei Nullstellen 0,, 6,, 0, 
des Polynoms f{£) = & — A& — Balle rational oder nur eine von ihnen rational oder alle 
irrational sind. Am einfachsten ist das Ergebnis im ersten Fall; hier wird 2< N <1+2n,-+n,, 
wobei n, die Anzahl der verschiedenen Primzahlen p mit p |44®— 27 B?,p|A, und n, die 
Anzahl der verschiedenen Primzahlen g mit q |44°? — 27 .B?, qYA bedeutet. In den beiden 
letzten Fällen sieht das Ergebnis ähnlich aus, nur daß mehr und umständlichere Glieder auf- 
treten, in die u. a. quadratische oder kubische Restklassencharaktere und die Basiszahl für 2 
in der Idealklassengruppe der Körper k(0,) eingehen. Die Beweise beruhen auf einer Weiter- 
führung der Methode der zweiten zitierten Arbeit von Weil. Dort wird gezeigt, daß die 
rationalen Punkte auf C die Form & = x/2?, n = yJz°, (2,2) = (y,2) =1 haben und daß 
x—0,22= wo}(i=1, 2, 3) ist, wo die „, und die &, in k(6,) liegen und das Zahltripel (u, , 42, Us) 
nur endlich viele verschiedene Möglichkeiten hat. Man betrachte zwei solche Tripel als in 
derselben Lösungsklasse gelegen, wenn die Quotienten entsprechender Glieder Quadrate sind, 
und insbesondere erzeuge das Tripel (1,1, 1) die Einheitsklasse. Wird dann die Anzahl der 
verschiedenen Lösungsklassen, die durch existierende rationale Punkte auf C' erzeugt werden, 
mit L bezeichnet, so ist nach Verf. für exzeptionelle oder gemischt-ordinäre Kurven mit un- 
gerader Anzahl exzeptioneller Punkte L — 27-1, für alle übrigen Kurven dagegen L = 2%, 
Diese wichtigen Formeln führen also die Abschätzung von N auf die einfachere von L zurück, 
und diese Zahl kann durch einfache Betrachtung von Idealen und Einheiten in %(6,) abge- 
schätzt werden. — Das nächste Kapitel behandelt den Zusammenhang zwischen den beiden 
Kurven ?=&®—B und ?=&#®°+27B (2) 
bzw. den beiden Kurven 

T=&®-AE und ME? HAAR”, (3) 

die auseinander durch die Transformationen 
‚_P=4B (© +8B) 4 +4 
So an Ma, bzw. eng ae) (4) 
hervorgehen [R. Fueter, Comment. math. helv. 2, 69-89 (1930);”C. E. Lind, Comment. 
math. helv. 9, 156—160 (1936/37); dies. Zbl. 15, 294]. Diese Gleichungen entsprechen dem 
äquianharmonischen bzw. harmonischen Fall der p-Funktion, d.h. dem Periodenquotienten 
e=(—-1+Y-3)/2 bzw. i= Y—1, und die Transformationen (4) entstehen durch die komplexe 
Multiplikation von u mit Y—3 bzw. mit 1-5. Verf. zeigt mittels dieser Eigenschaft, wie 
aus der Basis einer der Kurven (2) bzw. (3) eine solche für die zweite erhalten wird. Es ergibt 
sich, daß die Rangzahlen N bzw. N’ beider Kurven der Ungleichung |IN— N’|<1 genügen 
und daß der Quotient der Anzahl der Lösungsklassen beider Kurven entweder gleich 1, 2 
oder 1/2 ist. — Die Eigenschaft der komplexen Multiplikation führt weiter zu Beziehungen 
zwischen den exzeptionellen Punkten von 7? = £? — Bin bezug auf einen Zahlkörper 2 und 
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seinen Erweiterungskörper Q(Y—3), bzw. von m=£&°— A& in bezug auf Q und seinen Er- 
weiterungskörper $2(t). Einer Lösung im Erweiterungskörper werden zwei Lösungen im Grund- 


körper zugeordnet, z.B. bei der zweiten Gleichung der Lösung v = = ze“ "in Q2(i) die beiden 
Lösungen u und «’ in 2. Verf. studiert die Beziehungen zwischen &* (2 (3) bzw. &*(Q2(:)) 
und ©*(2), und leitet in speziellen Fällen aus einer Basis für &*(Q) eine solche in bezug auf 
den Erweiterungskörper her. — Im nächsten Kapitel nimmt Verf. wieder die Bestimmung 
von N im Faile des rationalen Zahlkörpers auf und betrachtet insbesondere die Gleichungen 
7? = £?— AE, wo FA eine ungerade Primzahl oder das Doppelte einer solchen ist; im höch- 
sten Fall ist dann N = 4, und dieser Wert wird für A = 82 auch erreicht, ebenso wie bessere 
Schranken, die. man unter einschränkenden Bedingungen für A geben kann. — Das nächste 
Kapitel bringt Hilfssätze für die wirkliche Bestimmung der Basis in numerischen Fällen. 
U. a. wird eine Methode gegeben, um diejenigen Duplikationspunkte (x/z?, y/z®) zu bestimmen, 
für die 2 einen vorgegebenen Wert hat. Weiter werden Hilfssätze zur Bestimmung der ordi- 
nären Basispunkte abgeleitet, wenn deren Anzahl 1 oder 2 ist. — Das letzte Kapitel zeigt 
an numerischen Beispielen, wie eine Basis wirklich bestimmt werden kann, und schließt mit 
Basistabellen für eine große Anzahl von Kurven. — Abgesehen von den speziellen numerischen 
Resultaten der Arbeit, die für weitere Untersuchungen nützlich sein werden, sind auch die 
rein theoretischen Ergebnisse wichtig. Zwar ist eg auch dem Verf. noch nicht geglückt, eine 
ausnahmslos zum Ziel führende Methode zur Basisbestimmung zu geben; seine vielen numeri- 
schen Resultate zeigen aber den bereits gemachten Fortschritt. — Nach Meinung des Ref. 
deuten die Tabellen der Arbeit darauf hin, daß die Basiszahl N = N(2) für den rationalen 
Fall Q = k(1) absolut beschränkt ist; bei variablem Q ist das natürlich sicher nicht wahr. 
Da kubische Kurven durch 9 willkürliche Punkte gelegt werden können, so gibt es anderer- 
seits wahrscheinlich Kurven (, die im rationalen Zahlkörper eine Basis von mindestens 9 ordi- 
nären Punkten haben. Mahler (Manchester). 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Stopher jr., E. €.: Cyelie relations in point set theory. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 
686—694 (1937). 

This article deals with the Kuratowski formula gcgcepgcegA=„9cYpA, where A 
denotes a set, 9 an operation on sets, and c the particular operation of taking the 
complement. Postulating the properties d((A+B)=dA-+dB, ®A=<dA for an 
otherwise unconditioned derived set operator d, the author, following Chittenden, 
defines the operators identity, complement, extension (e A = A + dA), interior, con- 
' sentrated part (kA = Ad A), isolated part, border, frontier, kernel kA=2B=A 
such that B< dB), and separated part (Ack A), and shows that all of these operators, 
except the border and the concentrated part, satisfy the Kuratowski formula. Other 
operators satisfying the formula are considered, different from all of these. Blumberg. 

PospiSil, Bedfich: Sur la puissance d’un espace ebntenant une partie dense de puis- 
sance donnse. Cas. mat. fys. 67, 89—93 u. franz. Zusammenfassung 94—96 (1938) 
[Tschechisch]. 

Sierpiäiski, W.: Sur un problöme de M. Hausdorff. Fundam. Math. 30, 1—7 (1938). 

Beweis der Äquivalenz folgender Behauptungen (wo M eine beliebige Menge von 
der Mächtigkeit N, bezeichnet): 1. Es gibt eine (abzählbare) Folge T,, 7y,... von 
Teilmengen aus M derart, daß jede Teilmenge aus M von der Gestalt im T, ist 


n 
[vgl. F.Hausdorff, Fundam. Math. 20, 286 (1933), Problöme 58); 2. dasselbe mit 
lim statt lim; 3. dasselbe mit /7 D)7,, (Operation 06) statt lim; 4. es gibt eine un- 


n=1i=1 

abzählbare lineare Punktmenge N derart, daß jede Teilmenge von N ein F, in bezug 
auf N ist oder (eine gleichwertige Aussage) daß jede auf N definierte reelle Funktion 
von der Baireschen Klasse <1 auf N ist. B. Knaster (Warszawa). 

Kurepa, Georges: L’hypothöse du continu et les ensembles partiellement ordonnös. 
©. R. Acad. $ci., Paris 205, 1196—1198 (1937). 

Indem & irgendeine teilweise geordnete Menge, p# ihre Mächtigkeit und p,E 
bzw. psE bzw. p,E obere Mächtigkeitsschranke wohlgeordneter bzw. umgekehrt wohl- 
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geordneter bzw. aus lauter unvergleichbaren Elementen bestehender Teilmengen von E 
bezeichnet, wird ohne Beweis die Formel max (p,E,p.E,9,E)<pE=< (2p, E)"ax ®E, paE) 
behauptet. — Bezeichnet Ny(a) bzw. N,(., obere Mächtigkeitsachranke aller Mengen 
bzw. aller verzweigten Tafeln (vgl. dies. Zbl. 14, 394) EZ, die erstens teilweise wohl- 
geordnet (d. h. deren geordnete Teilmengen stets wohlgeordnet) sind und zweitens der 
Bedingung max(p,E, paE,9,E) <= N, genügen, so wird ohne Beweis die Formel 
«<n(e)<& +1 N(&) behauptet, wobei N(0)=1 der Kontinuumhypothese 
und n(0) = 0 der Bejahung des (bekanntlich offenen) Souslinschen Problems gleich- 
wertig sein soll. — Andere unbewiesene Behauptungen beziehen sich auf gewisse Zer- 
legungen teilweise wohlgeordneter Mengen und die damit zusammenhängenden Mächtig- 
keitsprobleme. B. Knaster (Warszawa). 

Kantoroviteh, L., et E. Livenson: Sur quelques th&or&mes eoncernant la th&orie 
des ensembles projeetifs. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 466—467 (1937). 

The operation A effected on projective sets of class P„(C,) leads to sets of the same: 
class (C. Kuratowski, see this Zbl. 15, 397). The authors remark that this theorem 
follows from theorem II of their note, C. R. 190, 1114. They add proofs of the following 
theorems using notations of earlier work (Fundam. Math. 18, 214—279; 20, 54—97). 
The classes P„ and C, can be represented in the form: P„ = x® (f)=H n® (G), 


GH ya(f)=H,„u(@), where N„, N„ are of class O„_ı, and N„, N„ belong to C,.- 


I E= D,({Eı}), N is of class P„ and E; is of class P„ for k=1,2,3,..., then E isof 
class P„.Corollaries are:m<n impliesH „o(P,)=H „a(Pa)=H „e(P,)= wu(Pn)=Prs 
the same series of inequalities holds if C,, is substituted for P„, the theorem of Kura- 
towski cited is obtained if m — 1. Tihat theorem is also true for classes P,, C, with 
transfinite indices of the first kind. The following propositions are stated without 
proof. For every class K of sets 

Ho [Ayo] = H,u(K) (=1,2,3,4). 


There are sets of class P,, C,, simultaneously which do not belong to the class of 
sets (O) of Lusin. An example can be constructed of a set which does not belong 
to any projective class P, (x < 2). E. W. Chittenden (Jowa City). 

Sierpiäski, Waclaw: Sur le plus petit eorps eontenant une famille donn&e d’ensembles. 
Fundam. Math. 30, 14—16 (1938). 

Beweis des Satzes, daß der kleinste Mengenkörper über eine beliebige Mengen- 
klasse ® die Mengenklasse ©®,;.; ist; dabei bezeichnet o die Differenz-, s die endliche 
Summenbildung und Mengenkörper eine Klasse von Mengen, die alle Differenzen und 
endliche Summen dieser Mengen enthält. In dem Satz kann s durch 2 (beliebige, 
darunter auch unabzählbare Addition) ersetzt werden (vgl. 8. Piccard, dies. Zbl. 
14, 54), nicht aber durch o (höchstens abzählbare Addition). B. Knaster (Warszawa). 

Leja, F.: Sur eertaines fonetions limites li6es aux ensembles ferm&s de points de 
Pespace. Ann. Soc. Polon. math. 15, 145—160 (1937). 

Dans l’espace & 3 dim. et dans l’ordre d’idees de la theorie du diametre transfini, 
P’auteur considere sur un ensemble EZ born& ferm&, n + 1 points p9, Pı> - - -» Pn et forme 

1 1 ® R 

0. (u, point variable) 
En sommant par rapport & j, & k et par rapport aux deux, il vient trois fonctions. 
Considerons, pour la derniere, la borne inferieure en u hors de E quand, n &tant fixe, 
les p, varient sur E, puis divisons par n(n +1) et faison n— oo. SiEa un dia- 
metre transfini >0 (c.-&-d. une capacit6 >0) on trouve une fonction limite finie, 
et de maniere voisine, deux autres fonctions limites & partir des deux autres expressions. 
(Si cap. E=0, limites + oo.) L’auteur propose l’&tude de ces fonctions hors de 2 
et de leur allure au voisinage. Brelot (Bordeaux). 
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Gillis, J.: Note on a theorem of Myrberg. Proc. Cambridge Philos. Soc. 33, 419 
—42 (1937). 

The paper gives an elementary proof of a theorem of Myrberg, to the effect 
that a closed linear set of positive h-measure has a positive transfinite diameter, 


provided that the integral f u dt converges. The result is obtained from an important 
ö 


lemma which connects the }-measure with the ordinary Lebesgue measure of an image. 
Ahlfors (Cambridge, Mass.). 

Radakovi6, Th.: Über Invarianzgruppen Darbouxscher Funktionen. Mh. Math. 
Phys. 46, 123—131 (1937). 

If @ is a group, a subset K of @ containing the unit element of @ and the inverse 
of each of its elements is called a class. Let J be the set of elements a of X such that 
ae and ea belong to K for every element e of G. J constitutes a group, called the in- 
variant group of K. A Darboux function f(x). is one assuming in every interval («, ß) 
all values between f(&) and f(ß); a generalized Darboux function /(z), one assuming 
in (&, ß), f(&) == f(ß), an everywhere dense set of values between /(&) and /(ß). The 
set of all bounded, real functions defined in the interval (a, b), in conjunction with 
the operation of addition, constitutes a group. In relation to this group, the set # 
of bounded Darboux functions and also 0* of bounded, generalized Darboux functions 
are classes. The invariant group of # is composed of constants; of 0*, of continuous 
functions. Let 0, be the set of functions f(x) in 0* which assume in every interval (&, ß), 
f(&) = f(P), a set of values of positive exterior measure; 6, the set of functions f(x) 
in 6* assuming, in every interval («, ß), f(&) = /(ß), a set of values of cardinal e. 
0, and 0, are classes. The chief result is that the invariant groups of these classes 
consist exclusively of constants. Blumberg (Columbus). 


Maximoff, Isaie: Sur une fonetion continue et essentiellement eroissante. C. R. 
Acad. Sei., Paris 205, 1038—1040 (1937). 

Construction of a continuous, essentially increasing function x = (ft), 9(0) = 0, 
o(1)=1, such that f(p(t)) is summable (Z) onO=t=1, where f is a given B-measur- 
able function. The construction is based on ideas and results in the author’s paper, 
Sur les fonctions ayant le propriete de Darboux, Prace mat.-fiz. 43 (1936) (this Zbl. 
13, 250). Blumberg (Columbus). 


Dieudonng, Jean: Sur les fonetions continues numeriques definies dans un produit 
de deux espaces eompaets. ©. R. Acad. Sci., Paris 205, 593—595 (1937). 

Ein Satz über reelle Funktionen zweier reeller Veränderlichen wird auf Produkte 
zweier beliebigen metrischen kompakten Räume X xY wie folgt verallgemeinert 
(und topologisch bewiesen): Ist f(x, y), wo EX und yEY eine reelle, in bezug auf 
das Paar x, y stetige Funktion, so gibt es für jedes > 0 eine endliche Anzahl n, 
von Funktionenpaaren 9;(x), y(y), wo?=1,2,...,n,, derart, daß 9; bzw. y, eine 
in X bzw. in Y stetige und ebenfalls reelle Werte annehmende Funktion ist und daß 


N 
|f®, y) Zr <e für jeden Punkt z, y von XxY gilt. B. Knaster. 
= 


Sierpiiski, Waclaw: Sur un problöme eoncernant les fonetions mesurables. Ann. Sci. 
Univ. Jassy, I: Math. 24, 154—156 (1938). 

En utilisant le theor&me de Zermelo l’auteur donne une d&monstration simple 
du theor&me: Il existe une fonction f(x) d’une variable reelle, telle que pour toute 
fonction mesurable g(z) il y a un point £ avec g(£) = f(£). Cependant, &tant donnee 
une suite infinie de fonctions mesurables f,(2) (”r=1,2,...) d’une variable reelle, 
il existe toujours une fonction mesurable g(z), telle qu’on a g(x) + /„(2) pour tout & 
reel et n=1,2,... (cf. Sierpihski, Fundam. Math. 27, 192; ce Zbl. 15, 398). 

J. Ridder (Groningen). 
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Izumi, Shin-iehi: Lebesgue integral in the abstraet space. Jap. J. Math. 18, 
501—513 (1937). 

Der Verf. gibt eine Definition des Integrals mit Bezug auf eine beliebige additive, 
nichtnegative Mengenfunktion #(E) in einem abstrakten Raum, indem er von ein- 
fachen Funktionen (Treppenfunktionen) ausgeht und (u)-integrierbare Funktionen 
durch Approximation mit solchen definiert. Da aber für beschränkte Funktionen 
gleichmäßige Approximation verlangt wird, kann die Definition nicht wie angegeben 
als abstraktes Analogon zu der von F. Riesz [Acta math. 42, 191—205 (1920)] ge- 
gebenen Definition des Lebesgueschen Integrals angesehen werden. B. Jessen. 

Tehelidze, W. 6.: Über derivierte Zahlen einer Funktion zweier Variablen. 
Trav. Inst. Math. Tbilissi 2, 109—139 u. dtsch. Zusammenfassung 140-142 (1937) 
[Russisch]. 

The paper contains the proofs of the theorems concerning the derivation of func- 
tions of intervals in the plane and announced in a former paper by the author (Celidze, 
©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 15, 13—15 (1937); this Zbl. 16, 297). It seems however 
that the essential points of the proofs are not developped sufficiently by the author. 

Saks (Providence). 


Analysis. 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen: 

Takagi, Naobumi: On the double Dirichlet series. Töhoku Math. J. 48, 58—73 
(1937). 

. Etude de la convergence des series de Dirichlet doubles. Abscisses de convergence 

associees. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 

Hartman, Philip, and Aurel Wintner: On the seeular constants of almost periodie 
funetions. Trav. Inst. Math. Tbilissi 2, 37—41 (1937). 

Für jede fastperiodische Funktion z(f) mit der Eigenschaft 


.d|>e>0 für -o<t<+m ) 
existiert nach Bohr eine Säkularkonstante (oder mittlere Bewegung) u, d.h. es ist 
p(t) = argz(t) = ut + o(t), nämlich sogar lt) = ut + ylt), wo y(t) fastperiodisch 

n 


ist. Für eine Funktion z(t) der Form z(t) =D)a, expi(A,t + &,) mit linear unab- 
v=1 


hängigen A, haben neulich Hartman, van Kampen und Wintner (dies. Zbl. 16, 235) 
ohne die Annahme (*) die Existenz von u diskutiert und # durch ein Integral über 
den n-dimensionalen Torus ausgedrückt. In der vorliegenden Note wird für beliebige 
fastperiodische Funktionen z(t), die der Bedingung (*) genügen, eine analoge Dar- 
stellung von u gegeben. B. Jessen (Kopenhagen). 

Lewitan, B.: Neue Verallgemeinerung der fastperiodischen Funktionen. C. R. 
Acad. Sci. URSS, N.s. 17, 287—288 (1937). 

Definition d’une classe nouvelle de fonctions presque periodiques continues: 
1. Etant donnes e>0, N >0 arbitraires, il existe un ensemble relativement dense 
de nombres7 =(e, N) tel que |/(« +7) — f(x)| <e pour |x|< N. 2.7(e,N) + r(e, N) 
=t(6,N), onö=öÖ(e,0) tend vers zero pour e>0,0—0. Exemple: soit f(x) #0 
presque per.au sensdeH.Bohr, 5 At RR [/(«)|=0, alors 1/f(x) appartient A la classe 


consideree. Cette classe est invariante par rapport & l’addition et & la multiplication. 
+ 


+7 u 
el ' el - 
On: suppose de plus gue lim „_ | |f(a)l? dz<o0, et que a(}) — lim z [Moe #edz 
existepourchaqueAreel;alors /(x) admetundöveloppement deFourier f@) AD Ane' in, 
Le th&or&me suivant a lieu: &tant donnes e>0, N > 0, ilexiste un polynöme trigono- 
metrique P(z) tel que |f(@) — P(x)| < e pour |x| < N; les exposants de P appartien- 
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nent & l’ensemble {A,}, et les coefficients sont ceux de / multiplies par certains nombres. 
Il s’en suit le th&or&me d’unicite: deux fonctions ayant la m&me serie de Fourier, 
sont identiques. La theorie peut ötre &tendue aux fonctions sommables. sStepanoff. 

Lewitan, B.: Über lineare Differentialgleichungen mit fastperiodisehen Koeffizien- 
ten. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 17, 289—290 (1937). 

Application de la generalisation nouvelle des fonctions presque periodiques, intro- 
duite par l’aut. (voir le ref. prec., proprietes 1, 2) aux systömes des &quations diffe- 
rentielles: 


eo = hr the) + ++ lt), i=1,2,..,n; (8) 


Fin(t) et g;(t) sont des fonctions p.p. de H.Bohr. Theoreme I. Si le systeme (8) a 
une solution born&e, tandis que le systeme homog£ne correspondant n’a pas de solutions 


born&es (outre la solution triviale), alors cette solution born&e possede les proprietes 1, 2. 
Theoreme 2. Si le systöme homogene n’a aucune solution (non triviale) pour laquelle 


N 
„m D23()=0, et que ($) a des solutions bornees, alors une au moins de ces dernieres 
x j=1 


possede les proprietes 1, 2. Sur cette voie l’aut. d&montre encore d’une maniere nouvelle 
les trois theor&mes de Favard [Acta math. 51, 31—81 (1928)]. W. Stepanoff. 


Spezielle Funktionen: 

Lightfoot, N. M. H.: Some formulae involving Bessel funetions. J. London Math. 
Soc. 13, 37—40 (1938). 

Verf. betrachtet die Funktionen 


9(%,ß) =” e- [wtleW#],(2&u) du (Rov)>—]1), 
ö 


v,(&,ß) = are [utleW],(2au)du 
ß 


und leitet für n ganz > 0 die folgenden Relationen ab: 


Pnl&,B) + PnlB, 6) = ai = -# D(EYL20P) j a) 
Yn+1(&B) + 94108, 6) = fi et 3 eyzeon. @) 


Verf. beweist erst den Spezialfall mit n = 0 von (1) und leitet dann den allgemeinen 
Fall mittels einer rekurrenten Beziehung ab. Der Beweis von (2) geht auf analoge 
Weise. ©. 8. Meijer (Groningen). 

Watson, 6. N.: Some integrals involving Bessel funetions. J. London Math. Soc. 
13, 41—44 (1938). 

Verf. untersucht die von Lightfoot (s. das vorhergeh. Ref.) eingeführten Funk- 
tionen @,(%&, 8) und y,(&, ß). Er gibt zunächst einen neuen, sehr kurzen Beweis für 
die Lightfootsche Relation (1) und leitet ferner die folgende Entwicklung ab: 


[4 
N=0 


Überdies beweist Verf. @,(ß, &) = y,+1(%, ß) (Rw) > —1); hieraus geht hervor 
9(&,ß) + (Ba) = wrıla, BP) + W416) RAn)>—1. 


Für ganze Werte von » folgt diese Beziehung schon aus den obigen Lightfootschen 
Relationen (1) und (2). ©. $. Meijer (Groningen). 


2er tP'y,(&,ß) = DE) Intrrıl2ap) RO)>—]). 
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Copson, E. T., and W.L. Ferrar: A series of „eut‘‘ Bessel funetions. Proc. Edinburgh 
Math. Soc., II. s. 5, 159—168 (1938). 

Die Verff. geben Entwicklungen in der Umgebung von A =0 für die von Kottler 
[Ann. der Physik (4) 71, 457—508 (1923)] untersuchte Funktion 

1 © 1 sind 
Fü) = au [* 2 cosht + c080 di. 
ö 

Als Hilfsfunktion führen sie die Funktion A®(}) (n=1,2,3,...) ein „a cut Bessel 
function“, Hierin bedeutet A®(A) die Funktion, die man erhält, wenn man in der 
Entwicklung in der Umgebung von A = 0 der ersten Hankelschen Funktion H®()) 
alle Glieder mit negativen Potenzen von A wegläßt, d.h. 


Bun-n) 
n—-m-—))! 


= HN) + Da 


m=0 


Die Verff. beweisen nun: Ist A>0O und - <09<z, so gilt 


Fü) = A + 3, D. e-tn=inD(A)sinnß; 
n=1 
hierin it A=0 für -I4n<09<y!n, A=}ei}%P für0O =4n, A=—}e'?°09 
für 6= —4n, A=$er it fürdn <9<nund A= — er? 0P für -n<0<—!n. 
Der Beweis ist ziemlich schwierig. — Das Verhalten von F(A) für A—0 ist durch 
RR: 
Fa) = 2 — Se? 110gA + OA) (-n<0<a) 
gegeben. C. $. Meijer (Groningen). 


Spencer, Vivian Eberle: Asymptotie expressions for the zeros of generalized La- 
guerre polynomials and Weber funetions. Duke math. J. 3, 667—675 (1937). 
Eu 


Die Hermiteschen Funktionen k(z,n) = H,„(z) e 2 sind spezielle Lösungen der 
Weberschen Gleichung vn +1 -M)w=0, 


x? 
welche die Grenzbedingung w(z, n) = olare 2) für große x genügen. Es ergibt sich 
hieraus: n ist ganz >0. — Der Verf. betrachtet für beliebige Werte von n>0 die 
von Milne [Proc. Edinburgh Math. Soc. 33, 48 (1915)] untersuchte Hauptlösung der 
a: 


Weberschen Gleichung, welche der Grenzbedingung w(z,n) =0O\e ? „) für große x 
genügt. Hierin bedeutet p eine beliebige Konstante. Er zitiert mehrere Eigenschaften 
der Nullstellen dieser Hauptlösung, insbes.: Wenn » eine ganze Zahl bedeutet, mit 
»— 1<n=sv, so hat w(z,n) v Nullstellen „zn (= 1,2,...,»). — Er zeigt weiter, 
daß für die »t* (größte) Nullstelle dieser Hauptlösung die bekannte asymptotische 
Entwicklung gilt, welche Zernike (vgl. dies. Zbl. 2, 404) für die größte Nullstelle 
der Hermiteschen Polynome abgeleitet hat, nämlich 


wen = (2n + 1)% — 1,8557571(2n + 1) — 0,3443834(2n + 1)? 
— 0,168715(2n + 1)-3 — 0,151965(2» + 1)'° + O{(2n + 1). 
Er dehnt diese Ergebnisse aus auf die verallgemeinerten Laguerreschen Polynome 
L.(2, &) [Lösungen von zL, (2,0) + (x — a)L;,(2,0) +nL,(z,&)=0,% >0,nganz] 
und findet die asymptotische Entwicklung für die n*® (größte) Nullstelle von Z,(z, &) 
Linn =4n + 2% — 3,7115142(4n +2)? + 2,7550676(4n + 2a)-3-+Oln-!) &«>0' 
Es werden weiter noch verschiedene Schranken für „zn, je 41» z%n für beliebige 
(ganze) Werte von # und für & >0 abgeleitet. S. C. van Veen (Dordrecht). 
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MacRobert, T. M.: Induction proofs of the relations between certain asymptotie 
expansions and corresponding generalised hypergeometrie series. Proc. Roy. Soc. Edin- 
burgh 58, 1—13 (1938). 

Es wird definiert 20h Tao) 


Pia; p— 1, 9:9,0:)=— ——— X 
ATa-a) 
.,.-Q +, —- 9 +5... —0,+ 1; (—1) "8% 
X LCD PIer FEN an + Il. A, — Gy + 7; RER 1 
(wo X bedeutet, daß das Glied a, — a, +1 fehlt) und für jarge| < 
E(P, %:9,0,:2)= 


q x p-94-1%© 
1 RC = _ _ v vu 
= Ta): ] Ir ei “+4, &udiu] ] fe u ala X 
& u=1 0 »-2 0 
Ap Ip —1 Aysedgara ee: Ap I 
a ee Ge 
Der Verf. zeigt durch vollständige Induktion für p>g-+2 (p und q ganz) 


D, 
Eiger 9.0, Pam 1, 0,:9, 0:2). (1) 
Es werden noch weitere lineare Beziehungen zwischen den P- und E-Funktionen ab- 
geleitet. Auch wird gezeigt, daß jedes „F, linear in 2p E-Funktionen entwickelt wer- 


den kann. Wenn diese E-Funktionen asymptotisch entwickelt werden, so findet man 
die asymptotische Entwicklung 


fü T (a,) B RE E ER = 
+ Pe)” P|O1, @2> -- 0 


= Sau D@)Tle, —a)Tia — RK: 17a) x 
zu Io, — a) I (og — a, ... I'(0, — 4,) 


s=1 


1 
1, - +, - 9 tl... - p+1; large] <&. 
„,—-4,+1,,—-%+l, Ken, m H+1 
Endlich werden mehrere Integrale mit hypergeometrischen und Legendreschen Funk- 
tionen nach Z-Funktionen entwickelt, und diese letzteren können mittels (1) weiter 
nach verallgemeinerten hypergeometrischen Funktionen entwickelt werden. 
S. ©. van Veen (Dordrecht). 

Gage, W. H.: Theta-phi identities of degree three in four variables. Trans. Roy. 
Soc. Canada, III.s. 31, 15—17 (1937). 

Es handelt sich um Identitäten der Gestalt 
a, D, (w, 2,u,v) + a D,(w, — 2, — u, — v) +a,Dd;(w, — 2,v,u) +a,D,(w,2, —v,— u) = 0, 
wo a; (i=1,2,3,4) Konstanten vom abs. Betrag 1 und w,z, u, v unabhängige kom- 
plexe Veränderliche sind. Hierin ist 


(w-+2z —2z w—u 
D,(w, %,U, v) — a 9 2 dl ’ r) u. ’ r) ’ 
worin %&;, ßi, Yi, di, & dem Wertevorrat 0,1,2,3 entnommen sind und rechter Hand 


die Jacobischen Thetafunktionen und die Thetaquotienten 


dal + Y) 
Papy(®, y)= kußy NER) 


rl 1 


(kug, passende von x, y unabhängige, allein von g abhängige Größen) gemeint sind. 
In ein und derselben Identität soll das Paar (p, r) einen bestimmten der Werte 


(2 Ya) ’ (2, iyg) » 9) 
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in allen vier Summanden a;®; haben. Verf. skizziert eine Methode, alle solche Identi- 
täten zu gewinnen, und zeigt, wie man aus einer unter ihnen die übrigen leicht folgern 
kann. Vgl. auch Verf. frühere Arbeiten (s. dies. Zbl. 7,55 u.18,64). Bessel-Hagen. 
Gage, Walter H.: A method of obtaining certain theta expansions. Trans. Roy. 
Soc. Canada, III.s. 31, 115—117 (1937). 
Methode zur Entwicklung der Thetaquotienten 
Bd, ++ % 

RUHE ENT BOHRER era (a,b,c,d=0,1,2,3) 
wo K,öca eine passende Thetakonstante (von den &; unabhängig, allein von g ab- 
hängig) ist, in Potenzreihen nach steigenden Potenzen von g, wobei die Koeffizienten 
der g-Potenzen trigonometrische Summen sind. Für gewisse 64 Werte des vierfachen 
Index abcd wird Kaca = 9? genommen, und die Entwicklungen ergeben sich auf 
Grund der Formel 

VdK tz), Hdlaı +% + %) 
Paveaları an 0) Zu) el) "Del +2) Dal) 
durch formales Ausmultiplizieren der von Bell [Trans. Amer. Math. Soc. 22 (1921) 
u. Messenger Math. 53 (1924)] für die Funktionen @,9.(%1; %) gegebenen Entwick- 
lungen. Für die übrigen Werte des vierfachen Index abced ist K,nea # 91? zu nehmen, 
und es werden die Methoden von Basoco und Bell (s. dies. Zbl. 10, 358) angewandt. 
Z.B. wird mit K,ı1 = 970,9, die Zerlegung 

99,0; dı(tı + %2 + 2%) =99 9, (%;) 


Aula) ae 20a za, Prrııllr> 2, 2a) 


En Dede(Tı > %,) x Paca(kı 7 Tg) %z) 


gebraucht. Die Endformeln sind nur für die beiden Funktionen 9,111 (21; 22, 2) und 
Yıro(Fı> %, %s) vollständig hingeschrieben. Eine vollständigere Liste gab Verf. a. 
anderem O. (s. dies. Zbl. 17, 257). Bessel-Hagen (Bonn). 

Petersson, Hans: Zur analytischen Theorie der Grenzkreisgruppen. II. Divisoren- 
theorie der automorphen Formen komplexer Dimension. Math. Ann. 115, 175—204 
(1938). 

Fortsetzung zu dies. Zbl. 17, 306.—f). Nun werden zunächst auf 8 die Divisoren 
als Produkte von Punktpotenzen eingeführt. Dann kann © so gewählt werden, daß 
alle Punkte der in Rede stehenden Divisoren im Innern von $ liegen. Die Exponenten 
der Verzweigungspunkte unendlicher Ordnung dürfen beliebige komplexe Zahlen sein, 
die der Verzweigungspunkte (l — 1)-ter Ordnung dürfen rationale Zahlen mit dem 
Nenner } sein. Existiert für einen Divisor die Summe der Exponenten, so heißt sie 
die Ordnung des Divisors; sie braucht keine ganze Zahl zu sein. — g) Unter der 
Klasse {I', —r,v} wird die Gesamtheit aller a. F. verstanden, die zu I, —r und v 
gehören. Für I’erster Art ergibt sich die Ordnung des Divisors einer Form aus {J', — 2,1} 


eo 
zu 2p — 2+.g, wo p das Geschlecht von ®, q das Verzweigungsmaß o + > _ 5) 
1 v 


bedeuten. Die Zahl 2p — 2 + g ist für alle J' erster Art positiv, wie sich aus einem 
Satz von Koebe über die Grenzkreisuniformisierbarkeit algeb. Gebilde ergibt. — 
h) Von nun an wird I’ von erster Art vorausgesetzt. Mit Hilfe der Uniformisierungs- 
theorie werden unendlich viele linear unabhängige Formen {I', —r, v} zu beliebigem r 
konstruiert, wobei aber das M.S. nicht frei gewählt werden kann. Wesentliche Beweis- 
annahme: 0 >0. Sodann beweist Verf. die Existenz von Formen {J‘,0, v} mit be- 
liebigem M.S. Durch Multiplikation der beiden soeben genannten Formenklassen er- 
hält er nun für o > 0 die Existenz von Formen {T', —r, v} mit beliebigem r und M.S. 
Ist o = 0, so erhält man nur den Satz, daß aus der Existenz einer Form mit speziellem 
M.S8. die Existenz einer Form zu beliebigem M.S. folgt. — i) Für 0 >0 ergibt sich 
aus den Entwicklungen in h) die Ordnung des Divisors einer Form zu r(p — 1 + g/2). 
Mit n, = 0 -+ e, ergibt sich das Vorzeichen in der letzten def. Rel. [siehe e)] zu (— 1)" 
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und die dieser Relation entsprechende Definitionsgleichung zwischen den v zu 


Io(P) Ho(a) — 


k) Die noch folgenden Sätze, die Verallgemeinerung des Riemann-Rochschen Satzes, 
der Brill-Noethersche Reziprozitätssatz und der Satz über die Minimalzahl der frei 
beweglichen Pole der Formen einer Klasse komplexer Dimension sind zu kompliziert, 
um hier wiedergegeben werden zu können. Lochs (Kennelbach). 

Petersson, Hans: Über die eindeutige Bestimmung und die Erweiterungsfähigkeit 
von gewissen Grenzkreisgruppen. Abh. math. Semin. Hansische Univ, 12, 180—199 
(1938). 

Eine Grenzkreisgruppe heißt im wesentlichen eindeutig bestimmt, wenn sie bis 
auf eine Transformation aller ihrer Matrizen mit einer unimodularen Matrix bestimmt 
ist. Eine Grenzkreisgruppe ]’ von erster Art heißt erweiterungsfähig, wenn es eine 
Grenzkreisgruppe /” von erster Art gibt, die I’ als echte Untergruppe enthält. Verf. 
benützt seine Ergebnisse über Grenzkreisgruppen (s. vorst. Ref., auch wegen der Be- 
zeichnungen), um für gewisse Fälle Sätze darüber aufzustellen. Er setzt dabei p = 0, 
n,—=3 und e,=1 voraus. Diese drei Zahlen und die Ordnungen in den elliptischen 
Fixpunkten heißen die formalen Daten der Gruppe. Dann beweist Verf., daß alle 
diese Gruppen durch ihre formalen Daten im wesentlichen bestimmt sind. Ist e, = 3 
und sind die Ordnungen 2,3,1>7 oder 2,4,1>8, so sind diese Gruppen nicht er- 
weiterungsfähig und noch einige ähnliche Sätze. Lochs (Kennelbach).. 


Weil, Andr&: G&n£ralisation des fonetions abeliennes. J. Math. pures appl., IX. s. 
17, 47—87 (1938). 

Die Perioden der Abelschen Funktionen bilden eine additive Abelsche Gruppe und 
ihre Teilung führt auf Abelsche Gleichungen. An dieser Stelle setzt Verf. zu einem Vor- 
stoß in das Gebiet der Dinge an, die von Nicht-Abelschen Gruppen beherrscht werden. 
Er betrachtet eine Riemannsche Fläche Rt, die über einer algebraischen Riemannschen 
Fläche r algebraisch ausgebreitet ist; die zugehörigen Funktionenkörper seien K und k, 
und der Konstantenkörper sei der der gewöhnlichen komplexen Zahlen. © sei die 
Relativ-Monodromie-Gruppe von R über r (die Relativ-Galoissche Gruppe von K über k). 
— Die Bausteine seiner Begriffsbildungen sind Matrizen, deren Elemente in X oder k 
liegen. Die gewöhnliche Theorie der algebraischen und abelschen Funktionen stellt 
den Sonderfall dar, daß diese Matrizen (1, 1)-reihig sind. Er betrachtet die Gruppe aller 
Matrizen, deren Determinante nicht identisch verschwindet (reguläre Matrizen), und 
darin die Untergruppe derjenigen Matrizen, die samt ihren inversen in einem festen 
Punkte P endlich sind (unitäre Matrizen). Unter einem lokalen Divisor versteht; dann 
Verf. eine linksseitige Nebengruppe, also eine Gesamtheit von Matrizen, die durch links- 
seitige Multiplikation einer regulären mit allen unitären Matrizen entsteht, voraus- 
gesetzt, daß sich diese Nebengruppe bei Umlaufung von P nicht ändert. Die Ordnung 
des Verschwindens aller Matrizen eines Divisors in P heiße der Index des Divisors. — 
Eine Vorschrift, die jedem Punkt einen lokalen Divisor zuweist, heiße ein „Divisor‘ 
schlechthin. Die Summe der lokalen Indizes heiße der totale Index. Zwei Divisoren 
heißen äquivalent und gehören zur selben Klasse, wenn sie durch rechtsseitige Multi- 
plikation mit einer Matrix aus k auseinander hervorgehen. — Verf. bestimmt die 
Anzahl der linear unabhängigen Matrizen ©, für die das Produkt 680’-! mit zwei 
gegebenen Divisoren 0 und 6’ überall endlich ist (Verallgemeinerung des Riemann- 
Rochschen Satzes). An Stelle der Differentiale I. Gattung treten dabei diejenigen 
Differentiale dI, für die 941 9-1 überall endlich ist. — In der gewöhnlichen Theorie 
spielen die Funktionen eine Rolle, die beim Umlauf um einen geschlossenen Weg 
einen konstanten Faktor aufnehmen; diese Faktoren bilden ein Charakterensystem 
der (abelschen) Homologiegruppe der Fläche. Entsprechend untersucht Verf. die 
Darstellungen der Monodromiegruppe © durch Matrizen M mit konstanten Elementen. 


2xir(o —ı +=) 
e 2/- 
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Zwei Darstellungen M und M’ heißen äquivalent und gehören zur selben Klasse, wenn 
es eine überall endliche Matrix M gibt, die bei Anwendung des Gruppenelementes $ 
in MM Ms" übergeht. — (Dem entsprechen Charaktere, deren Logarithmen sich 
nur um die Perioden eines Integrals I. Gattung unterscheiden.) — Zu jeder Darstellung 
gehört ein Divisor 0, der durch Anwendung von 8 in Ms übergeht. Zu äquivalenten 
Darstellungen, und nur zu solchen, gehören äquivalente Divisoren. Das Hauptergebnis 
der Arbeit ist nun: Eine Divisorenklasse gehört dann und nur dann zu einer Darstellung, 
wenn bei jeder vollständigen Zerlegung eines Divisors der Klasse jeder Teildivisor den 
totalen Index Null hat. (Insbesonders muß jeder Divisor der Klasse selbst den totalen 
Index Null haben.) Die Darstellung ist dann und nur dann vollständig reduzibel, 
wenn ein Divisor der Klasse vollständig zerlegbar ist und die charakteristischen Glei- 
chungen der Teildivisoren keine Wurzel gemeinsam haben. — Eine überall meromorphe 
Funktion von allen Matrizen einer Darstellung heiße hyperabelsch, wenn sie für alle 
äquivalenten Darstellungen denselben Wert hat. Sie bilden einen algebraischen 
Funktionenkörper, der als Verallgemeinerung des Körpers der Abelschen Funktionen 
angesehen werden kann. Ott-Heinrich Keller (Berlin). 


Difterentlalgleichungen : 


Koukles, I., et N. Piskounov: Sur les vibrations tautochrones dans les syst&mes 
conservatifs et non conservatifs. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 17, 471—475 (1937). 
L’equation des vibrations . + F(e, er) =0(, F(0,0)=0, en introduisant 
v= z devient l’&quation du 1° ordre = + Zu = (0 avec un point singulier & 
Yoorigine. Ce point est suppose &tre un foyer ou un centre. Si la periode T (le temps 
apres lequel le point (z, v) revient au mörne angle polaire) ne depend pas de la position 


initiale, on a le tautochronisme faible; si de plus le temps pour passer de l’angle -5 


a + 5 ne depend pas de la position, le t. est nomm6& fort; il est parfait, si tous les 


points sur chaque rayon vecteur ont la möme vitesse angulaire. R£sultats: Le t. par- 
fait n’a lieu que si F(2,0) =Ax-+xv; pour un foyer c’est le seul t. possible. Si 
F;(0, 0) = F7(0, 0) = 0, la periode croit indefiniment, quand l’amplitude tend vers 0. 


Etant donn&e f(x) >0 pour 2 > 0 avec lim 19 = 0, on peut definir f(x) pour z<0 
=> 

d’une maniere unique pour obtenir le t. (faible) avec la periode donnee C, pourvu 

que C>limx n WE . Etant donnee f(z), ?(0)>0, il existe une infinite defonction®(v) 


telles que F = f(x) D(v) fournit le t. faible, et une seule avec le t. fort; un th&or&me 
analogue pour D(v) donnee et pour F= f(x) + v:p(z) + vy(x) [sont donnees f, y 
ou bien 9, y]. Forme generale de F(z,v) donnant lieu au t. fort, d&pendant d’une 
fonction arbitraire de deux arguments. W. Stepanoff (Moskau). 

Einaudi, Renato: Sulle vibrazioni quasi-armoniche di un sistema dissipativo. 
Atti Ist. Veneto Sci. ete. 95, 425444 (1936). 

Conditions de stabilitE des solutions de l’&quation (*) y”’+2cy’ + @%t)y=0, 
e>Oconst, &(t) periodique de periode T. Sic> M = max|o |, toute solution tend 
vers zero pour >00. Pour c< M, en designant par u, v deux solutions particulieres 
de (*), v(0)=1, W(0)=0, v(0)=0, v’(0)=1, I =}(w(T)-+ v(T)), on obtient 
comme racines de l’&quation caracteristiques I + YI?® — e”2°T. La condition necessaire 
‚et suffisante pour la stabilit& est: | [|< & (e”?°T + 1). Une condition suffisante, ex- 

T 

—-2cT — p-3%:T —-2e7 
an Leg, 
Bee R ? : 5 
pour c— O elle se reduit au critöre connu de Liapounoff. WW. Stepanoji (Mockan), 


primee au moyen descoefficientsde (*),est: 
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Boggio, Tommaso: Sulle soluzioni eomuni a tre equazioni lineari con derivate 
parziali. Atti Accad. Sci. Torino 73, 58—78 (1937). 

Es seien A,(/),«= 1,2, 3, drei lineare Differentialausdrücke mit konstanten nicht- 
verschwindenden Koeffizienten, von beliebiger Ordnung und mit beliebig vielen unab- 
hängigen Veränderlichen. Damit die drei Differentialgleichungen A;(f) = u; eine ge- 
meinsame Lösung besitzen, ist notwendig, daß A;(u,) = A,(w). Diese Bedingung ist 
auch hinreichend, wenn sämtliche A; sowie die aus ihnen durch Elimination einer der 
Veränderlichen entstehenden Differentialausdrücke untereinander relativ prim sind. 
Literatur über frühere Untersuchungen vgl. dies. Zbl. 12, 298. W. Feller. 

Sullivan, €. T.: The integration of a eertain system of partial differential equations. 
Trans. Roy. Soc. Canada, TII.s. 31, 41—45 (1937). 

The system in question was encountered in a previous paper [Trans. Roy. Soc. 
Canada, III. s. 9 (1915)]. By integrating it the author obtains an explicit representation 
of all the surfaces characterized by a double directrix plane. W. Feller (Stockholm). 

Leray, Jean: Diseussion du problöme de Dirichlet. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 
268—270 (1937). 

Sei (1) /(r,3,6,9,9,%92)=0 eine nichtlineare Differentialgleichung vom 
elliptischen Typus. Mittels der Transformation &=Z, y=Y, z=X p=P"1, 
q=-QP’"4,r=—Rp?, s= — Rp?g — Sp2, t= — Rpg? — 28pg — Typ) gehe (1) 
inR+F(8,T,P,Q,x,y,2) =0 über. Verf. macht nun Voraussetzungen betreffend 
a) die Mengen Z_(+), E,(+), #+(+) derjenigen Punkte (7,Q, x, y, 2), in welchen 
F(0, T, +0, x, y,2) <0,=0,>0 gilt, b) den Rand y der Lösung z(z, y). Der Sinn 
von a) ist es, eine passende (fast: notwendige) Regularität für (1) „im Unendlichen“ 
zu fordern, während b) z. B. dann erfüllt: ist, wenn die Projektion von y auf die zy- 
Ebene konvex ist und eine genügend große Krümmung besitzt. Unter diesen Voraus- 
setzungen wird eine Abschätzung von p? + g? als Funktional von y (und zweier 
Flächen 2,, 2,, zwischen welchen sich y befindet) angekündigt. Existenzsatz: Ist f 
linear in r,s,t und sind &,(z, y) < 2,(z, y) zwei Flächen, auf welchen /=0 bzw. 
{f=0 und zwischen welchen sich das vorgegebene y befindet, so gibt es wenigstens 
eine Lösung von (1), welche durch y hindurchgeht. Anwendung auf das zweidimensio- 
nale Problem der Variationsrechnung [ y 9(p, 9,2) dxdy mit passendem g. 

Schauder (Lwöw). 

Leray, Jean: Sur la resolution du problöme de Dirichlet. C. R. Acad. Sci., Paris 
205, 784786 (1937). 

Es wird die Möglichkeit der Abschätzung der zweiten Ableitungen r,s,t für 
Lösungen z einer elliptischen Differentialgleichung f(r, s, £, 9, q, &, 9,2) = 0 angekün- 
digt. Fall I. Im r, s, t-Raum habe die Fläche f = 0 und der Kegelschnitt im Unend- 
lichen rt = s? keine gemeinsame Tangente. Dann ist die Abschätzung von r? + s? + t? 
als Funktional von f, des Randes y und des Maximums von p? + g? möglich. Fall II. 
i=rtt-2+905,6,9,9,%9%2)+°- =0;4h,h— f>x>0 (g homogen ersten 
Grades in r, s, t, die nicht: aufgeschriebenen Glieder niedrigeren Grades). Die fragliche 
Abschätzung von r? + s? +? ist jetzt nur dann möglich, wenn 

2 2 $ 2 
(45 + 20 50. + a, 0,0, 2.0,2, 9%, )=0. 
Sie besteht, falls noch der Rand eine gewisse Bedingung erfüllt. Die jetzigen Aus- 
führungen ermöglichen es, den Existenzsatz aus der ersten Note (vgl. vorst. Ref.) 
auf Gleichungen zu verallgemeinern, die in den Fällen I, II gekennzeichnet wurden. 
Schauder (Lwöw). 

Metschwarisehwili, J. 6.: Über die Grenzlösungen der Differentialgleichungen vom 
hyperbolischen Typ mit variablen Koeffizienten für den Fall von zwei unabhängigen 
Veränderlichen. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 17, 347—350 (1937). 

8. L. Soboleff hat (dies. Zbl. 11, 352) sog. Grenzlösungen für die Wellengleichung 
studiert und Bedingungen, damit eine Funktion U als Grenzlösung gelten kann, auf- 
5 
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gestellt. In der vorliegenden Arbeit wird eine analoge notwendige Bedingung für die 
(nicht selbstadjungierte) Gleichung 
2 
| fan + + eu} = 0 
erhalten. Janczewski (Leningrad). 
Veeoua, I. N.: Allgemeine Darstellung der Lösung einer partiellen Differential- 
gleiehung des elliptischen Typus, die in bezug auf den Laplaceschen Operator linear ist. 
| Trav. Inst. Math. Tbilissi 2, 227—237 u. dtsch. Zusammenfassung 237—240 (1937) 
[Russisch]. 
Vecoua, I.: Sur la reprösentation gönsrale des solutions des &quations aux derivdes 
partielles du seeond ordre. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 17, 295—299 (1937). 
L’auteur reduit aux REN integrales complexes de Volterra les &quations: 


AU > Aa, u) AU) (1) 
K=1 


02 02 
=t a 


[4 


21,2, deux variables complexes| ou l’equation &quivalente 
6: n U 0? (n— k) U P 
d2" özr + DB 2,2) Game get Oz koze a, 2) 
(2 = 2, + 2, 2 = 2 — 12%), > 
a (2) 


oU Ei OUREO ER £ 
[9,- = Sa rs U 3% + rn | .— Lesdites &quations de Volterra, aux 


A 2,2, peuvent ötre a par la methode des approximations successives. — 
Application au problöme de Goursat: Trouver la solution de l’&quation donnee veri- 
fiant les conditions (dans le cas I) 

U 


U(, 20) == (2); ... an 3 


ERFENU 
Ve) = m)... Ger, 


5 —— In-ı(2)> 


Fl In- ı(2)- 
Janczewski (Leningrad). 

Odgvist, Folke: Equatious de compatibilite pour un systeme de eoordonnöes triples 
orthogonaux queleonques. ©. R. Acad. Sci., Paris 205, 202—204 (1937). 

In this paper an elastic medium is referred to a system of rectangular curvilinear 
coordinates and the differential equations which express the fact that the underlying 
space is Euclidean (i.e. has its curvature tensor zero) are written out as far as terms 
which are linear in the components of the strain tensor are concerned. Murnaghan. 

Bourgin, D. 6., and R. J. Duffin: The Heaviside operational ealeulus. Amer. J. 


The principal object of this paper is the proof, under precisely stated conditions, 
of an asymptotic expansion theorem which includes the classical Heaviside asymptotic 
expansion as a special case. Indications are given of a “conjugate” operational theory 
obtained by an interchange of the röles of operator and variable. Murnaghan. 


Integralgleichungen, Integraltransformationen: 


Pankraz, Otomar: Über zwei Integralgleichungen. Acad. Tchöque Sci., Bull. 
int. 37, 115 (1986). 

Lotkin, Max: Über gemischte nichtlineare Integralgleiehungen. Kiel: Diss. 1937. 
23 8. 

Im ersten Teil wird durch die Methode der sukzessiven Approximation und durch 
einfache nn ws gezeigt, daß eine Integralgleichung der Form 


a [il (8 81 ...8) Prlsı +55 Pl) - -.o()) ds... der 


k=1a 
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eine eindeutig bestimmte Lösung besitzt, wenn die F, als Funktionen der 9(8,),...9 (5) 
gewissen Lipschitzschen Bedingungen genügen und eine Ungleichung besteht, die auf 
eine Aussage über hinreichende Kleinheit der X, hinauskommt. Im 2. Teil wird für 
die rechts mit einem Parameterfaktor A versehene Integralgleichung unter besonderen 
Voraussetzungen über die F, nachgewiesen, daß sie für mindestens einen (endlichen 
oder unendlichen) Wert A lösbar ist; die Methode besteht im Übergang zu unendlich 
vielen Veränderlichen mit Hilfe eines Orthogonalsystems und Aufstellung einer passen- 
den Folge endlicher Extremumsaufgaben. Hellinger (Frankfurt a. M.). 
Giraud, Georges: Sur une nouvelle eategorie d’&quations oü figurent des valeurs 
prineipales d’intögrales. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 765—768 (1937). 
Giraud, Georges: Nouvelles propristes de certaines &quations oü figurent des valeurs 
prineipales d’integrales. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 1024-1025 (1937). 
In the first note the author considers a general class of singular integral equations 


of the type (m) 
uX) — ee A)u(A)dV,=f(X) (*) 


where V is a closed m-dimensional manifold embedded in a Euclidean space, the 
Kernel F is singular, and integrals are taken in Cauchy sense. He proves the existence 
of solutions for |A| sufficiently small, and, under some additional restrictions, the 
validity of the classical Fredholm theory for equations (*). In the second note these 
additional restrictions are removed. J. D. Tamarkin (Providence, R.I.). 

Sakurai, Tokio: The applieation of operational methods to Volterra’s integral 
equation. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 19, 1046—1072 (1937). 


Bekanntlich führt die Laplacesche Integraltransformation F(p) = I f(x) e"?*dz 


6 
in gewissem Umfange Differential- und Integraloperationen, insbesondere die in der 
Theorie der Volterraschen Integralgleichungen auftretenden Faltungsintegrale im Be- 
reiche der Funktionen f(x), über in einfache algebraische Operationen im Bereiche 
der Funktionen F(p) [vgl. z. B. die zusammenfassenden kritischen Darstellungen von 
G. Doetsch, Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 36, 1 (1927) u. 48, 238 (1934); dies. Zbl. 
8, 358]. Verf. wendet diese Tatsache an, um für verschiedene Typen Volterrascher 
Integralgleichungen sowie gemischter Differential- und Integralgleichungen in bequemer 
Weise auf formalem Wege Lösungsformeln zu erhalten — in der Art ähnlich, wie es 
in dem sog. Operatorenkalkul von O. Heaviside und J.R. Carson geschieht. Auf 
die Fragen nach der wirklichen Existenz der Lösungen, nach ihrem Verhalten im Un- 
endlichen u. dgl. wird nicht eingegangen. Hellinger (Frankfurt a. M.). 

Popoviei, C.: Equations de M. Volterra qui admettent des intögrales döpendant 
d’une fonetion arbitraire. Mathematica, Cluj 13, 196—201 (1937). 
Vgl. dies. Zbl. 17, 214. 
Popoviei, €.: Integration des &quations differentiello-fonctionnelles. Mathematica, 
Cluj 13, 202—211 (1937). 
Vgl. dies. Zbl. 17, 214. 
Sobelev, $.: Sur une elasse d’&quations integrodifferentielles & plusieurs variables 
ind&pendantes. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 17, 451—454 (1937). 
L’auteur etudie l’&quation 
ud), ..., 2, 2 = ap, ..., 29, 2) + 
m) "0 PR ER) 
u RR nee, (=D, 099, ad) ie ee -_—_ er de...dalbar®, 


DEM) <HO)—r0 1) Do+..Pn 


N 
On a icirOd= |/ I (=! — x!”)2; le domaine de l’integration est un cöne {D= 1) — r(0D) 
= 


dans l’espace & n + 1 dimensions ayant pour base le plan {) = 0; la somme IK con- 
5* 
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tient un nombre fini de termes. Les fonctions K et leur derivees peuvent devenir 
No i 
“ui — % 


2 
a Ei Pe s 2 
infinies pour {0 = {) ou pour > De, —1, et {pour {0 = 0, mais ces fonc 
i= 


tions sont soumises aux certaines conditions de regularit6 concernant leur ordres de 
croissance. Sous ces conditions, en y ajoutant encore que deux certains „indices de 
1ögularit6‘ sont positifs, ’auteur peut remplacer l’&quation donnee par une equation 
integrale de Volterra & l’aide d’un nombre fini d’iterations, et par suite en obtenir 
la solution par la methode des approximations successives. Janczewski. 

Lewitan, B.: Über die Parsevalsche Gleichung für verallgemeinerte Fouriersche 
Integrale. Ann. of Math., II.s. 38, 784—786 (1937). 

If | /n(z) |?/(1 + 2) are integrable in [— oo, 00], n = 1,2, then the functions 


1 -iar __ an A —iar 
2m U,(0) = [Il) de + im [+ mozzer 
Sl A 


x2 


1 e 2 UA 2 
27.B(c) = haha + im / + / ha) hl) de 
—1 ar 
satisfy the relation 


B(a+22)— 2E()+E@—2e) Ara Ue—B-) + UN 
48? ” 2e 2E 


which is a generalization of Parseval’s equality for functions belonging to Z,(— ©, oo). 
Bochner (Princeton). 
Plancherel, Michel: Quelques remarques & propos d’une note de 6. H. Hardy: The 
resultant of two Fourier kernels. Proc. Cambridge Philos. Soc. 33, 413—418 (1937), 
The author considers the class {T} of linear limited transformations of L,(0, oo) into 
itself, which satisfy the following functional equation (*) T[f(&z),yJ=«&"!"T[f(x), &"!y] 
for all «>0. In cas T is unitary it reduces to a Watson transform. The following 
results are proved. (1) If 7,, 7,, T, belong to {7}, so does T,T,T,, and T,T35T, 
= T,T,T,. (2) The product of three Watson transforms is also a Watson transform, 
but the product of two is not. (3) The “generating function” 7(x; y) of a transformation 
of {T} is characterized by the fact that 7 depends only on the product =y. (4) If S, 
is the unitary transformation defined by Sı[f(z), y] = |A|-27(yU) ya-aıam , 
} real, +0, then whenever T belongs to {T}, so does 7’, = 87'TS,, and whenever 7 
is a Watson transform, so is T,. (Hardy, see this Zbl. 11, 110.) 
J. D. Tamarkin (Providence, R.1.). 
Miranda, Carlo: Sull’inversione della trasformata di Laplace. Accad. Sci. Fis. e 
Mat. Napoli, Rend., IV. s. 7, 32—85 (1937). 
N 


k 
Let &,.(1/(r —- 7)) =, (T — %)"?. Using the formula 
p=1 


G(l/(t — r)) Zi (er: >) era ; 


the author derives a formal inversion formula for Laplace transforms of a certain 
class of meromorphic functions whose poles are at 7, and principal parts G;. 
J. D. Tamarkın (Providence, R.1.). 
Palamä, Giuseppe: La trasformazione di Laplace e i polinomi di Laguerre e di 
Hermite. Ist. Lombardo, Rend., III. s. 70, 363—384 (1937). 
A continuation of a previous paper by the author (this Zbl. 17, 303) on Laguerre 
and Hermite polynomials L‘®”(z), H,(x). Here the tool used is the Laplace trans- 
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formation L(F) = T e”°‘F(t)dt, applied to the aforesaid polynomials [cf. Tricomi, 


0 
this Zbl. 11, 204; Doetch, Math. Z. 32 (1930)]. Various relations are thus derived 
involving L/”(z), H„(z) and their derivatives, products like L2:(z,) L2:(2,), 
H„,(2) Hn,(&), etc. Some infinite expansions are also considered. [The Ref. is under 
the impression that many of the relations given for Hermite polynomials follow 
directly from those aforegiven far Laguerre polynomials, making use of the familiar 
relation between A,„(z) and L%°(z), with specified &.] = J.Shohat (Philadelphia). 


Funktionalanalysis, Funktionalräume: 


© Destouches, Jean-Louis: La ein&matique op£6rationnelle. (Actualitös seient. et 
industr. Nr. 409.) Paris: Hermann & Cie. 1936. 72 pag. Fres. 18.—. 


@ Volterrä, Vito, et Bohuslav Hostinsky: Operations infinit&simales linsaires, appli- 
eations aux öquations differentielles et fonetionnelles. (Colleet. de monogr. sur la theorie 
des fonetions. Publi6e par Emile Borel.) Paris: Gauthier-Villars 1938. VII, 238 pag. 

Das Buch enthält in der Hauptsache (Chap. I—-XV) eine Wiedergabe zweier älterer Ab- 
handlungen Volterras [Mem. Soc. Ital. Sci., III. s. 6, Nr. 8 (1887) u. 12, 3 (1902)]; dabei sind 
eine Reihe neuerer verwandter Untersuchungen hineingearbeitet, und alles ist unter den Ge- 
sichtspunkten des Funktionalkalkuls dargestellt. Vor allem handelt es sich um die Aufstellung 
und Untersuchung gewisser Prozesse im Matrizen- und Transformationenkalkul, die dem 
gewöhnlichen Differentiations- und Integrationsprozeß analog sind, und um Anwendungen 
von ihnen. In erster Linie wird das für endliche Matrizen ausgeführt, deren Elemente Funk- 
tionen eines reellen Parameters sind, und auf die Lösung von Systemen gewöhnlicher Diffe- 
rentialgleichuhgen angewendet. Ferner werden die Begriffe der partiellen und totalen Diffe- 
rentialquotienten sowie der mehrfachen Integrale und Kurvenintegrale übertragen und endlich 
auch ein Analogon der Cauchy-Riemannschen Theorie der komplexen Integration entwickelt. 
Insbesondere wird auch nach dem Muster der Abelschen Integrale eine Theorie „Abelscher 
Substitutionen‘“ aufgestellt durch Integration solcher Matrizen, deren Elemente analytische 
Funktionen auf Riemannschen Flächen sind. — In den letzten Abschnitten (Chap. XVI 
bis XVIII) werden entsprechende Betrachtungen durchgeführt für gewisse Matrizen mit 
kontinuierlich. vielen Elementen, d.h. für lineare Transformationen im Raume der stetigen 
Funktionen einer reellen Veränderlichen, und, zwar speziell für lineare Integralgleichungen 
1. und 2. Art, deren Kern von einem Parameter abhängt. Indem auch hierfür der Begriff 
des Differentials (lineare infinitesimale Transformation) und Integrals einer solchen Trans- 
formation entwickelt wird, ergeben sich u. a. aufs neue wichtige Formeln der Fredholmschen 
und Volterraschen Theorie, speziell Volterrasche Additionstheoreme, sowie auch Lösungsformeln 
gewisser Integrodifferentialgleichungen, die mit Hadamardschen Untersuchungen über hyper- 
bolische Differentialgleichungen im Zusammenhang stehen. Andererseits folgen für Integral- 
gleichungen 1. Art Sätze über die Lösung der Chapmanschen Gleichung 


R 
k(z,y,u,v)=/[k(z,2,u,w)k(2,y,w,v)de (asa,ysb,s<£u<w<ovsit), 


wie sie von B. Hostinsky, M. Frechet u.a. gefunden worden sind, und die in der Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung und der Theorie der Brownschen Bewegung eine wichtige Rolle spielen. 
Hellinger (Frankfurt a. M.). 

Steen, S. W. P.: An introduetion to the theory of operators. II. A theorem of inte- 
gration. Proc. London Math. Soc., II.s. 43, 529—543 (1937). 2 

Fortsetzung des in einer früheren Arbeit [Proc. London Math. Soc., II. s. 41, 
361—392 (1936); dies. Zbl. 14, 162] begonnenen axiomatischen Aufbaus der Spektral- 
theorie. Die Operatoren werden danach als die Elemente eines kommutativen Ringes 
aufgefaßt, der mit Ausnahme der Vergleichbarkeitsforderung für die Anordnung seiner 
Elemente alle Eigenschaften des Systems der reellen Zahlen besitzt. Verf. bewies 


+00 
früher die Existenz der Spektralzerlegung A = ji AdE, für jeden Operator A. Er 


beweist jetzt für alle Funktionen F(A), die durch endliche Anwendung von Additionen, 
Multiplikationen und Grenzübergängen in gleichmäßig konvergenten Folgen von Opera- 
toren aus A gebildet werden können, die Existenz der Integraldarstellung 
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+00 
F(A) = 1) F(i)dE,. Der Beweis ist wegen des Fehlens der Separabilitätsvoraussetzung 


anders durchgeführt als im gewöhnlichen Hilbertschen Raum. @. Köthe. 
Friedriehs, Kurt: Über die Spektralzerlegung eines Integraloperators. Math. Ann. 
115, 249—272 (1938). 
Sei T der Operator, der einer Funktion x(t) die Funktion Tx=tx(t) zuordnet, 


+1 
und X der Operator, der einer Funktion x(f) die Funktion Kr= [ k(t,s) z(s)ds zu- 
1 


ordnet. Dann handelt es sich in dieser Arbeit um die Spektralzerlegung des Opera- 
tors T + K. Von vornherein werden dabei zweierlei Bereiche von Funktionen zu- 
gelassen: einmal der Hilbertsche Raum $& aller in -1<t<-+-1 erklärten, Z,-inte- 
grablen Funktionen und zweitens der Raum ® aller in -1<t= +1 stetigen Funk- 
tionen, die einer Hölderbedingung mit einem Exponenten u < 1 genügen. Die Spektral- 
zerlegung von T + K wird sodann folgendermaßen formuliert: Operatoren U bzw. V, 
die jedem x(t) des zugrunde gelegten Raumes (® oder 5) die Funktion Ux bzw. Vz 
desselben Raumes zuordnen, heißen Rechts- bzw. Linksnormatoren von T + K, wenn 
(T+K)U=DUT bzw. V(T+K)=TV ist; sie bilden ein „Paar“, wenn VU=]1, 
ein intaktes Paar, wenn außerdem UV =1. Wenn zu T+K ein intaktes Paar von 
Normatoren existiert, dann hat 7 + K dasselbe Spektrum wie T, nämlich das volle 
Intervall -—1<A=-+1. Wird der Hilbertsche Raum 9 zugrunde gelegt und ist X 
symmetrisch, dann kann ein intaktes Paar unitär gewählt werden und man hat die 
übliche Spektralzerlegung. — Danach ist es eine Hauptaufgabe, Kriterien für die 
Existenz von Normatoren zu geben. Es erweist sich, daß die angegebenen Kriterien 
über die Existenz hinaus noch die Tatsache liefern, daß die Normatoren von der Form 


+1 +1 
Us=(l-+tinrtt, o)2+ [7 z(s)ds; Vr=(l— inet, t)) og Tor (*) 
1 —| 


sind. Die Voraussetzungen über %(t, s), unter denen diese Kriterien gelten, sind: 
1. k(t, s) ist stetig und genügt gewissen Hölderbedingungen mit dem Exponenten u<1 
(es wird eine Norm |k| eingeführt, so daß diese Bedingungen mit ||k|| < oo gleich- 
bedeutend sind); 2. k(t,s)=0 für s=-+1. Ein Hauptergebnis ist dann, daß bei 
genügend kleinem |k| immer ein intaktes Paar von Normatoren zu T+K der 
Form (*) existiert. Läßt man die Voraussetzung der Kleinheit von |k]|] fallen, dann 
kann 7’ -+ K auch Punkteigenwerte haben; auch dieser Fall wird ausführlich unter- 
sucht. Um die Bedeutung der Bedingung k(t, +1) = 0 zu zeigen, wird k = & gesetzt, 
wobei & ein (von s und £ unabhängiger) Parameter ist. Dann besteht für +0 das 
Spektrum von T+ K aus der Strecke -1<4=+1 und dem isolierten einfachen 


Eigenwert — +1, Also nicht analytischen Eigenwert, obwohl T-+ K regulär 
ee —1 


analytisch von deren Störungsparameter & abhängt. — Wie aus (*) ersichtlich, spielen 


in dieser Arbeit Kerne mit der Singularität 


er eine große Rolle; sie werden ent- 


sprechend eingehend untersucht. Rellich (Marburg a/L.). 

Greenblum, M. M.: On the adjoint transformation. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N.s. 17, 3—8 (1937). 

Als „bestimmende Folge“ einer abgeschlossenen linearen Hermiteschen Trans- 
formation H des komplexen Hilbertschen Raumes mit dem Existenzbereich D be- 
zeichnet Verf. wie schon in früheren Arbeiten (vgl. dies. Zbl. 15, 259) eine Stellen- 
folge x, von D, für die y„—=H x, — ix, ein orthogonales normiertes System bilden, so daß 
g=Hf in D dargestellt wird durch alle Reihen = BE = 2 Y y A 8, mit 
konvergentem I|c„|?. Das Ziel der vorliegenden Note ist, eine solche Folge der Art 
anzugeben, daß die adjungierte Transformation g* = H*f* in ihrem Existenzbereich D* 


al 


sich in derselben Weise durch ebensolche, freilich im allgemeinen nur schwach kon- 
vergente Reihen mittels gewisser mit den x,, y, zusammenhängenden Folgen x*, y* dar- 
stellen läßt. Diese 2,‘ entstehen im wesentlichen, wenn man die x, durch die y, aus- 
drückt und zur adjungierten linearen Transformation übergeht. Die Beweise sind zum 
Teil nur angedeutet. Hellinger (Frankfurt a. M.). 
Cohen, L. W., and Nelson Dunford: Transformations on sequence spaces. Duke 
math. J. 3, 689—701 (1937). ER 
Es wird eine Reihe von Sätzen über lineare Abbildungen (1) y; = Da;,z, be- 
;-1 


: & 1/p 
wiesen, u. a.: (1) führt dann und nur dann /, in /, über, wenn sup (I. ‚r) <o 
I \=l 
ist; diese Konstante ist gleichzeitig der Betrag von (1). (1) ist dann und nur dann 
. . = 1/p “ . 
vollstetig, wenn außerdem limsup | je; P) = 0 ist. Ferner gilt: (1) führt dann und 
i=Nn 


nur dann /, in c,, den Raum der Nullfolgen, über, wenn: (2) supsup|a,;,| < oo und 
° 

lima;, = (0 ist; (2) ist der Betrag der Abbildung. Sie ist dann und nur dann voll- 

stetig, wenn lim @;; = 0 gleichmäßig in j gilt. Für a,, > 0 werden ähnliche Bedingungen 


für Abbildungen von |, in /, und c, in l, abgeleitet. Ferner wird eine notw. und hinr. 
Bedingung dafür gegeben, daß eine lineare Abbildung von Z in ], vollstetig ist. 
'@. Köthe (Münster). 
Julia, Gaston: Sur l’inversion des operateurs lin&aires de P’espace hilbertien. C.R. 
Acad. Sci., Paris 206, 388—392 (1938). 
Julia, Gaston: Sur Pinversion des operateurs lin&aires bornös appartenant aux 
troisitme et quatri&me elasses de Toeplitz. C.R. Acad. Sci., Paris 206, 465—467 (1938). 
A sei eine beschränkte unendliche Matrix, A* ihre Adjungierte. x sei im kom- 
plexen Hilbertschen Raum H. Das Infimum der hermiteschen Form (x, A A*x) für 
|z2|=1 sei n(44*). Die beschränkten Matrizen zerfallen in die vier Toeplitzschen 
Klassen: 1. n(AA*) > 0, n(A* A) > 0; 2.n(AA*) > 0, n(A*A) = 0; 3.n(AA*) = 0, 
n(A*A) >0; 4. n(4AA*) = n(A*A) = 0. Es wird erstens untersucht, in welche der 
vier Klassen die beschränkten Rechtsinversen einer Matrix B= (b,,) mit I|b;,|?< 


E 
fällt, wenn die E. Schmidtsche Bedingung [Rend. Circ. mat. Palermo 25, 53 (1908)] 
Minn,(AA*) >0 erfüllt ist; dabei ist n,(AA*) das Infimum von (x, A A*x) für alle 
» 


2a (2,9.2.,2,0,0,...).mit | x|=1. Zweitens wird die Inversenbildung für be- 
liebige beschränkte A untersucht. Fall 1 sind die umkehrbar eindeutigen Abbildungen. 
Im Fall 2 existieren unendlich viele rechte Inverse, keine linke Inverse; die Bedin- 
gungen AX=1, XA = Py+, Py+ der zum Bildraum V* von A* gehörige Projektions- 
operator, werden genau durch ein beschränktes X erfüllt. Im Fall 3 gibt es keine 
rechte Inverse, von den linken erfüllt genau eine die Bedingungen X4A=1, 4X =Py,, 
V der Bildraum von A. Im Fall 4 kann man nur zu jedem abgeschlossenen Teilraum 7 
von V ein beschränktes B finden mit AB=Pr. Ist V selbst abgeschlossen, so gibt 
esein Bmit AB=Py, BA=Py, Wein Teilraum von H, dessen eindeutiges Bild 
bei A gerade V ist. — Die Resultate in den Fällen 1—3 sind im wesentlichen bekannt, 
Fall 4 ist neu. (Ref. bemerkt, daß auch dieser Fall ohne Mühe aus der Normalform 
für A [vgl. G. Köthe, dies. Zbl. 18, 405] entnommen werden kann, deren Herstellung 
allerdings die Spektraltheorie erfordert, während die vorliegenden Sätze nach den 
Andeutungen des Verf. mit einfachen Hilfsmitteln bewiesen werden) G. Köthe. 


Gelfand, I.: Zur Theorie abstrakter Funktionen. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 17, 


243—245 (1937). 
If z, on (a, b) to a separable Banach space E has the property that /z, is Lebesgue 


ıeasurable for every fin Z, then z, is the limit almost everywhere of a sequence of 
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b 
continuous functions. Without the condition of separability the integral n fa.dt is 
b a 


continuous in f and thus defines a point [ dt in E; providing of course that fx, is 
@ 


b 
summable for every fin Z. The integral ii x,dtisin Eif (a) E is a conjugate space, 
b a 
or (b) E is separable and [|z,|dt exists, or (c) Z is weakly complete and separable. 


a 

If E is regular (i.e., E= E) and z, is of bounded variation in the strong sense then 
it is strongly differentiable almost everywhere. The same theorem holds if one re- 
places the assumption of regularity by the assumption that, Z is a separable conjugate 
space. If E is merely the conjugate of a separable space then z, has a weak derivative 
almost everywhere. The space ZL is not a conjugate space. [See also Birkhoff, this 
Zbl. 13, 8; Clarkson, this Zbl. 15, 356; Dunford and Morse, this Zbl. 15, 357; 
and Dunford, Bull. Amer. Math. Soc. 48, 24 (1937).] N. Dunford (New Haven). 


Gelfand, I.: Operatoren und abstrakte Funktionen. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N.s. 17, 245—248 (1937). d 
The Lebesgue-Stieltjes integral ji o(t) dx, of a real function @ with respect to 


a 
a function x, on (a, b) to a Banach space E is defined in a manner entirely analogous. 
to the definition of the preceding review. It is a point in E and will be in E if certain. 
restrictions on Z or z, are imposed. The general continuous and completely continuous 
linear operations on C to a weakly complete space are expressible by means of this 
integral. The discussion of the integral is based upon a discussion of two types of 
functions of bounded variation. N. Dunford (New Haven). 


Funktionentheorie: 

Privalov, I. I.: Applications de la notion de mesure harmonique & certains probl&ömes 
de la th&orie des fonetions. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 18, 5—7 (1938). 

Enonces sur les fonctions meromorphes dans le cercle unit et l’ensemble des 
points-frontiere & valeurs limites. Enonces generaux sur les fonctions sousharmoniques, 
en partie deja connus. Cas d’un domaine limit& par des surfaces de Liapounoff 
ou des courbes de Jordan et limitation de fonction sousharmonique utilisant la mesure 
harmonique d’une portion de fronti&re par rapport au domaine; application aux fonc- 
tions s.h. dans un demi-espace. Brelot (Bordeaux). 

Biggeri, Carlos: Sulle singolaritä delle funzioni analitiche definite da integrali 
determinanti.” Ann. Mat. pura appl., IV.s. 16, 209—220 (1937). 


L’au. d&montre pour la fonction determinante (1) F(z) = ji ft) e”*'dt les theor&mes 


ö 
suivants: a) supposons que l’abscisse de convergence de (1) soit nul et posons 
n 
—(1+0o) 
[2 


R=(%) 1 i)t”e” *tdt, ou ® est un nombre arbitraire, mas O<w<1l,& un 
4-0) 
nombre arbitraire positif. La condition necessaire et suffisante pourque le print z= 0 
soit singulier de la fonction (1) est que lim VIK,| = 1. b) Supposons que les demi- 
plans de la convergence simple et absolue pour l’integrale (1) coincident et que l’argu- 
ment »(t) de la fonction f(t) satisfait & (2) ‚im, ı =. Alors le point reel de 
la droite de convergence est un point singulier de la fonction F(z). c) Si la partie 
reelle de /(t) est positive pour 1> A, oü A est fini mais arbitrairement grand, la con- 
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dition (2) du theordme b) peut: ötre remplacde par lim (2870) =0. Le cas |p(t)|<ö< z 


a &t& demontre par Kurosu [Töhoku Math. J. 20, 100 (1921). N. Obrechkoff. 
Biggeri, Carlos: Quelques th&or&mes 'sur les singularit&s p&riphöriques des series 
de Taylor. C. R. Acad. Sci., Paris 206, 231—233 (1938). 


La serie f(2) =?) a,2” ayant pour rayon de convergence l’unite, le th&oröme de 
° 


Mandelbrojt (voir ce Zbl. 16, 308) fournit la valeur de cosp, &tant l’argument 
du point singulier de f(z), de module 1, le plus rapproche de z= 1, au moyen d’une 
formule faisant intervenir les a, & partir den = 0. Les a, de rang borne ne devant 
en fait ne jouer aucun röle dans cette recherche, l’auteur a cherche des formules 
oü n’entrent que le moins grand nombre possible de a,. Il d&montre que, si l’on pose 


D(h) — Im Yla, +01,1%4ıh +: + O2agnh"|, > 0, D(h) est derivable & droite 


pour A=0, la valeur de cette derivee & droite est cosp. Il donne aussi cette pro- 
position dont la d&monstration n’est qu’esquissee: Si l’on pose 


p q A 

ex 1p@—-]1)...P-j +1) (r+1)...(nr +9) 

Dn(h) = Qn rn, en en 
j-1 j=1 


h>0, p=[nh], qg=[3nh], la fonction £(h) — im jj] D„(h)| tend vers 1 si h>0; 


(£(k) — 1)/h a une limite si A 0 et cette limite est cosp — 1. G. Valiron (Paris). 

Germay, Rodolphe-Henri: Sur la d&composition en facteurs primaires de certaines 
fonetions uniformes. C. R. Acad. Sci., Paris 206, 408—410 (1938). 

ur 

W(u,n)=(1- We "n etant le facteur de Weierstrass, l’aut. construit, 
& la fagon de Picard (Trait& d’Analyse, t. II, chap. V) un produit infini P(z) dont 
les zeros ont leurs points d’accumulation sur une courbe simple fermede donnde en- 
tourant l’origine. Mais au lieu de proc&der comme Picard en mettant en Evidence 
des zeros donn&s, il groupe ces zeros, un facteur du produit est W (U, (2), v;), les U;(2) 
etant definies d’une fagon assez compliquee & partir de deux suites de fonctions donndes 
et d’une suite de points. L’aut. ne dit pas le but qu’il poursuit en faisant ce groupe- 
ment. @G. Valiron (Paris). 

© Valiron, Georges: Direetions de Borel des fonetions m&romorphes. M&m. Sci. 
math. Fasc. 89, 70 pag. Paris (1938). 

The book commences with an account of Nevanlinna’s methods sufficient to obtain 
a. group of inequalities concerning meromorphic functions taking three values a limited 
number of times only. Ten lemmas on this subject are stated, for the most part with 
complete proofs. The known results about “cercles de remplissage”’ and Borel directions 
are stated in a logical order, many with complete proofs, and always with some indica- 
tion of the method of proof. The presentation of certain incidental material (e.g. 
proximate order, p. 25, Cartan’s theorem, p. 11) is of independent interest. 

Macintyre (Aberdeen). 

Valiron, Georges: Sur les direetions de Borel des fonetions m&romorphes d’ordre 
infini. C. R. Acad. Sci., Paris 206, 575—577 (1938). 

Sei die meromorphe Funktion /(z) von unendlicher Ordnung, U(r) eine Vergleichs- 
funktion ihrer Charakteristik 7(r, f), n(r, 90, &,5) die Anzahl der Nullstellen von 
(2) — b im Sektor |argz — g|<e, |2|<r und 

: logn(r, 90, &,b) _ : Käs: 

‚im sup Un = k(9,8,b), ‚lim k(p,&,b) = k(90,b). 
Mittels Formeln von R. Nevanlinna über meromorphe Funktionen in Winkelräumen 
zeigt Verf.: Bei jeder gegebenen Richtung @, haben die Zahlen k(p,, b) für alle 9, 
einen gleichen Wert k(g,), ausgenommen höchstens für zwei Werte, für die k(9,, d) 


74 


dann kleiner ist als k(p,). Damit @, eine Borelsche Richtung der Ordnung £(r) sei, 
genügt es, daß für ein b k(@,, 6) >0 ist. Daraus ergibt sich auf neue und einfache 
Weise die Existenz von mindestens einer Borelschen Richtung. Pfluger. 
Roth, Alice: Sur les limites radiales des fonetions entieres. C. R. Acad. Sci., Paris 
206, 479—481 (1938). 
Es besitze die ganze Funktion @(z) in jeder Richtung o für r > oo einen endlichen 
oder unendlichen Grenzwert. Dieser radiale Limes lim G(rei?) = f(p) ist Grenzfunktion 


von stetigen Funktionen, also von der Klasse 1. Zur Frage, inwieweit sich letzteres 
umkehren läßt, teilt Verf. folgendes mit: 1. Sei /(p) von der Klasse 1 und endlich. 
In diesem Falle ist /(p) dann und nur dann radialer Limes einer ganzen Funktion, 
wenn die Intervalle mit konstantem /(p) überall dicht liegen. 2. /(9) nehme nur 
endlich viele verschiedene Werte an. In diesem Falle ist /(p) dann und nur dann 
radialer Limes, wenn f(p) von der Klasse 1 ist. Pfluger (Solothurn). 


Ghermaneseu, Michel: Sur les combinaisons exceptionnelles des fonetions entieres. 
C. R. Acad. Sci., Paris 206, 478—479 (1938). 

L’aut. complete ses resultats anterieurs (voir ce Zbl. 13, 271) concernant les combi- 
naisons exceptionnelles fondamentales de n fonctions entieres (combinaisons lin&aires 
& coefficients c; constants, n’admettant qu’un nombre fini de zeros), et les combinaisons 
primordiales (combinaisons & coefficients constants dont le resultat est identiquement 
nul). Il donne une interpretation geometrique de l’existence de telles combinaisons 
dans un espace & n dimensions oü les coordonn&es sont les coefficients c;; aux combinai- 
sons exceptionnelles correspondent des multiplicites lineaires exceptionnelles. Valiron. 

:@ Gonteharoff, W.: Determination des fonetions entietres par interpolation. 
(Actualites seient. et industr. Nr. 465. La thöorie des fonctions. Expos&s publi6s par 
Paul Montel. VII.) Paris: Hermann & Cie. 1937. 49 pag. Fres. 12.—. 

This monograph, while entirely independent of Whittaker’s “Interpolatory func- 
tion theory” of 1935 (this Zbl. 12, 155—156), supplements it on many important 
points. It is devided in three chapters. Chap. I is devoted to a general formulation 
of the problems raised by interpolatory series of polynomials. Let U,„(f) (m=0,1,...,n; 
n=(,1,...) be a triangular set of linear (distributive) functionals which is called 
regular if, for every n, the equations U,m(A) = Anm (M=0,...,0; Anm arbitrary 
constants) determine uniquely a polynomial A(z) of degree <n. EU U,„(N) = Inf) 
is independent of n, we have a linear set of functionals. If f(z) is integral, let /,(z) 
be the polynomial defined by U,m(fn) = Unm{N (m=0,...,n). 1. Convergence pro- 
blem: Determine the class (K) of functions (2) for which (1) /„(z) > f(z), uniformly 
in bounded domains. This problem is solved as to type, if numbers R and A are found 
such that (1) holds [i.e., /€ (X)] for any /(z) of order <.R, or of order Rand oftype <A 
(briefly: of class <[R, A]), while conversely every f(z) of (K) is of order <R, or of 
order R and type <A (of class <[R, A]). The problem is solved as to indicator 
function, if R and a periodic function H(0) are found such that (K) contains all /(2) 
of order <R, as well as every /(z) or of. order R whose indicator function A (0) is always 
< H(0), while every /(z) of {K) is “of class <[R, H(0)]”. 2. Unicity problem: A 
class (K,) is called a unicity class if a f(z) of (X,) satisfying U„m(f) = 0, reduces identic- 
ally to zero. This indetermined problem becomes determined if, for a given order , 
the l.u. b. of those numbers A is to be determined for which the class < [e, A] is 
a unicity class. The convergence class (K) is clearly a unieity class. The author stresses 
in later examples the remarkable fact of the existence of unicity classes larger than (X). 
3. Construction problem. Find solutions or all solutions of U,m(f) = Anm (given 
constants). Chap. II is devoted to an intensive study of the triangular system 
U,m(M) = I(a„m), where the a, „ are given points, leading to Newton’s series if ,y—Ayn. 
Under fairly large assumption on the a„„ the convergence problem is solved as to 
order with sufficieney limitations as to type [Gelfond, Rend. Lincei 11 (1930)]. 
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Results of Carlson and Nörlund (Lecons sur les series d’interpolations, 1926) for 
the Gregory-Newton series („= m) are extended to the case a, = m\/e, while an 
indicator function of convergence H,(6), for the order e, is explicitely determined. 
Study of the case a) = me?”tr'? (Jaltounowkaja, this Zbl. 15, 308). Extensions 
to a general case of sequences a, with week restrictions as to the distribution of the 
arguments of these points. Finally the remarkable unicity class of Gelfond (loc. cit.) 
for the case a, = ml/e. (For g =1 it leads to the unicity class < [1, 7], with x best 
constant, hence larger than the corresponding convergence class of the Gregory-Newton 
series, which is the class < [1,10g2], with log2 best constant.) Chap. III is chiefly 
devoted to a discussion of the linear system U„(f) = /”)(a,,), leading to the generalized 
Abel series. Results of Gontcharoff[Ann. Ecole norm. 47 (1930)], Poritsky (periodie 
Case Am+p — Am, this Zbl. 4, 343) and others are established. Two interesting as yet 
unsolved unicity problems are pointed out (p. 40). [The author’s assumption (foot- 
note p. 7) that the functionals U„„(f) are finite linear combinations of values of f(z) 
and its derivatives at certain points, while amply sufficient for his present purposes, 
seems unnecessarily restrictive, for it rules out such a simple “basic set” (J. M. Whitt- 
aker) as the Legendre polynomials. The connection between the functionals U,m 
and V„m (P. 8) happens to be incorrectly stated, a fact which does not harm in the 
least the subsequent developments of this beautiful monograph, but would seem to 
deserve a more ample discussion. Numerous harmless misprints. The inequality on 


p. 32 should read h(+n/20) - a + Jt<0.)] I. J. Schoenberg. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik und Anwendungen. 


@ Possel, Rene de: Sur la th&orie math&ınatique des jeux de hasard et de röflexion. 
(Actualites seient. etindustr. Nr. 346.) Paris: Hermann & Cie. 1936. 46 pag. Fres. 10.—. 

Levy, Paul: L’arithmötique des lois de probabilit6. J. Math. pures appl., IX. s. 17, 
17—39 (1938). 

Die vorliegende Arbeit enthält den Text eines im Januar 1937 gehaltenen Vor- 
trags und bringt eine leicht lesbare Übersicht über den Stand der Zerlegungstheorie 
für Verteilungsfunktionen, deren Hauptergebnisse man bekanntlich Verf. und der 
Khintchineschen Schule verdankt. Es handelt sich um einen zusammenfassenden Be- 
richt, der ohne alle Vorkenntnisse lesbar ist. Für die Hauptergebnisse der Theorie 
vgl. dies. Zbl. 15, 361; 16, 127; 17, 272 (L&vy) sowie 15, 407 (Raikov). WW. Feller. 

Doeblin, Wolfgang: Premiers elements d’une &tude systömatique de l’ensemble 
de puissances d’une loi de probabilite. ©. R. Acad. Sci., Paris 206, 306—308 (1938). 

Ist F(x) eine Verteilungsfunktion, so besteht die Klasse X(F) aus allen Verteilungs- 
funktionen F(a?x + b). Die Klasse X, der Funktionen, die =0 für »<bund =1 
für > b sind, heißt uneigentlich. K(F) heißt Häufungsklasse einer Menge M von 
Klassen, wenn es eine Folge von Verteilungsfunktionen aus M gibt, die gegen F strebt 
(vgl. hierzu dies. Zbl. 17, 76f., Khintchine). M heiße kompakt, wenn jede Folge 
von Klassen aus M eine Häufungsklasse + X, besitzt; die Gesamtheit dieser bildet 
dann die Derivierte M’ von M. Wenn auch M’ kompakt ist, heißt M stark kompakt. 
Es sei F},=F, F,+4ı =F„.*F; die Gesamtheit der X(F,) heißt die Potenzmenge 
von F („die Gruppe‘ von F in P. Levys Terminologie). Verf. gibt explizite notwendige 
und hinreichende Bedingungen dafür an, daß: 1. die Derivierte der Potenzmenge leer 
sei, 2. die Potenzmenge kompakt und 3. stark kompakt sei. — Eine unbeschränkt 
teilbare Verteilungsfunktion heiße universell, wenn die Derivierte ihrer Potenzmenge 
sämtliche unbeschränkt teilbare F(z) enthält. Verf. gibt ein Beispiel einer solchen 
Funktion an; sie wird durch ihre charakteristische Funktion definiert. W. Feller. 

Mareinkiewiez, J., et A. Zygmund: Quelques th&or&mes sur les fonetions indepen- 
dantes. Studia Math. 7, 104—120 (1938). 

Die Arbeit schließt sich an diejenige aus Fundam. Math. 29 (1937), dies. Zbl. 
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16, 409f., an. Es werden einige der dort erhaltenen Abschätzungen verschärft; so 
kann in der ersten Formelzeile des Ref. die Konstante vor dem Integral durch eine 
von p unabhängige Konstante ersetzt werden, und die Ungleichung gilt auch fürp = 1. 
Falls die m! = 0 sind, hat man ferner für p>1 


2 ZAPPdi= / |hPdı=B, N (Diner dt, 


wobei A, und B, nur von p ne für 1<p<2 ist sogar O<A=A,s Bn,< B<om. 
Ein weiterer Teil der Arbeit befaßt sich mit der Frage nach solchen Eigenschaften, 
die allen Systemen äquivalenter unabhängiger Funktionen gemeinsam sind; dieses 
Problem wird nahegelegt dadurch, daß die stets mögliche Abbildung einer vorge- 
gebenen Funktionenfolge auf eine äquivalente Folge unabhängiger Funktionen nicht 
eindeutig ist. Es wird u. a. bewiesen, daß für zwei äquivalente Folgen unabhängiger 
Funktionen {z,(t)} und {x7(t)} und jede Folge stetiger Funktionen f„(&1, . . -, %,) die 
Konvergenzmengen von F,(t) = Kal), li) und Fit) Hal. u) 
gleiches Maß haben. Wenn sie existieren, so sind die Grenzfunktionen äquivalent. 
Für jede Folge B-meßbarer Mengen B; wird | ITE(z,€ B,)|=|ITE(=, € B;)|. Schließ- 
lich geben Verff. einen neuen Beweis und Folgerungen aus dem Satze von P. Levy: 
Wenn die Reihe D)x,(t) nach Maß konvergiert, so konvergiert sie fast überall. Feller. 


Kac, M., et H. Steinhaus: Sur les fonetion« ind&pendantes. IV. Intervalle infini. 
Studia Math. 7, 1—15 (1938). 

Übertragung der Theorie der vorangehenden Noten (dies. Zbl. 15, 218) auf Funk- 
tionen im Intervall (—00,00). An Stelle des Lebesgueschen Maßes IE] tritt durchweg 
das Relativmaß |Z |; = lim |Ex<—- T,T)|/2T für 7 — 00; die Übertragung der De- 


finitionen liegt dann auf der Hand. Bezeichnet M,(f) = lim f ft) di/2T (falls der 


Grenzwert ie so wird gezeigt, daß für beschränkte abhängige Funktionen 
M;(fı :- 1) = My(hh) - - - My(t,) ist, wobei die Existenz der M, mitbewiesen wird. 
Damit Era Funktionen u und v mit vollstetigen Verteilungsfunktionen unabhängig 
seien, ist notwendig und hinreichend, daß M,(u”v") = M,(u”) M,(v*) für alle natür- 
lichen m, n. Wenn die A, linear unabhängig sind, so sind die {cosA;t} unabhängige 
Funktionen. — Schließlich wird die Anwendbarkeit der Theorie auf klassischem Ge- 
biete illustriert: Für festes o,>1 sind |£(o,+ ir)| und 1/|&(o,-+ ir) | gleichmäßig 
konvergente Produkte unabhängiger Funktionen; dieses liefert leicht zwei Umformun- 
gen von M,(|&(o,+ ir) 2°), die in der Theorie vorkommen. W. Feller (Stockholm). 
Kae, M.: Sur les fonetions ind&pendantes. V. Studia Math. 7, 96—100 (1938). 
Mit Hilfe der Theorie der unabhängigen Funktionen wird bewiesen: Es sei für 
reelle 2 p9(<+1)=9p(2), \P(=) — p(a’)|< h| a’ — 2” |* mit &>0, ferner mögen 
die Integrale von bzw. 2 über (0,1) gleich O bzw. 1 sein. Dann strebt das Maß 


der Punkte 0< z< 1, in denen >p (E-Y2 5) < LyYn ist gegen die Gaußsche Normal- 


funktion ®(£). Die Reihe Zag(are- V/2x) konvergiert oder divergiert fast überall, 
je nachdem ob Dez konvergiert oder divergiert. W. Feller (Stockholm). 


Lindblad, Tord: Zur Theorie der Korrelation. bei mehrdimensionalen zufälligen 
Variablen. Koia Soc. Sci. Fennicae, N. s. 2, Nr 10, 1—81 (1937). 

The purpose of the paper is to give a systematic presentation of the theory of 
correlation in the case of many variables. The first section is given entirely to the 
case of two variables. Then follow the more general discussions of simultaneous 
distributions of any number of continuous variables, definitions of relative distributions 
of certain of them, when others are fixed, of various forms of dependence and various 
ways of its description, such as regression surfaces, multiple, partial and total cor- 
relation coefficients etc. un author uses the conceptions of normalized and reduced 
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systems of random variables. Given a system of m random variables z,, 25, - . . &u 
with finite second moments and first moments equal to 2e10, then the normalized 
system is formed of homogeneous linear functions u; of the &’s whose product moments 
are equal to zero and the second moments to unity. On the other hand z, withp>n 
is called the reduced form of x, with respect to 2], 2g,... m ifitis equal to the diffe- 
tence between x, and the relative expectation of x, caleulated under the assumption 
that 2), &,...%, have some fixed values. The author proves various properties of 
the normalized and reduced variables. The reasonings are general and the normal 
distribution is treated as a special case. The third section is given to the methods 
of estimation. If it is desired to estimate f which is a function of the true moments 
and product moments of the variables considered, with continuous derivatives of first 
two orders, then the author considers the value of f, say f, obtained by substituting 
in f the empirical values of the moments and product moments. A formula is found 
giving the corrections to be added to f in order to obtain an estimate which, under 
certain conditions, has its expectation differing from f by a term of the order of n-}. 
This result is then extended to find an estimate of error variance with the accuracy 
to n”?. J. Neyman (London). 


Versicherungsmathematik und verwandte Anwendungen: 

Seholz, Edmund: Korrelationsbereehnungen bei biologischen Merkmalen, die zum 
Teil durch zufällige äußere Ursachen entstehen können. Deutsche Math. 2, 622—623 
(1937). 

Many biological characteristics, in particular, symptoms of illness, are due not 
wholly to assigned biological inheritance but in large measure to accidental environ- 
mental influences. The Bravais-Pearson correlation index, as is well known tends to 
zero when the characteristic conditioned by external causes tends to unity. The author 
shows that other possible forms of measures of correlation possess this important 
property. Albert A. Benneit (Providence). 

Volterra, Vito: Applications des math&matiques & la biologie. Enseignement 
Math. 36, 297—330 (1937). 

L’auteur donne un apergu rapide de toutes ses recherches de biologie math&matique 
et insiste specialement sur le caractere @nergetique, l’analogie avec la mecanique 
classique et le principe de moindre action vitale, developpes recemment (voir ce Zbl. 
16, 68). Brelot (Bordeaux). 

Kostitzin,V. A.: Equations difförentielles gönerales du problöme de selection naturelle. 
C. R. Acad. Sci., Paris 206, 570—572 (1938). 

L’auteur &tudie une population composee de groupes; il introduit des probabilites 
de croisement entre ces groupes, obeissant & quelques conditions simples et naturelles, 
puis des coefficients d’heredite. Il parvient alors, pour les &tats des groupes, & des 
€quations differentielles tres generales dont des cas particuliers sont les &quations de 
Volterra (pas de croisement) ou les equations de selection (participation &gale de 
tous les groupes) deja &tudiees par l’auteur (voir son ouvrage ce Zbl. 16, 67). 

Brelot (Bordeaux). 

Münzner, H.: Die Erneuerung von Gesamtheiten. Arch. math. Wirtsch.- u. Sozial- 
forschg 4, 18—26 (1938). 

Das Erneuerungsproblem einer Gesamtheit wird bei diskontinuierlicher Betrach- 
tungsweise durch die lineare Bee Differenzengleichung %-ter Ordnung mit kon- 


stantem Koeffizienten 9, = = Ipm-. gelöst. Die zu ihr gehörige charakteristische 


Gleichung wird angegeben an an ihr die wichtigsten Eigenschaften der Erneuerungs- 
funktion festgestellt. Es wird bewiesen, daß 9, Schwankungen um den Wert der 
reziproken mittleren Lebenserwartung ausführt, so daß es nur einen „praktischen 
Beharrungszustand“ gibt, der dann definiert wird. Zu der Erneuerungsfunktion 9, 
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wird auch die erzeugende Funktion nach der Laplaceschen Theorie aus der obigen 


Differenzengleichung gefunden. Zwei numerische Beispiele behandeln dann eine links- 
und eine rechtsasymmetrische Ausscheidefunktion. Janko (Praha). 


Andreoli, G.: Statistica delle variazioni di stato. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, 
Rend., IV. s. 7, 108—130 (1937). 

The author continues his research on the statistical character of a collection of 
a fixed number of elements, as substitutions are made among its members — a theory 
originating in its applications to demography but applicable also to classical physies 
and to questions of physical chemistry. Four fundamental problems are stated: I. To 
characterize statistically the changes of state in a given time interval. II. To characterize 
the “statistical configurations”’ which become established under an assigned law of change 
of state, and reciprocally, the laws of change leaving invariant an assigned statistical 
configuration. III. To find if existent, and then to express the group properties of 
laws of change of state. IV. Starting with an assigned configuration and given law, 
to find what happens after an arbitrarily great time interval. The author finds that 
the laws of change are connected with matrices of probability. The statistical con- 
figurations are represented by affine transformations of a phase space. The group 
property is expressible by a product of matrices. There always exist one, and usually 
only one stable configuration. The sequence of configurations produced by a fixed 
law always tend toward a stable limiting configuration. Albert A. Bennett. 


Andreoli, G.: Statistiea nelle eollettivitä soggette a rinnovamento. Accad. Sci. Fis. 
e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 7, 131—145 (1937). 

‚The author continues his previous study, extending the assumed conditions to 
allow for the appearance or disappearance of members of the finite class considered. 
The usual conclusion that the population tends toward a stable form in which proportions 
are preserved, while only the total number of members changes, is found to be subject 
to certain exceptions. The process may be one of damped oscillations, where the 
periods of cyclic oscillation may become so great as to lead to false inferences as to 
the increase or decrease of this population. Albert A. Bennett (Providence). 


Berger, Alfred: Äquivalenz und Risiko. Arch. math.Wirtsch.- u. Sozialforschg 4, 
1-6 (1938). 

Es wird gezeigt, daß ein Ansatz nach den Prinzipien der Risikotheorie zu den- 
selben Endformeln führt, wie sie die Anwendung des Äquivalenzprinzips liefert; neben 
der Einführung des Begriffes „‚Versicherungswert‘“ ergibt sich auch ein durchsichtiger, 
kurzer Beweis des Hattendorfschen Satzes. F. Knoll (Wien). 


Koeppler, Hans: Das Hattendorfsche Risiko. Giorn. Mat. Finanz., II. s. 8, 30—69 
(1937). 

In dieser Arbeit werden Transformationen des Quadrats des mittleren ferneren 
Risikos aus der Grundform (Bremicker, Wittstein) in die Hattendorfsche Form 
mit Berücksichtigung der bekannten Sätze und Gedankengänge von Cantelli und 
Cramer durchgeführt. Eine Transformation durch Anwendung der Formel für par- 
tielle Summation führt zu den Resultaten, die der Verf. in seinem früheren Aufsatz 
abgeleitet hat. Im zweiten Teile werden diese Betrachtungen auch mit kontinuierlichen 
Funktionen angestellt und einige andere vom Verf. schon früher besprochene Formen 
des mittleren ferneren Risikoquadrats zugefügt. Janko (Praha). 


Boer, H. J. de: Über die Abrundung der neunten vollständigen Überlebendentafel 
für Männer mit Hilfe des Makehamschen Gesetzes. Verzekerings-Arch. 18, (145)—(151) 
(1937) [Holländisch]. 


Konau, Walter: Die vollständige Kalkulation der Prämien in der Sachversicherung 
unter Berücksichtigung der Rückdeekung. Arch. math. Wirtsch.- u. Sozialforschg 3, 
192—214 (1937); 4, 6—18 (1938). 
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Veldt, D.: La prime unique d’une assurance d’un eapital de survie. Verzekerings- 
Arch. 18, (115)—(125) (1937). 
Die Formel für die temporäre einseitige Überlebensversicherung auf m Leben 
%, Y,2,.»» n 
Aty....= [ou een gu (1) 
I BE 
ö 


wird unter der Gompertz-Makehamschen Annahme /, = ks”g°* durch partielle Inte- 
gration auf die zum erstenmal von Rusting angegebene Form 

Azye nl = Yz-weya...nl + Oz w@ryz...n] (2) 

1 

gebracht, wo Yy,-„= — Jles+ lg wersm)er-”, = — S1gs+ ale (we-2sm)er-" 
und w durch m® = + @ + &-+ ... bestimmt wird. Für m—=2 erhält man 
2 1 1 1 1 1 1 5 
insbes. y=— —Igs+ 5 lswes); wert ob=— > 1gs + > Ig(ve”?s?) Ira mit 
u=2-— y, so daß außer den üblichen Versicherungswerten nur 
ist. — Für m > 2 empfiehlt Verf. die Formel 


Azya...n = 185 u... — lgelgge@nyz...n]; (8) 
WO Qyyz...„] für den durch (1 +)! = vc bestimmten Zinsfuß gerechnet ist. Durch 
Tabellierung gewisser Hilfsgrößen kann die Anwendung dieser Formel einfach ge- 
staltet werden. — Zum Schluß wird darauf hingewiesen, daß für den Fall variabler 
Versicherungssummen eine Auswertung des Integrals in Formel (1) mit Hilfe der 
Simpsonschen Regel am schnellsten zum Ziele führt. Birnbaum (New York). 

Schöbe, Waldemar: Zur Zusammensetzung der Lebensversicherungsprämie. Bl. 
Versich.-Math. 4, 196—205 (1938). 

Verf. untersucht — einem Gedanken von Parthier folgend — die Spaltung der 
Nettoprämie einer abgekürzten Lebensversicherung in vier Teilen, von denen die drei 
ersten sich dadurch ergeben, daß man zunächst von Verzinsung und Sterblichkeit 
absieht und dann sukzessive auf eines dieser Elemente Rücksicht nimmt und das 
andere vernachlässigt; der vierte Teil — vom Verf. Prämienberichtigung genannt — 
wird von der Differenz zwischen der Nettoprämie und der Summe der drei erwähnten 
Größen gebildet. — Verf. analysiert ferner die Prämienberichtigung und gibt numerische 
Beispiele. W. Simonsen (Kopenhagen). 

Vogt, 0.: Über den Beharrungszustand einer Bausparkasse. Mitt. Vereinig. schweiz. 
Versich.-Math. H. 34, 23—836 (1937). 

Giaceardi, F.: Sul valore capitale della rendita certa a tasso oseillante. Giorn. 
Mat. Finanz., II.s. 8, 22—29 (1937). 

Nach Entwicklung einer Reihe von größtenteils bekannten Formeln über die 
Besselschen Funktionen J„(z) wird eine Anwendung dieser Formeln auf die Ermitt- 
lung des Barwerts einer Rente bei oszillierender Verzinsungsintensität gegeben. Knoll. 

Güttinger, P.: Die Interpolation von Bentenbarwerten. Mitt. Vereinig. schweiz. 
Versich.-Math. H. 34, 17—22 (1937). 

Camp, Kingsland: A new method for caleulating dividends according to the con- 
tribution formula. Trans. Actuar. Soc. Amer. 37, 64—82 (1936). 

© Montgomery, J. K.: The mathematieal problem of the price index. London: 
P.8. King & Son, Ltd. 1937. 74 pag. bound 6J/-. 


Te zu tabellieren 


Numerische und graphische Methoden. 


@ The eollected papers of George Ashley Campbell. New York: Amer. Teleph. 


a. Telegr. Comp. 1937. XII, 548 pag. 
An der Spitze stehen eine Würdigung Campbells durch V. Bush und eine kurze 
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historische Übersicht über seine Leistungen aus der Feder E. H. Colpitts’. Die Themen 
der hier abgedruckten Aufsätze Campbells spiegeln seine Arbeitsgebiete wider, von 
denen genannt sein mögen: Pupinisierung (durch ihn unabhängig und etwa gleich- 
zeitig mit Pupin erfunden), Übersprechen, Verstärker, statistische Behandlung der 
Beanspruchung von Fernsprechnetzen, Richtsender, Wellenfilter, Wahl der elektrischen 
Einheiten. Die angewandte Mathematik verdankt ihm und seinem Mitarbeiter Foster 
das weitverbreitete und umfangreiche Tafelwerk „Fourierintegrale für praktische An- 
wendungen“, das hier ebenfalls vollständig abgedruckt ist. Die Sammlung ist durch 


ein Schlagwortregister ergänzt. Theodor Zech (Darmstadt). 
Witmer, Franeis P.: A table of eatenary elements. J. Franklin Inst. 224, 633 —644 
(1937). 


Denoting by ® the angle between the unit catenary y+ 1 = coshz and the z-axis 
at its extremities (+ &,, Yı) tables are given of z,, y, and , (the half-length of the 
catenary) in terms of v (at intervals of 10’) from v = 44° to 90°. For the catenary 


y+te=c cosh the ratios I: 2, & are tabulated (for the same range of v). When 


two of the quantities x, y,l are known v is read from the table and c follows as the 
common ratio 2:2, = Y:Y, =1:1,. Ilustrative examples. are worked out. 
Murnaghan (Baltimore). 


Couffignal, Louis: Applieation aux machines & caleuler et aux caleuls de la m&cani- 
que eeleste. Bull. Astron., Paris 10, 139—202 et 203—270 (1937). 

Verf. gibt zunächst einen kurzen Abriß der Rechenmaschinengeschichte. Dann 
zetgliedert er übliche Rechenmaschinen in Organe mit gewissen einfachen Funktionen, 
die systematisch geordnet und durch Kurzzeichen wiedergegeben werden. Diese „ver- 
gleichende Anatomie der Rechenmaschinen“ und die Kurzzeichen gestatten, alte und 
neue Rechenmaschinen nach ihrer Leistungsfähigkeit durch Formeln, ähnlich chemi- 
schen Formeln, zu beschreiben. Pascals Additionsmaschine, das Thomassche Arithmo- 
meter und einige moderne Maschinen dienen als Beispiele. Über die bloße Beschreibung 
vorhandener Maschinen hinaus setzt sich der Verf. das Ziel, die wünschenswerten 
Eigenschaften noch zu konstruierender Rechenmaschinen für wissenschaftliche Zwecke 
anzugeben. Besonders hat er dabei die Verwendung in der Himmelsmechanik im Auge. 
Seine sehr eingehenden Untersuchungen beziehen sich sowohl auf die auszuführenden 
Operationen als auch auf Schnelligkeit und Sicherheit des Rechnens. Zwei Maschinen, 
die der Verf. seit 1929 entwickelt hat, werden ausführlich und mit zahlreichen Zeich- 
nungen beschrieben. Die erste arbeitet, wie üblich, im Dezimalsystem, die zweite im 
Dualsystem.' Letztere hat den Vorteil einfacherer Organe und ist — zumindest im 
Tastenfeld — überraschenderweise von geringerem Umfang als eine Dezimalmaschine. 
Es sind jedoch Zusatzeinrichtungen zum Übersetzen von einem System ins andere 
erforderlich. Im letzten Kapitel werden Rechnungen ziemlich komplizierter Art aus 
der Himmelsmechanik (Koordinatenrechnungen, Bahnberechnung, Methode der klein- 
sten Quadrate) herangezogen, die das Arbeiten der Maschine erläutern und den rück- 
wirkenden Einfluß der Maschinen auf die Anlage der Rechnung zeigen sollen. Ein 
Literaturverzeichnis aus 26 Nummern beschließt die Arbeit. Theodor Zech. 


Ostrowski, Alexander: Über eine Modifikation des Newtonschen Näherungsver- 
fahrens. Trav. Inst. Math. Tbilissi 2, 241—249 (1937). 

Ist x, eine erste Näherung der Gleichung f(x) = 0, so soll diese Gleichung nicht 
f&,) 
Bi Fr) & 
den, sondern durch eine Folge, über deren Konvergenz der folgende Satz eine Aus- 
sage macht: Es si 0<C'< 3 und 


20 
=. — 


durch die übliche Newtonsche Folge 2,41 = 2, — 


= 0,1,2,...] gelöst wer- 


> LS1<2 
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die kleinere Wurzel der Gleichung 
SP-I+1=0. 


Es sei f(x) im Punkte z, differenzierbar, und es sei A = — f(z,)/f'(x,). Im abgeschlos- 
senen Intervall $3< 2,, 29, + Ah > sei f(x) reell und zweimal differenzierbar, und es 


‚gelte dort durchweg !’(&) f(x) 
— nr 5l. 
Es sei Fe) 
Fe Min(,- 1-10), jels®. 


‚Nunmehr bilde man, von einer Map Zahl y, aus % ausgehend, rekurrent die 
Zahlenfolge 4, vermöge 
%+1 = Wo Feste) +&, 


wobei jedesmal &, beliebig bestimmt a kann, sofern nur 
l+e at (z,) 


ist. Dann verläuft die Zahlenfolge y, in ad konvergiert gegen die in % liegende 
Wurzel Z£ von f(x), und zwar gilt 


le, | => 


[#7 3 Rehbock (Bonn). 


Steen, F. H.: A method for the solutions of polynomial equations. Amer. Math. 
Monthly 44, 637—644 (1937). 
Das Produkt aus dem Polynom P,(2) =a, +a,% + --- +a,„2"” und der De- 


terminante il ec @® a3 Re) 
Q, Gı 0% 0) N) 
Gy ER a ee) 
EEE ER 


ist ein Polynom (n + r)-ten Grades, in welchem 22, x?,..., x’*1 den Koeffizienten O0 
haben. Hat ?,(z) eine Wurzel x,, so ist sie auch Wurzel des Produkts und kann aus 
dessen beiden niedrigsten Gliedern unter Vernachlässigung der (r + 2)-ten bis (n + r)-ten 
Potenz von z, mit hoher Genauigkeit bestimmt werden, falls x, klein ist. Kleines z, 
läßt sich stets durch Verschiebung herstellen. Die Wurzelberechnung mit Benutzung 
‚der niedrigen und Abschätzung der hohen Glieder hält der Verf. für einfacher als die 
Berechnung mit den sonst bekannten Verfahren und empfiehlt sie sogar zum Quadrat- 
wurzelziehen. Das vorliegende Verfahren kann als Fortentwicklung des in Whittaker- 
Robinson, Calculus of Observations, 1929, $. 120 beschriebenen angesehen werden. 
Theodor Zech (Darmstadt). 

Hart, Harry (., and Irven Travis: Mechanical solution of algebraie equations. J. 
Franklin Inst. 225, 63—72 (1938). s 

Es wird eine Maschine zur Auflösung von Polynomgleichungen 

PZ)=,+02+%2’+-.- +42" =0 

mit reellen Koeffizienten beschrieben. Die Maschine liefert reelle und komplexe Wur- 
zeln. Auf gemeinsamer Achse sitzen die Läufer von n + 1 gleichartigen Wechselstrom- 
generatoren Go 61, @g5 - - -» @Gn. Der Ständer des Generators G, kann gegen den von G, 
um einen beliebigen Winkel ® durch eine Kurbel werden. Ein Getriebe 
stellt gleichzeitig die übrigen Ständer so, daß sie Winkel 29, 39, ...,nd mit @, bilden. 
Die Generatoren liefern daher phasenverschobene Wechselspannungen 
e&= Ecoswt, e, = Ecos(wi +9), = Ecos(wt + 29),..., m = Ecos(wi-Hnd). 


Zentralblatt für Mathematik. 18, 6 
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Mittels „Koeffizientenpotentiometern‘‘ wird von jeder dieser Spannungen ein a, bzw. a; 
bzw. a,... proportionaler Bruchteil abgenommen. Eine zweite Reihe von Potentio- 
metern mit gekoppelten Schiebern gestattet, bei passender Einstellung eines der 
Schieber von jeder Teilspannung wiederum einen Z°, Z1,22,...,Z" proportionalen Teil 
zu nehmen. Durch Überlagerung dieser Spannungen erhält man, an einem Instrument 
ablesbar: v=(P+0O)Ecoswt + j(P — Q)Esinwt, 

wobei P=P(Zeö?) und Q=Pf(Ze”’?). 

Durch Einstellung der 9-Kurbel und des Z-Schiebers sucht man am Instrument v = 0 
und damit P = 0 herbeizuführen. — Der Apparat befindet sich in zwei Ausführungen, 
für Gleichungen 3. und für Gleichungen 8. Grades, in der Moore School of Electrical 
Engineering, University of Pennsylvania. Die Fehler der Wurzelbeträge Z bleiben 
dabei unter 2%, die der Winkel 9 unter 1%. Theodor Zech (Darmstadt). 

Dor, Löopold: Retour ä P’hypothöse de l’erreur el&mentaire. Bull. Soc. Roy. Sci. 
Liege 6, 358—363 (1937). 

Brodovitskij, K.: Sur Panalyse statistique du rythme des r&gularitös latentes de 
fond, dont les manifestations superfieielles observables sont alter&es par quelques per- 
turbations al&atoires ineonnues. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 18, 85—87 (1938). 

Ein der direkten Beobachtung nicht zugänglicher rhythmischer Vorgang erfolge 
in Zyklen, deren Länge infolge zufälliger Störungen mit einem mittleren Fehler 2, 
um einen Durchschnittswert schwankt. Auf einem intermediären Wege gelange die 
Nachricht von der Vollendung eines Zyklus zu unserer Kenntnis — die hierzu nötige 
Zeit sei ebenfalls infolge von Störungen Schwankungen unterworfen, der mittlere 
Fehler sei &,. Beobachtbar sind die Zeiten des Eintreffens der Nachricht. Verf. gibt 
eine Methode an, aus der Statistik dieser Beobachtungen die unbekannten Streuungen 
2, und 2, abzuleiten und damit die oft bedeutungsvolle Frage zu klären, ob die beob- 
achteten Unregelmäßigkeiten des rhythmischen Vorgangs dem Grundvorgang selbst. 
oder den auf dem intermediären Wege erlittenen Störungen der Hauptsache nach 
zuzuschreiben sind. — Eine Anwendung der Theorie wird auf die Sonnenfleckenzyklen 
gemacht. Verf. geht dabei von der Vorstellung aus, daß der Grundvorgaug im Innern 
der Sonne zu suchen ist, seine Auswirkungen sich sodann in einer gewissen Zeit und 
unter mannigfachen Störungen bis zur Sonnenoberfläche fortpflanzen, wo sie in Ge- 
stalt der Sonnenflecken sichtbar werden. Die Periodizität der Sonnenflecken ist so- 
mit ein unter Umständen stark verzerrtes Bild der periodischen Vorgänge im Sonnen- 
innern. Die Rechnungen ergeben, daß der mittlere Fehler der Periode des Grund- 
vorgangs erheblich kleiner ist als der der beobachteten Zyklen. Der mittlere Fehler 
der intermediären Zeit ist von der Größenordnung eines Jahres, woraus geschlossen 
werden kann, daß die Zeit der Fortpflanzung vom Innern bis zur Oberfläche selbst sehr 
viel größer sein muß. Verf. schätzt diese Zeit größenordnungsmäßig auf 50 Jahre und 
schließt daraus auf eine beträchtliche Tiefe des Sonnenfleckenursprungs. K. Stumpff. 

@ Mineur, Henri: Technique de la möthode des moindres earr&s. (Monogr. d. probabi- 
lites, ealeul d. probabilit&s et ses applieat. Publi6es par Emile Borel. Fase. 2.) Paris: 
Gauthier-Villars 1938. VIII, 93 pag. Fres. 50.—. 

This work exhibits in all detail for the benefit of workers who may not under- 
stand the theory all the steps in the formation of a set of normal equations and their 
solution. The method followed is an extended form of the algorithm of Gauss for 
which forms are set up and clearly explained for each successive step in solving for 
the unknowns and obtaining the sums required to calculate their standard errurs. 
An extensive numerical example is fully worked out. There is a brief chapter on the 
use of the least squares method and another giving the theoretical justification of 
the methods explained in the first part of the book. At a few points in the last chapter 
it might have been an improvement to indicate explicity that mathematical expectations 
were being taken. 0. C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 
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Savur, 8. R.: Evaluation of I,(n—r, r+1). Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 6, 
249—256 (1937). 

‘ The function mentioned in the title is an incomplete ß-function ratio written 
after the manner of K. Pearson, in his well-known “Tables of the Incomplete ß- 
Function”. For values beyond these tables an approximate method was suggested 
by B.H.Camp [Biometrika 16, 163—171 (1924)]. The author proposes the use of 
successive approximations, ‚giving a simple method in which an estimate on the maxi- 
mum error at each stage is obtained. The method is applied to one instance. 

Albert A. Bennett (Providence). 
Ka S.R.: Evaluation of 7,(R—r,r-+1). Proc. Indian Acad. Sci., Sect. 
A 6, 249256 (1937). 
Identical with the prec. review. 


Tollmien, W.: Über die Fehlerabschätzung beim Adamsschen Verfahren zur In- 
tegration gewöhnlicher Differentialgleichungen. Z. angew. Math. Mech. 18, 83—90 
(1938). 

Zur numerischen Berechnung einer Näherungslösung %(x) für die Lösung y(x) von 


d ä 
2=Hla,y) mit ya) = % 


[wobei f(x, y) stetig sei und in bezug auf y einer Lipschitzbedingung mit der Lipschitz- 
konstanten M genüge] kann das Adamssche Verfahren in ursprünglicher Form (Extra- 
polationsverfahren) oder mit iterativer Verbesserung (Interpolationsverfahren) ange- 
wendet werden. Für die Konvergenz des Iterationsverfahrens wird dieselbe hinreichende 
Bedingung angegeben wie bei Günther Schulz [Z. angew. Math. Mech. 12, 44-59 
(1932); dies. Zbl. 3, 394], für die Fehlerabschätzung ergibt sich eine andere Gestalt: 
4 
| de) — vo) = Ent (eis 2 1) 


[R = Argumentschrittweite, K,—= obere Schranke für den Betrag der vierten Ab- 
leitung von /(z, y(z)) nach x]. Durch Heranziehen einer allgemeinen Abschätzungs- 
formel für |y — y| aus der Theorie der gewöhnlichen Differentialgleichungen verläuft 
der Beweis einfacher als in der genannten früheren Arbeit. Für die iterative Berech- 
nung der Näherungswerte y am Anfang der Integralkurve wird ebenfalls eine Fehler- 
abschätzung durchgeführt. Die Fehlerabschätzung kann auch abschnittsweise erfolgen. 
Collatz (Karlsruhe). 

Vetehinkin, V.: Colleetion of artieles on the numerical integration of differential 
equations. Trans. Centr. Aero-Hydrodyn. Inst. Nr 273, 1—56 u. engl. Zusammenfassung 
57—60 (1936) [Russisch]. 

Vetehinkin, V.: The second colleetion of artieles on the numerica) integration of 
differential equations. Rep. Joukovsky Centr. Inst. Aero-Hydrodyn. Nr 309, 1—51 
u. engl. Zusammenfassung 49—50 (1937) [Russisch]. 

Die beiden vorliegenden Aufsatzseammlungen gehören mit 4 ähnlichen Schriften 
des Verf. zusammen, die zu Beginn der zweiten Sammlung genannt werden. Der Verf. 
hat sich zum Ziel gesetzt, die direkten Methoden zur Auflösung von gewöhnlichen 
Differentialgleichungen zu untersuchen und darzustellen. Unter direkten Methoden 
werden dabei solche verstanden, die unmittelbar zu vorgebbaren Abszissen die Ordinaten 
liefern, ohne Potenzreihenentwicklungen nach Parametern in der Differentialglei- 
chung, nach Anfangswerten od. dgl. zu verwenden. Die Darstellung ist für Ingenieure 
und Studenten gedacht und demgemäß einfach gehalten. Bekannte Verfahren wie 
die von Runge, Kutta, Cowell, Laplace, Adams, Störmer sollen systematisch 
angeordnet und ergänzt werden (Ausdehnung auf Systeme von Gleichungen höherer 
Ordnung, Erhöhung der Genauigkeit). — Die einzelnen Aufsätze der Nr. 273 behandeln 
folgende Themen: Ausdehnung von Runges Methode auf Differentialgleichungen höherer 
Ordnung. Geometrische Begründung von Runges Methode und Anwendung zur Ver- 
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allgemeinerung. Ausdehnung von Kuttas Methode auf Differentialgleichungen be- 
liebiger Ordnung. Entwicklung des Runge-Heun-Kuttaschen Verfahrens in Anlehnung 
an die Gaußschen Quadraturformeln. Herabdrückung des Fehlers beim Runge-Kutta- 
schen Verfahren auf Glieder 7ter Ordnung. Abänderung und Ausdehnung der zweiten 
Cowellschen Integrationsmethode [vgl. P.H.Cowell and A.C.D.Crommelin, The 
Orbit of Jupiter’s Eighth Satellite. Monthly Not. 68, 576581 (1908)]. Randwert- 
aufgaben. — In Nr. 309 sind 3 Aufsätze vereinigt, welche behandeln: Identität der 
Methode von Numerow mit der zweiten Methode von Cowell. Das Verfahren von 
Cowell. Das Newtonsche Verfahren zur Einleitung der näherungsweisen Auflösung 
von Differentialgleichungen. — Einzelheiten entnimmt der nicht Russisch verstehende 
Leser zweckmäßig den sehr ausführlichen beigegebenen englischen Inhaltsangaben. 
Theodor Zech (Darmstadt). 
Sunatani, Chidö, and Shösaburö Negoro: On a method of approximate solution 
of a plane harmonie funetion. Techn. Rep. Töhoku Univ. Sendai 12, 339—360 (1937). 
Bei der genäherten Berechnung einer harmonischen Funktion mit gegebenen Rand- 
werten nach dem Differenzenverfahren kann die Auflösung der linearen Differenzen- 
gleichungen nach einem Iterationsverfahren (Liebmannsches Mittlungsverfahren) er- 
folgen. Die Verff. erweitern den Konvergenzbeweis und die Fehlerabschätzung für 
dieses Verfahren auf den Fall, daß man aus Rechtecken zusammengesetzte Gitter 
verwendet, wobei die einzelnen Rechtecke verschiedene Größen haben dürfen. Es 
folgen zwei Zahlenbeispiele. Die Art des Schlusses von den Lösungen der Differenzen- 
gleichungen bei verschiedenen Maschenweiten auf die Lösung der Differentialgleichung 
ist sehr gewagt und nicht bewiesen. Collatz (Karlsruhe). 


Geometrie. 


Wijk, U. H. van: Fußpunktsdreiecke. Mathematica, Zutphen B 6, 55—68 (1937) 
[Holländisch]. 

Zusammenfassung der wichtigsten Eigenschaften des Fußpunktsdreiecks eines be- 
liebigen Punktes in bezug auf ein gegebenes Dreieck. Kreise von Apollonius und 
von Schoute. Isodynamische Punkte. Inhalt des Fußpunktsdreiecks. Die Eulersche 
Relation. Sätze von Bobillier, Griffiths und Schick. Die kubischen Kurven von 
Darboux und Lucas. O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Dobbs, W. J.: Morley’s triangle. Math. Gaz. 22, 50—57 (1938). 

Postelniceseu, M. C.: Über den Feuerbachschen Punkt. Gaz. Mat. 43, 297—299 
(1938) [Rumänisch]. 

Weaver, J. H.: A generalization of the eireles of Apollonius. Amer. Math. Monthly 
45, 17—21 (1938). 

The sides of a triangle are divided internally and externally in ratios such that the 
product of the three ratios is unity. The three circles described on the segments as 
diameters can be regarded as generalizations of the circles of Apollonius. The author 
uses the representation of a point by a complex number, determines the aequations 
of the three circles (which are coaxal). gives a number of properties and considers some 
special cases. O. Bottema (Deventer, Niederlande). 

Bratu, Georges: Sur le trapeze reetangle. Mathematica, Cluj 13, 263—269 (1937). 

Bone, H. B.: Über einige geometrische Örter. Nieuw Arch. Wiskde 19, 198—206 
(1938) [Holländisch]. 

Woude, W. van der: Über die Tetraeder mit der Eigenschaft = Fr + Fr + F% 5 
Nieuw Arch. Wiskde 19, 193—197 (1938). 


Ing Gonzälez, Mario O.: Eine Verallgemeinerung des Satzes von (eva. Rev. Ci., 
Lima 38, Nr 420, 75—89 (1937) [Spanisch]. 
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Krishnaswami Ayyangar, A, A.: On the partition of sets of points on a reetangular 
hyperbola. Math. Gaz. 22, 42—49 (1938). 

Elementare Betrachtungen über die einer gleichseitigen Hyperbel eingeschriebenen 
Polygone, speziell über Konvexitätseigenschaften. Als Anwendung ergibt sich z. B.: 
Schneidet eine konvexe Kurve beide Zweige einer Hyperbel, so ist die Anzahl der 
Schnittpunkte höchstens 4. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Meyer zur Capellen, W.: Die Abbildung durch die Euler-Savarysche Formel. 
Z. angew. Math. Mech. 17, 288—295 (1937). 

Wird jedem Punkt der bewegten Ebene der Krümmungsmittelpunkt seiner Bahn- 
kurve zugeordnet, so ist: das eine eindeutige Abbildung der bewegten auf die feste Ebene. 
Verf. diskutiert die Bilder folgender Kurvenscharen: Kreise, die die Poibahn im Momen- 
tanpol berühren; konzentrische Kreise um den Momentanpol; Parallele zur Polbahn- 
normale und Polbahntangente; Wendekreistangenten. — Sodann wird die Krümmungs- 
fläche untersucht, die entsteht, wenn in jedem Punkt der beweglichen Ebene der 
Krümmungsradius seiner Bahn ohne Rücksicht auf das Vorzeichen als positive 2- 
Koordinate aufgetragen wird. Es werden die Schnitte dieser Fläche mit folgenden 
Flächen behandelt: Ebenen durch die 2-Achse; Ebenen senkrecht zur 2-Achse, Pol- 
bahntangente und Polbahnnormale; Zylinder, die sich in die beiden oben angegebenen 
Kreisscharen projizieren. Schließlich werden die Tangentialebenen und Normalen 
sowie die Asymptotenfläche kurz behandelt. Die meisten Kurven werden durch Zeich- 
nungen veranschaulicht. Lochs (Kennelbach)., 

Woinarosky, R.: La ein&matique du corps solide dans l’espace ordinaire & trois 
dimensions. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 26, 263—266 (1937). 

Verf. stellt die Beziehungen zwischen den Komponenten der Momentanschraubung 
(Parallelverschiebung und Drehung) und den Elementen der beiden aufeinander ab- 
schrotenden Regelflächen (Orte der Momentanachsen) auf. Jede dieser Regelflächen 
legt er fest durch a) eine orthogonale Trajektorie der Momentanachsen, die durch 
Krümmungs- und Torsionsradius als Funktion der Bogenlänge gegeben wird, und 
b) den Winkel zwischen Momentanachse und Binormale. Die gegenseitige Lage der 
beiden Flächen wird durch den Abstand der Schnittpunkte der beiden Trajektorien 
mit der gemeinsamen Erzeugenden und durch den Winkel der Tangenten in diesen 
Punkten festgelegt. Diese Daten ermöglichen eine einfache Lösung verschiedener Auf- 
gaben, z.B. kann die zweite Regelfläche mit Hilfe einer Quadratur aus der ersten 
Regelfläche und der Bahn eines Punktes gefunden werden, während ältere Autoren 
dazu die Lösung einer Ricattischen Diff.Gl. brauchten. Lochs (Kennelbach). 

Weiss, E. A.: Die geschichtliche Entwieklung der Lehre von der Geraden-Kugel- 
Transformation. VII. Die Geometrie der Linienelemente. Deutsche Math. 3, 11—835 
(1938). 

Vgl. dies. Zbl. 16, 320 und 368. 

Anghelutza, Th.: Sur une propriet® qui earacterise la transformation conforme. 
Mathematica, Cluj 13, 192—195 (1937). 

Vgl. die ©. R.-Voranzeige, dies. Zbl. 16, 275. 

Zaremba, S. K.: Demonstration &lömentaire d’un th6or&me de M. Golab sur la 
representation conforme. Ann. Soc. Polon. math. 14, 142—144 (1936). 

The theorem by Golab (see this Zbl. 14, 180) is an immediate consequence of 
the Laguerre definition of an angle, but may be proved also by applying elementary 
algebraic devices on the usual definition of an angle as given in the classical diff. 
geometry. Hlavaty (Princeton, U. S. A.). 

Barbilian, D.: Nichteuklidische Geometrie und Frnktionentheorie. ©. R. Acad. 
Sci. Roum. 2, 5—9 (1937). 

Es sei f(z) eine komplexe, jedoch nicht notwendig analytische Funktion auf der 
Kugel. Macht man letztere zur Absolutfläche einer hyperbolischen Geometrie, so kann 
man nach Bianchi und Study /(z) durch eine Strahlenkongruenz darstellen. Verf. 
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gelangt mit deren Hilfe zu einer geometrischen Kennzeichnung von Funktionen /(z) 
der folgenden Typen: a) A(z), b) A(z), c) {A(z) 9(2) + B(z)}/{C (z) 9(2) + D(z)} und 
d) {A(z) z+ B(z)}/{C(z) z+ D(2)}, wobei die A(z) ... stets analytisch sind. Feller. 

Meurers, Joseph: Zur Darstellung des zweidimensionalen Raum-Zeit-Kontinuums 
im De Sitterschen Weltmodell. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 47, Abt. 1, 111—114 
(1937). 

Das bekannte de Sittersche Raum-Zeit-Kontinuum wird unter Beschränkung auf 
eine Raumdimension und die Zeitdimension durch affine Spezialisierung der Segre- 
schen Abbildung geometrisch dargestellt. Hoenzel (Karlsruhe). 

Haenzel, G.: Nichteuklidische Geometrie und ihre Verwendung in der Physik. Töhoku 
Math. J. 48, 33-57 (1937). 

Die de Sitter-Welt sowie die Einstein-Zylinderwelt erlauben eine lineare Beschrei- 
bung mittels der von Jolles stammenden und vom Verf. bearbeiteten „sekundären 
Involutionen“ (dies. Zbl. 3, 179). Diese Verwandtschaften werden durch ein zugrunde 
gelegtes Büschel von Zylindern fester Achse aus einer hyperbolischen bzw. elliptischen 
Maßbestimmung ermittelt. — Der „früheren“ Einsteinschen Welt steht die neue gegen- 
über (dies. Zbl. 2, 91), die mit einer elliptischen, zeitveränderlichen Metrik ausgestattet 
ist. Als Absolut dient hier eines der nullteiligen Elemente aus einem Büschel von 
konzentrischen Sphären einer elliptischen Anfangsraumstruktur, deren Parameter eine 
positive Funktion der Zeit ist. — Verf. ordnet die frühere wie auch die neue Einstein- 
sche Welt in eine noch allgemeinere zeitveränderliche Metrik ein, in der das Absolut F? 
eine willkürliche Funktion der Zeit linear einschließt. Insbesondere wird der Fall 
eines temporären Büschels koaxialer Cliffordscher Flächen betrachtet. — Die Arbeit 
enthält im Anschluß an A. Friedmann, l’Abbe G. Lemaitre. Eddington eine 
umfangreiche Darlegung über den transienten Wert dieser rein geometrischen Über- 
legungen. D. Barbilian (Bucuresti). 


Differentialgeometrie: 

Takasu, Tsurusaburö: Fundamentalsatz der „Kurventheorie‘“ in der Ebene der 
Lieschen höheren Kreisgeometrie mit Schmiegungskreisen als Elementen. Sci. Rep. 
Töhoku Univ., I.s. 26, 383—390 (1937). 

Die Schar der Schmiegungskreise einer ebenen Kurve läßt sich bis auf Lie-Trans- 
formationen durch Angabe von zwei zweimal stetig differenzierbaren Funktionen be- 
stimmen. Dabei macht die Festlegung des Parameters einige Mühe. Heinrich Schatz. 

Mitrinoviteh,: Dragoslav $.: Problömes g&omötriques oü interviennent diverses 
€quations difförentielles. ©. R. Acad. Sci., Paris 206, 568—570 (1938). 

Beispiele spezieller Flächen, bei denen die Bestimmung der Asymptotenlinien von 
einer linearen Differentialgleichung und einer weiteren abhängt, welche sich auf die 
„Differentialgleichung der äußeren Ballistik“ reduzieren läßt. W. Eeller. 

Kampen, E. R. van: The theorems of Gauss-Bonnet and Stokes. Amer. J. Math. 
60, 129—138 (1938). 

Es wird eine durchsichtige Darstellung eines (der Sache nach im wesentlichen 
geläufigen) Beweises für die Gauß-Bonnetsche Integralformel mitgeteilt. Wie schon 
mehrfach geschehen, wird die Levi-Civitasche Parallelverschiebung, und zwar hier in 
der ursprünglichen, den umgebenden Raum benutzenden Form herangezogen. Hervor- 
zuheben ist, daß Verf. mit sehr schwachen Voraussetzungen auskommt: die Fläche 
von der Klasse C,, die Randkurve stückweise von der Klasse C,. Eine dabei an- 
gewandte Schlußweise läßt sich auch zu einem Beweis des Stokesschen Satzes unter 
besonders schwachen Voraussetzungen verwenden. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Faceiotti, @.: A proposito della „asferieitä“ in un punto ordinario di üna superfieie. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 26, 314—318 (1937). 

Cisotti [Pontif. Acad. Sci. Acta 1 (1937)] hat als Maß der „Asphärizität‘‘ einer 


Fläche in einem Punkt yı = r: vorgeschlagen, wo 0,=0_, die Hauptkrümmungs- 
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radien der Fläche sind. Verf. diskutiert diese Größe und zeigt insbesondere, daß sie 
gleich der Exzentrizität der Dupinschen Indikatrix ist. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Möhle, A.: Die Gleichung von Clairaut für geodätische Linien auf Umdrehungs- 
flächen. Differentialgeometrischer Beweis der Gleichung. Z. Vermessgsw., une 67, 
129—131 (1938). 

Die bekannte Beziehung p sinp = konst. wird durch Rechnung aus der Beziehung 
abgeleitet, die das Verschwinden der geodätischen Krümmung ausdrückt. W. Feller. 

Levi-Civita, T.: Famiglie di superfieie isoparametriche nell’ordinario spazio euelideo. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 26, 355—362 (1937). 

Sind A,(f), Ag(f) die Beltramischen Differentiatoren erster und zweiter Ordnung 
im Raume, so überzeugt man sich direkt, daß die Flächenschar f = konst. eine iso- 
parametrische ist: A,()=F,(f), Az(f) = Fz(f), wenn sie 1. aus parallelen Ebenen, 
2. aus konzentrischen Kugeln, 3. aus koaxialen Rotationszylindern besteht. — Der 
Verf. behandelt die Umkehrung dieses Satzes. Nach geeigneter Umformung w = ®(f) 
erhält man A,(w) =1. Die Schar w» = konst. stimmt offenbar mit einer Familie 
paralleler Flächen überein, in der w als Normalabstand zu einer Anfangsfläche W, 
angenommen werden kann. Sieht man von den evidenten Lösungen 1 und 2 ab, so 
gewinnt man A,(w) als rationale Funktion von w, ®,, @,, unter Er @g die Haupt- 
krümmungen von W, verstanden. Nach Vergleich mit A,(w) = F(w) schließt man 
©, = konst., &; = konst. Die Besprechung der zu den Fundamentalformen von W, 
gehörigen Integrabilitätsbedingungen ergibt ®&,@, =0, d.h. W, = Torse. Der Fall 
einer Tangentenfläche erweist sich wegen w, = 0, ®, = konst. als unmöglich. Ebenso 
wird der Fall eines Kegels beseitigt. Alsdann bleiben neben 1 und 2 als einzige Lösun- 
gen der Umkehrungsfrage die koaxialen Rotationszylinder. D. Barbilian (Bucuresti). 

Weise, Karl Heinrich: Der Berührungstensor zweier Flächen und die Affingeometrie 
der F, im A„. I. Math. Z. 43, 469480 (1937). 

The author extends the method of “contact measure” of two curves to p-dimen- 
sional surfaces 1F(ul,..., uP), 2?F(v!,...,vP) in a n-dimensional space (comp. Peschl- 
Weise, this Zbl. 15, 228, where the main features of this method are described). 
Proceeding in analogous manner as in the paper already mentioned the author gets 
for 1F and ?F (which are in contact at least of order 7) a set of absolute space invarliants 
Bi....1,2,, defined up to a transformation VaBaı..afı (a b=1,...n— p), where y 
are arbitrary scalars with non vanishing determinant. B%,.... + are tensors (in A,...Ay41) 
with regard to a transformation of parameters u and v and furthermore Bi,. .,,,=0 
is the condition for the contact which is at least of order 7 + 1. (It seems to the referee 
that the tensors B must be closely connected with the so-called normal tensors. If 
so, then the normal tensors would have a very interesting geometrical interpretation.) 

Hlavaty (Princeton, U. 8. A.). 

Adad, H.: Sur les cereles parataetiques & deux cereles donn&s, et les surfaees plusieurs 
fois eerel&es. C. R. Acad. Sci., Paris 206, 155—157 (1938). 

En poursuivant l’&tude des surfaces 5 plusieurs fois cercl&es (ce Zbl. 14, 277) 
l’auteur examine des surfaces S, dont les lieux Z des foyers des cercles sont tous des 
cercles (on des droites isotropes). Ce sont 1° toutes les surfaces doublement cerclees 
du 4° degr& et toutes les surfaces plusieurs fois cerclees reelles et 2° certaines surfaces 
doublement ou triplement cerclees du 3° degre. Si S, contient deux familles de cer- 
cles (F,) et (F,) et L consiste des cercles veritables: C,, C} pour (F,), O,, 03 pour (F,), 
les 4 cercles C',, C} composent un quadrilatere aux sommets A, B, A’, B’ (leurs foyers), 
chaque cercle de (F,) etant paratactique aux cercles O,,C3, diagonales du quadri- 
latere ABA’B’. Si $, est triplement cerclee, O,, 03 sont lieux des foyers pour la 
troisieme famille (F,). Les cercles de deux quelconques familles (F,), (F3) sont para- 
tactiques aux cercles C,, Cj. Reciproquement, les cercles paratactiques & deux cercles 
donnes C,(A4A’), C3(B, B’) se partagent en deux congruences (I',),(/’), dont les 
foyers de cercles sont situes sur les cercles (A, B), (4°, B’) ou (A, B’), (4', B). Les 
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cercles de (/') qui rencontrent un cerele donn& de (J’',) se repartissent en 4 surfaces 2; 
Chaque Z, est (au moins) doublement cercl&e; les cereles de (]') rencontrent 00” cer- 
cles de (I). Si C,, C% sont secants, deux 2; sont triplement cerclees, les cercles de 
la troisiöme famille appartiennent & (J',), dont les foyers des cercles sont situes sur O3 
et O3. S. Finikoff (Moscou). 

Vineensini, Paul: Sur la eourbure des eongruences de spheres et les congruences 
de courbure constante. J. Math. pures appl., IX. s. 16, 315—328 (1937). 

L’auteur d&montre par une voie remarquablement simple les th&or&mes recemment 
&nonc#s (ce Zbl. 12, 372) sur la courbure X de M. Demoulin (ce Zbl. 7, 365) d’une 
congruence C de spheres. En examinant les congruences Ü & K = 0, il montre que 
la congruence de spheres dont les centres sont situ6s sur une surface de revolution 
et qui touchent son axe, a la courbure K =0. Un autre exemple est fourni par la 
solution du problöme: trouver C & K=0 dont une reduction des rayons dans un 
rapport constant conserve la courbure. La deferente 8 (= lieu de centres) est & ds? 
de la forme: ds? = 2e& dudv oü z—=z(u, v) represente une surface d&veloppable et, 
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les rayons de spheres sont R=e?. Les congruences C & K=0 et dont les spheres 
touchent une droite fixe A s’obtiennent si l’on prend comme deferente une surface 
engendr&e par une spirale hyperbolique 7 qui subit une rotation et une homothetie 
arbitraire de centre  quand le pöle » deerit A (perpendiculaire au plan de 4). Dans 
le dernier paragraphe l’auteur examine des congruences C & K=Const et celles sus- 
ceptibles de deux deformation amenant les spheres & la position quand elles passent. 
par un point fixe ou touchent une droite fixe. S. Fintikoff (Moscou). 

Kimpara, Makoto: Sur les problemes du ealeul des variations en g&ometrie diffe- 
rentielle projeetive des courbes gauches. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 977—983 
(1937). 
The author considers the extremal curves for I Yrdu and if Vodu where v and o 
are two intrinsic invariants considered by Kanitani [Mem. Ryojun Coll. Engrg. 6, 
91—113 (1933); this Zbl. 7, 364 and 11, 173]. The first family consists of W-curves 
with constant Tsuboko’s invariants [Mem. Ryojun Coll. Engrg. 5, 59—74 (1934); this 
Zbl. 10, 272], the second family is characterized as a family of W-curves belonging to 
a linear complex. The method used in this paper is based on the Cartan equations 
of structure. Hlavaty (Princeton, U. S. A.). 

Lewy, Hans: On the existence of a elosed convex surface realizing a given Riemannian 
metrie. Proc. Nat. Acad. Sci. U.S.A. 24, 104—106 (1938). 

Verf. gibt eine vollständige Lösungsmethode an für das von H. Weyl [Vschr. 
naturforsch. Ges. Zürich 61 (1915)] in Angriff genommene Einbettungsproblem: Auf 
der Einheitskugel o, sei eine positiv definite quadratische Differentialform ds? mit 
positiver Gaußscher Krümmung gegeben; gibt es eine geschlossene konvexe Fläche o, 
die auf o, abbildbar ist derart, daß ds? ihr Linienelement wird? Der Weylsche An- 
satz scheitert am Nachweis, daß für eine konvergente Folge von einbettbaren ds 
die Grenzform ds? wiederum einbettbar ist. Diesen Punkt überwindet nun Verf. mit 
neuen Methoden, indem er die Fläche o durch die Entfernung o(w, v) des Flächen- 
punktes (u, v) von einem festen Punkte darstellt. o(u, v) genügt nach Darboux einer 
Differentialgleichung vom Monge-Ampereschen Typus, und frühere Untersuchungen 
des Verf. (vgl. dies. Zbl. 17, 211) liefern im Falle eines analytischen ds? unmittelbar 
die benötigten Hilfssätze. W. Feller (Stockholm). 

Eisenhart, Luther Pfahler: Riemannian spaces of elass greater than unity. Ann. 
of Math., II. s. 38, 794—808 (1937). 

Let V„ be a Riemannian curved space of class p, immersed in a flat space R„+7 
with definite or indefinite metric and let =” = a” (gi, HE yr), =]1,...,n-+p), be 
the parametric equations of V„. Then the (r + 1)-th osculating space is defined by 
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means ot, D, I DR = ! D, 5 (a, bce=l,...; n) where D, is the symbol 
r-times 
of mixed covariant derivative (which reduces to the ordinary derivative for any tensor 
in the flat space R„;, in a conveniently choosen coordinate system). The author 
introduces in the second osculating space “the first normal complex” whose vectors 
are orthogonal to the first osculating space. In analogous manner the second, third, ... 
normal complex may be defined. This notion enables the author to extend some 
theorems — known in the case of a definite metric (see for instance W. Mayer, this 
Zbl. 8, 83 and 12, 278) — to the case of an indefinite metric and moreover to establish 
some new theorems for the case of an indefinite metric as shows the following example: 
“If the first normal complex is spanned by g; unit vector-fields and q, — gi null vector- 
fields all mutually orthogonal, and if the second normal complex is vacuous, then V,„ 
can be immersed in a flat space of n + gı dimensions, and the first normal complex 
is spanned by g; mutually orthogonal unit vector-fields.”” Furthermore some relation- 
ships between different types of normal complexes and submanifolds of V, are treated. 
Hlavaty (Princeton, U. 8. A.). 
Yano, Kentaro: Sur le ehangement des eoeffieients d’une eonnexion projective. 
C. R. Acad. Sci., Paris 205, 637—639 (1937). 
Yano, Kentaro: Sur les &quations des göodösiques dans une varietE ä connexion 
projective. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 829—831 (1937). 

(Note: Compare, also for the symbolic, the abstract of Cartan’s paper, this Zbl. 
17, 423.) In the first paper the author shows that the set @}; — @),öF (where 
w5,du =@%,j=]1,...,n) may be thought of as a set //}, of the Princeton pro- 
jective connection, because both sets obey the same law of transformation. In the 

second paper the author uses the following relation 
I; — V, = @$;: (1) 
[This equation, as well as the statement of the first paper follow immediately from 
referee’s equations (*) in the abstract already mentioned.] The relationship (1) en- 
ables him to transcribe Cartan’s equation of a geodesic in the Princeton .form (eq. 9 


and 11) and consequently to get Berwald’s projective normal parameter of a geodesic 
(L. Berwald, this Zbl. 15, 176). Hlavaty (Princeton, U. S. A.). 


Topologie: 

@ Foradori, Ernst: Grundgedanken der Teiltheorie. Leipzig: S. Hirzel 1937. 79 8. 
u. 42 Abb. RM. 4.80. 

According to this booklet, topology is the study of (undefined) entities called 
“continua”, related by the (undefined) relation of “inclusion”. Thus any topological 
“continuum” is characterized by the algebraic nature of the partially ordered set of 
its continuous parts, or “subcontinua” — instead of (as usually) by its “points” and 
special sets of its points called “neighborhoods”. Foradori claims his is “the only 
natural approach” (p. 17), and that he avoids the antinomies of set theory. — Two 
characterizations of the line are given in this spirit — and extended to cover the case 
of finite graphs. But it seems to the reviewer, that the connection between intervals 
on a line, and the simply ordered set of their endpoints, is too intimate, and too much 
utilized in Foradori’s theory, to give the latter the basic novelty which it claims. 
Moreover continua of higher dimensions are given a quite unconvincing treatment, 
based on the existence of a special set of subcontinua playing the role of rectangles — 
and the notion of a reetangle is not topological at all. Also, the author’s general theory 
of order (pp. 4-16) has been given elsewhere (e.g., in Schröder’s Algebra der Logik, 
Leipzig 1890, esp. pp. 197ff.). Garrett Birkhoff (Cambridge, U.S.A.). 

Ayres, W.1.: Some elementary aspects of topology. Amer. Math. Monthly 45, 
88—92 (1938). 
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Venkatachaliengar, K.: A simple proof of the Jordan-curve theorem. Quart. J. 
Math., Oxford Ser. 8, 241—244 (1937). 
Der Beweis beruht auf wiederholter Anwendung der Tatsache, daß eine geschlossene 
Jordankurve, welche eine Strecke enthält, die Ebene in genau zwei Gebiete zerlegt. 
Nöbeling (Erlangen). 
Papakyriakopulos, Ch.: Über eine Indieatrix der ebenen geschlossenen Jordan- 
kurven. Bull. Soc. Math. Gröce 18, 84—92 (1938) [Griechisch]. 


Choquet, Gustave: Etude des hom&omorpnies planes. C. R. Acad. Sci., Paris 
206, 159—161, (1938). 

Ein Punkt P einer abgeschlossenen Menge F der Ebene heißt erreichbar, wenn 
ein einfacher Jordanbogen mit dem Endpunkt ? existiert, der mit F nur den Punkt P 
gemein hat. Man kann homöomorphe Kontinua konstruieren derart, daß jedem erreich- 
baren Punkt des einen ein unerreichbarer Punkt des anderen entspricht. Verf. definiert 
nun „Erreichbarkeit auf 2 Arten“ und spricht den Satz aus, daß bei jeder Homöno- 
morphie einer abgeschlossenen Menge jeder auf zwei Arten erreichbare Punkt auf 
einen ebensolchen abgebildet wird. — Es sei /' eine Kurve, die die Ebene in zwei 
Gebiete @ und @” mit der Begrenzung I’ zerlegt (es sei @ das ‚innere‘, d.h. das be- 
schränkte). Sind A, B,C,D vier aus dem „Innern“ @ erreichbare Punkte von T', 
so kann man eine zyklische Ordnung der 4 Punkte festsetzen, indem man sie mit 
einem Punkt @ von @ durch Bogen verbindet (die mit /' nur je einen der 4 Punkte 
und zu je 2 nur Q gemein haben) und die zyklische Ordnung der 4 Bogen in @ auf 
die 4 Punkte überträgt. Eine homöomorphe Abbildung von J' heißt nach innen stabil, 
wenn gilt: Sind {&,} und {ß;} zwei konvergente Folgen von innen erreichbarer Punkte 
aus’ J’ derart, daß man «,; und ß; durch einen bis auf die Endpunkte «&, und ß; in@ 
verlaufenden Bogen mit einem Durchmesser ö6,— 0 verbinden kann, so ist dasselbe 
möglich für die Bilder der Punkte &,; und ß,;. Verf. spricht folgende 2 Sätze aus: 
1. Die Ordnung der von innen erreichbaren Punkte bleibt erhalten bei jeder nach 
innen stabilen Homöomorphie. 2. Notwendig und hinreichend dafür, daß eine Homöo- 
morphie zweier Kurven /'und /” in das innere Gebiet fortsetzbar sei, ist die Stabilität 
nach innen. Nöbeling (Erlangen). 

Vedenisov, N.: Sur les varietes de E. Üech. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 16, 
435437 (1937). 

Es wird gezeigt, daß folgende zwei Behauptungen, von denen keine bewiesen ist, 
untereinander äquivalent sind: 1. Die Suslinsche Vermutung: Eine stetige geordnete 
Menge (d. h. eine geordnete Menge ohne Lücken und Sprünge) mit erstem und letztem 
Element ist entweder der abgeschlossenen Einheitsstrecke ähnlich oder sie enthält 
unabzählbar viele disjunkte Intervalle. 2. Alle eindimensionalen geschlossenen Mannig- 
faltigkeiten im Sinne von Cech sind metrisierbar (eine Vermutung des Ref.). 

P. Alexandroff (Moskau). 

Freudenthal, Hans: Zum Hopfschen Umkehrhomomorphismus. Ann. of Math. 
II. s. 38, 847—853 (1937). 

Einordnung des Hopfschen Umkehrhomomorphismus in die in sich duale Homo- 
logietheorie von Alexander und Kolmogoroff, mit gleichzeitiger Erweiterung und 
begrifflicher Vereinfachung der Hopfschen Theorie. P. Alezandroff (Moskau). 

Haratomi, Keitaro: Über eine zyklische Menge. Jap. J. Math. 14, 33—41 (1937). 

Eine im Sinne von Brouwer-Menger-Urysohn r-dimensionale abgeschlossene 
Menge F ist (einfach) zyklisch, wenn eine wesentliche Abbildung / von F auf eine 
r-dimensionale Sphäre 8” existiert, d.h. eine eindeutige, stetige Abbildung, welche 
nicht stetig so abgeändert werden kann, daß das Bild von F echter Teil von S’ ist. 
Eine r-dimensionale abgeschlossene Menge F heißt eine geschlossene Cantorsche Mannig- 
faltigkeit, wenn sie auf die S” wesentlich abgebildet werden kann, aber keine echte 
Teilmenge enthält mit der gleichen Eigenschaft. Alexandroff hat die Frage auf- 
geworfen, ob jede r-dimensionale einfach-zyklische Menge eine r-dimensionale ge- 
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schlossene Cantorsche Mannigfaltigkeit enthält (Math. Ann. 106, 227; dies. Zbl. 4, 73). 
Verf. gibt einen, wie er selbst: bei der Korrektur bemerkt: hat, unvollständigen Be- 
weis dafür, daß diese Frage verneinend zu beantworten sei. Nöbeling (Erlangen). 

Eilenberg, Samuel: Sur P’enlacement faible. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1226—1227 
(1937). 

Verf. nennt zwei eindimensionale, polygonale Zyklen y,, y, mit ganzzahligen 
Koeffizienten des dreidimensionalen Euklidischen Raumes R, schwach verschlungen, 
wenn P,'P, = 0 ist für jedes Paar von Polyedern P,,P, des R, mit 9,0 in P: 
(£=1,2) (die Homologie & ist „mit Division“ gemeint). Hiernach definiert Verf. 
in naheliegender Weise die schwache Verschlingung zweier fremder, einfacher, ge- 
schlossener Streckenzüge Z,, L, des R,. Er spricht 2 Sätze aus: I. Folgende 4 Aus- 
sagen sind äquivalent: &) Z, und Z, sind schwach verschlungen; ß) für jede Zerlegung 
von R, — L, — L, in zwei zusammenhängende, in ihrer Summe abgeschlossene Men- 
gen X,, X, besitzt X, - X, höchstens zwei Komponenten; y) die Fundamentalgruppe 
A,(R; — L, — L,) gestattet, keine homomorphe Transformation in die freie Gruppe 
mit zwei Erzeugenden; ö) es existiert eine wesentliche Abbildung des R,— I, — L, 
in die Oberfläche des Torus. II. Wenn die Fundamentalgruppe z,(R, — L, — L,) 
durch zwei Erzeugende A, B geliefert; wird, ist die schwache Verschlingung von Z, 
und Z, äquivalent mit der Existenz einer nichttrivialen Relation R(4, B)=1linn,. 

Nöbeling (Erlangen). 

Woodard, D. W.: The eharaeterization of the elosed n-eell. Trans. Amer. Math. 
Soc. 42, 396—415 (1937). 

Eine mengentheoretisch-topologische Charakterisierung des n-dimensionalen Ele- 
mentes. Die n-dimensionalen Elemente (d. h. die topologischen Bilder eines n-dimensio- 
nalen Simplexes) werden unter den Hausdorffschen Räumen mit abzählbarer Basis 
durch ein System rekurrenter Bedingungen ausgesondert. Diese Bedingungen nehmen 
auf ein festes abzählbares Umgebungssystem Bezug und beruhen auf mehreren Hilfs- 
begriffen. Die Rekursion endet mit nulldimensionalen Elementen, d.h. mit einpunk- 
tigen Räumen. Das ganze logische Gebilde ist ziemlich kompliziert. P. Alexandroff. 

Chogoshvili, George: On a theorem in the theory of dimensionality. Compositio 
Math. 5, 292-298 (1937). 

Verf. beweist: Eine Teilmenge A des n-dimensionalen euklidischen Raumes AR" 
ist höchstens r-dimensional dann und nur dann, wenn für jedes e>0 und jede 
{n — r — 1)-dimensionale Ebene Z (euklidischer Teilraum von R”) eine e-Deforma- 
tion f von A existiert, so daß f(A) - E = 0 ist (eine e-Deformation ist eine eindeutige 
stetige Abbildung / derart, daß jeder Punkt aus A von seinem Bild einen Abstand <e 
hat). — Bekannt war dieser Satz bereits für kompakte A und Polyeder E (Alexan- 
droff, Nachr. Ges. Wiss. Göttingen 1928, 37). Nöbeling (Erlangen). 

Noväk, J.: Sur deux espaces r&guliers et d&nombrables sans points de caractere 
d&nombrable. Cas. mat. fys. 67, 97—99 (1938) [Tschechisch]. 

P. Urysohn a construit un espace denombrable ayant un point de caractere 
indenombrable. Dans cet article on donne la construction de deux espaces reguliers 
denombrables dont chaque point possede un caractöre indenombrable. Le premier 
de ces espaces contredit d’une fagon hereditaire au premier axiome de denombrabilite 
tandisque l’autre ne possede pas cette propriete. Autoreferat. 

Alexandroff, P.: Diskrete Räume. Rec. math. Moscou, N. s. 2, 501—518 (1937). 

Ohne auf frühere Darstellungen zurückzugreifen, gibt Verf. zunächst Definition 
und elementare Eigenschaften der diskreten Räume D (= Raum mit Kolmogoroff- 
schem Trennungsaxiom, in dem auch die Summe beliebig vieler abgeschlossener Mengen 
abgeschlossen ist; er heißt insbesondere lokal endlich, wenn für jeden Punkt p von D 
der Durchschnitt aller p enthaltenden abgeschlossenen bzw. offenen Mengen [Hülle 
bzw. Stern von p] nur endlich viele Punkte enthält). Jeder lokal endliche diskrete 
Raum kann aus einem simplizialen Polyeder erhalten werden, wenn man nach Strei- 
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chung irgendwelcher offener Simplexe die verbleibenden offenen Simplexe als „‚Punkte‘“ 
auffaßt und die Hülle 2 eines „Punktes“ p definiert als Menge aller Simplexe beliebiger 
Dimension, die im Rand von p enthalten sind; abgeschlossen heißt eine Menge, wenn 
sie Summe der Hüllen ihrer Punkte ist. Infolgedessen stellen die diskreten Räume 
eine Verallgemeinerung der gewöhnlichen simplizialen Polyeder (Komplexe) dar und 
entsprechend die Homologietheorie diskreter Räume eine Verallgemeinerung der ge- 
wöhnlichen. — Jeder diskrete Raum D ist von 5 „vollständigen“ diskreten Räumen 
begleitet, deren wichtigster die „baryzentrische Unterteilung‘ D, von D ist; diese 
ist dem klassischen Begriff genau nachgebildet. In D werden algebraische Komplexe 
definiert und ein unterer und oberer Randoperator eingeführt. Man gelangt in üblicher 
Weise zu den Begriffen des Zyklus, der Homologie und der Bettischen Gruppen. Für 
eine wichtige und weite Klasse diskreter Räume, die multiplikativen Räume, haben 
alle 5 begleitenden Räume dieselben Homologieeigenschaften. Abschließend werden 
endliche Überdeckungen von Kompakten als diskrete Räume betrachtet und u.a. be- 
wiesen, daß jedes Kompaktum mittels einer e-Überführung in die als Polyeder auf- 
gefaßte baryzentrische Unterteilung einer beliebigen seiner (abgeschlossenen bzw. offe- 
nen) multiplikativen e-Überdeckungen abgebildet werden kann. Nöbeling. 

PospiSil, Bedfich: Trois notes sur les espaces abstraits. Publ. Fac. Sci. Univ. 
Masaryk Nr 249, 1—9 (1937). 

Verf. beweist 1. die Existenz eines Umgebungsraumes mit den vier Hausdorff- 
schen Axiomen, welcher eine vorgegebene unendliche Mächtigkeit hat und auf welchem 
jede stetige reelle Funktion konstant ist. 2. Verf. gibt notwendige und hinreichende 
Bedingungen dafür, daß ein metrischer Raum kompakt sei; notwendig und hinreichend 
ist z. B., daß in jedem regulären Raum, welcher ein eindeutiges, stetiges Bild des metri- 
schen Raumes ist, jeder Punkt einen Charakter <a habe (wobei a ein nichtabzähl- 
bares Aleph ist, das höchstens gleich der Mächtigkeit des Kontinuums ist; der Charakter 
eines Punktes ist die kleinste Mächtigkeit eines Systems von Umgebungen, welche 
den Punkt bestimmen). 3. Ein Umgebungsraum heiße topologisch, wenn 1. jeder 
Punkt in jeder seiner Umgebungen enthalten ist; 2. von 2 Punkten mindestens einer 
eine Umgebung besitzt, welcher den anderen Punkt nicht enthält. Es bezeichne N fol- 
gende Eigenschaft eines Raumes: Sind A, und A, fremde, in ihrer Summe abgeschlossene 
Mengen, so existieren zwei Umgebungen U, D A; (k = 1,2) mit leerem Durchschnitt. 
Verf. beweist: Ein kartesisches Produkt von mehr als X, topologischen Räumen hat 
die Eigenschaft N nicht. (Im kartesischen Produkt sind die Umgebungen definiert 
als kartesische Produkte endlich vieler Umgebungen aus den Faktorräumen und den 
restlichen Gesamträumen.) Nöbeling (Erlangen). 

Cohen, L. W.: Uniformity properties in topologieal space satisfying the first de- 
numerability postulate. Duke math. J. 3, 610—615 (1937). 

Verf. nennt Gleichmäßigkeitseigenschaften gewisse Eigenschaften metrischer 
Räume, welche Sätzen über Konvergenz, Vollständigkeit und gleichmäßige Stetigkeit 
zugrunde liegen. Er untersucht entsprechende Eigenschaften in (nicht notwendig 
metrisierbaren) Hausdorffschen Räumen mit: erstem Abzählbarkeitsaxiom. Es werden 
für solche Räume mit Hilfe der Umgebungen zunächst definiert: die Cauchyfolge, die 
Vollständigkeit des Raumes, die totale Beschränktheit einer Menge, die gleichmäßige 
Stetigkeit einer Abbildung. Es werden mehrere Sätze bewiesen. Zwei Beispiele: 1. Eine 
Teilmenge eines vollständigen Raumes ist dann und nur dann kompakt, wenn sie 
total beschränkt ist. 2. Genügen die Umgebungen des Raumes $ einer gewissen Zusatz- 
voraussetzung und ist f eine gleichmäßig stetige Abbildung einer Teilmenge M von 8 
in einem regulären, vollständigen Raum 8’, so kann / auf die abgeschlossene Hülle M 
stetig fortgesetzt werden. Nöbeling (Erlangen). 

Kuratowski, Casimir: Quelques th&or&mes sur le plongement topologique des espaces. 
Fundam. Math. 30, 8—13 (1938). 

Ist X ein metrischer separabler Raum, so bezeichnet Y= (],,,,)* den durch 
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die Festsetzung d(/, g) = supd(f(x), 9(2)) metrisierten Raum aller eindeutigen stetigen 
Abbildungen von X in den Einheitswürfel /3„,ı des (2n + 1)-dimensionalen Eukli- 
dischen Raumes. In einem Raume heißt eine Menge residual, wenn ihr Komplement 
von erster Kategorie (d.h. Summe einer Folge nirgends dichter Mengen) ist; in Y ist 
jede Residualmenge dicht. Verf. beweist: Sind A und B zwei abgeschlossene Teil- 
mengen eines metrischen separablen Raumes einer Dimension <n (im Sinne von 
Brouwer-Menger-Urysohn), und ist AB kompakt, so bilden die Abbildungen g 
‚aus Y, die der Bedingung g(A) - g(B) = g(AB) genügen, eine Residualmenge in Y. — 
Eine Menge V eines kompakten Raumes heißt „in Normallage‘“, wenn eine eindeutige 
stetige Abbildung g von V in eine reguläre Menge existiert, die auf V7 eine Homöo- 
morphie ist (regulär: jeder Punkt der Menge in beliebig kleinen Umgebungen mit 
endlich vielen Begrenzungspunkten). Es wird bewiesen: Ist X ein metrischer separabler 
und regulärer Raum, so bilden die Homöomorphien g aus (I,)*, für welche g(X) in 
Normallage ist, eine Residualmenge in (I;)X. — Schließlich beweist Verf.: Ist X ein 
höchstens n-dimensionaler Raum, so bilden die Homöomorphien g mit der Eigenschaft, 
daß dimg(X)<n und daß für jeden Punkt x von X die Dimension von X in z der 
Dimension von g(X) in g(z) gleich ist, eine Residualmenge in Y= (I3,;1)*. Dies 
ist einerseits eine Verschärfung des sog. Menger-Nöbelingschen Einbettungssatzes 
[Menger, Dimensionstheorie, 8.295. Leipzig: Teubner 1928; Math. Ann. 104, 81 
(1931)], andererseits eines Satzes von Hurewicz, nach welchem eine Homöomorphie g 
mit der genannten Eigenschaft in einen eigens hierzu konstruierten Raum existiert 
(Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 30, 430). Nöbeling (Erlangen). 


Mechanik. 


Gareia, Godofredo: Geschwindigkeit und Besehleunigung in absoluten Koordinaten. 
Rev. Ci., Lima 38, 35—41 (1938) [Spanisch]. 

Pogrebissky, J. B.: Sur le ealeul de la periode des oseillations du systöme & un degr& 
de libert&. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 1, 67—71 u. franz. Zusammenfassung 
72 (1937) [Ukrainisch]. 

Somigliana, C.: Considerazioni quantistiche. Rend. Semin. mat. fis. Milano 10, 
127—142 (1936). 

Betrachtungen über die Zerlegung von elastischen Schwingungen (auch von 
Schwingungen starrer Körper um Gleichgewichtslagen) in Normalschwingungen. Mit 
Quantentheorie haben die Betrachtungen höchstens formal was zu tun, aber nicht 
dem Inhalt nach. Bechert (Gießen). 

Consiglio, A.: Sul ealcolo degli integrali contenuti nella formula di Villat relativa 
ad una eorona eircolare. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 26, 66—75 (1937). 

L’auteur signale un procede, base sur le calcul des r&sidus, permettant de calculer 
explicitement les integrales qui figurent dans la formule classique de Villat. Pour 
les applications voir p.ex. A Consiglio, Atti R. Ist. Veneto 95, 625 (1936) (voir 
Zbl. Mech. 6, 368). Weinstein (Paris). 

Cotton, Emile: Sur la stabilit& de l’&quilibre des corps flottants. Ann. Soc. Polon. 
math. 15, 40—53 (1937). 

Verf. dehnt eine von Guyou stammende Methode zur Untersuchung der sog. 
partiellen Stabilität der Gleichgewichtslage eines schwimmenden Körpers auf all- 
gemeinere Probleme aus, bei denen Körper und Flüssigkeit sich im Felde irgendeiner 
Kräftefunktion befinden. Das Stabilitätskriterium ist analog zum Dirichletschen. Der 
wichtigste Fall ist der, wo das Minimum des maßgebenden Energieausdrucks an den 
Gliedern zweiter Ordnung der Taylorentwicklung erkannt wird. Diese werden dis- 
kutiert und für einige Beispiele berechnet. E. Hölder (Leipzig). 

Trefftz }, E.: Ableitung der Verzerrungskomponenten und der Gleichgewichtsbedin- 
gungen für Zylinder- und Polar-Koordinaten. Z. angew. Math. Mech. 18, 91—92 (1938). 
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Dedebant, Georges, Michel Kivelioviteh et Philippe Wehrle: Sur une möthode d’&ta- 
blissement des &quations de ’hydrodynamique. C.R. Acad. Sci., Paris206, 815-817 (1938). 

Pailloux, H.: Contribution ä P’&tude des systemes deformables. Ann. Fac. Sci. 
Univ. Toulouse, IV.s. 1, 1—125 (1937). 

The first part of this paper is concerned with the dynamics of perfectly flexible 
cords. Conditions for the velocities of the points of the curve are obtained, and the 
differential equation is derived for the tension in the cord at any instant when the 
velocity, density, and force are given in terms of the arc length. The author con- 
siders next the flexible cord under impulsive forces applied along the cord and finds 
a differential equation for the impulsive tangential force produced, as well as equations 
for the variation in the velocity along the curve. As applications problems of the 
following general type are considered: A cord is moving freely in space, at a given 
instant one point is fixed; required is the new distribution of velocity. Or, a cord 
of constant density is in equilibrium, being held fixed at two points at the same level: 
required is the initial motion at the instant the cord is allowed to fall, the two end 
points being constrained to remain on a horizontal. The author is concerned principally 
in these cases and in many others of the same nature in showing that discontinuities 
in the velocity variation and the acceleration occur at points where constraints are 
introduced and in studying such occurrences in some detail. — The second part of the 
paper is devoted principally to the consideration of surfaces S(P) which can be dis- 
placed and deformed in such a way as to preserve the line element. By quite simple 
considerations, a number of theorems of the following type are obtained: I£ the velocities 
of all points along a curve on the surface are normal to the surface, the curve is an 
asymptotic. I£ the velocities are tangent to the surface and normal to the curve, the 
curve is a geodesic. A proof of the invariance of the Gaussian curvature under con- 
tinuous isometric deformation is obtained. The author introduces the vector 2, the. 
angular velocity of the tangent plane at a point of the surface, and proves that the 
only surfaces which admit of a distribution of velocities such that (2 is everywhere 
normal to the surface are the minimal surfaces. The surface $(Q2) is studied in its 
relation to S(P) under a variety of circumstances. Ruled surfaces which remain ruled 
surfaces are treated in detail. Finally, the problem of the dynamies of such surfaces 
is considered briefly; in particular, the serious difficulties which arise are illustrated 
by the example of a small portion of a plane subjected to percussions. For the problem 
of percussions of a surface, the author proves the uniqueness of the solution of his 
system of partial differential equations. Stoker (New York). 

Sokoloff, George: Sur une gön£ralisation d’un th&or&me de M. J. Chazy. J. Inst. 
Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 1, 3—7 u. franz. Zusammenfassung 7 (1937) [Ukrainisch]. 


Analytische Mechanik, Ergodenprobleme: 

Kampen, E.R. van, and Aurel Wintner: On Liouville systems. Nieuw Arch. Wiskde 
19, 235—240 (1938). 

This paper relates to dynamical systems for which the Lagrangian function is 


of the form AB + ze where 


A=I2uga?, B=-Ip@, 0O=-IuM. 


% ® 
As Liouville showed, these can be solved by quadratures. It is here shown that 
the treatment can be greatly simplified, and that the new approach yields a gene- 
ralisation of Liouville systems to integrable cases which are not of Stäckel’s type. 
Whittaker (Edinburgh). 
Moisseiev, N.: Sur la stabilit& et P’antistabilit6 du troisitme type generalise. C.R. 
Acad. Sci. URSS, N. s. 16, 291—294 (1937). 
New definitions of stability and probability of stability in connection with a point 
of equilibrium of a dynamical system. Hedlund (Bryn Mawr). 
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Malkin, I.: Über die Bewegungsstabilität nach der ersten Näherung. C.R. Acad. 
Sci. URSS, N.s. 18, 159—162 (1938). 

Malkin, I.: Verallgemeinerung des Fundamentalsatzes von Liapunoff über die 
Stabilität der Bewegungen. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 18, 162—164 (1938). 

Ausdehnungen klassischer hinreichender Bedingungen für die Stabilität einer 
Lösung eines Differentialgleichungssystems. Sie werden mit den gleichen Methoden 
wie jene bewiesen. E. Hopf (Leipzig). 

Beboutoff, M.: Sur les systömes dynamiques stables au sens de Liapounoff. C. R. 
Acad. Sci. URSS, N.s. 18, 155—158 (1938). 

Es wird bewiesen: Bei einer stetigen stationären Strömung in einem abgeschlossenen 
(nicht notwendig beschränkten), zusammenhängenden Teile des R,, bei welcher alle 
Bewegungen stabil sind, sind entweder alle Bewegungen fastperiodisch oder alle Be- 
wegungen gehen nach Unendlich. E.Hopf (Leipzig). 

Stepanofi, V.: Zur Definition der Stabilitätswahrscheinlichkeit. C. R. Acad. Sci. 
URSS, N.s. 18, 151—154 (1938). | 

Verf. gibt eine Definition der Stabilitätswahrscheinlichkeit eines singulären Punktes 
eines Systems gewöhnlicher Differentialgleichungen, welche einfacher ist und ungefähr 
auf dasselbe hinauskommt wie die von Moisseiev [Math. Z. 42, 513 (1937); dies. 
Zbl. 16, 235]. E. Hopf (Leipzig). 

Hilmy, Heinrich: Sur les ensembles de mouvements mötriquement ind&composables. 
C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 15, 421—423 (1937). 

A generalization of the known result (see E.Hopf, this Zbl. 14, 83, where the 
result is stated) that metrical transitivity of a flow implies that almost all the 
trajectories are transitive. No assumption is made as to the existence of an in- 
variant integral. A metrically transitive flow is defined as exceptional if it is the sum 
of two complementary measurable sets, each of positive measure, one invariant under 
increasing time, the other invariant under decreasing time. If a flow is not exceptional, 
it is ordinary. It is shown that almost all the trajectories of an ordinary metrically 
transitive flow are everywhere dense for both increasing and decreasing time. 


Hedlund (Bryn Mawr). 
Himmelsmechanik, Gleichgewichtsfiguren: 


Mikhalsky, N.: Perturbation of the rotating motion of the earth by large planets. 
Astron. J. Soviet Union 15, 35—46 u. engl. Zusammenfassung 47 (1938) [Russisch]. 

Fabre, Herv&: Sur les orbites absolues de Gylden. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 
1214—1216 (1937). 

Die Fourierreihen, welche Gylden zur Darstellung seiner „absoluten Bahnen“ 
benützte, sind nicht konvergent (Poincare). Es existieren überhaupt keine analy- 
tischen Lösungen quasiperiodischer Natur (Levi-Civita). Verf. versucht zu zeigen, 
daß es mit Hilfe der Birkhoffschen Theorie der rekurrierenden Bewegungen [Acta 
math. 43, 1—119 (1922)] möglich sein müsse, die Existenz der Gyldenschen absoluten 
Bahnen nachzuweisen. Klose (Berlin). 

Wintner, Aurel: Almost periodie funetions and Hill’s theory of lunar periger. 
Amer. J. Math. 59, 795—802 (1937). 

Le mouvement de la lune &tant pose comme un probl&me restreint „sans parallaxe“, 
aux &quations (*) 2” — 2y’ = Q,(z, y), y’ +22’ =Q,, on part de la famille des 
solutions periodiques de Hill de periode 27 en 7 (= mr, m paramötre de la famille). 
Les &quations aux variations de (*) possedent quatre solutions &, 7 independantes, 
dont deux aux exposants = 0, correspondent aux variations de m et de i,, et deux 
autres aux exposants ci, correspondant & des variations isoenergetiques, sont des 
fonctions quasiperiodiques de £ pour de petites valeursde m; en outreona: ?+?>a>0. 


En posant = &£ + in = JE? + n?e'® et en s’appuyant sur un theoreme de H. Bohr 
(ce Zbl. 5, 63), l’aut. trouve & ötre de la forme ut + f. pr. per. de t; la vitesse moyenne 
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m 
ment Keplerien, m = 0, d’accord avec la valeur obtenue par Hill. W. Stepanoff. 

Buchanan, H. E.: Some recent results in the problem of three bodies. Amer. Math. 
Monthly 45, 76-82 (1938). 

Moisseiev, N.: Su aleune proposizioni di morfologia dei movimenti nei problemi 
dinamiei analoghi a quello del tre eorpi. Rev. Ci., Lima 39, Nr 421, 45—50 (1937). 

Weiss, Gottfried: Eine neue Schar periodischer Lösungen des ebenen Dreikörper- 
problems. Math. Z. 43, 446468 (1937). 

Der Verf. leitet mittels der Poincareschen Methode die Existenz periodischer 
Lösungen um die kollinearen Lösungen relativen Gleichgewichts im eigentlichen ebenen 
Dreikörperproblem her und hält diese periodischen Lösungen für neu, wobei ihm aber 
die Literatur des Gegenstandes entgeht; vgl. insb. H.E. Buchanan, Amer. J. Math. 
45, 93—121 (1923) (die lineare Näherung findet sich schon bei Liouville [1845)). 

Wintner (Baltimore). 

Sokoloft, G.: Remarques sur le problöiue des n corps generalise. J. Inst. Math. 
Acad. Sci. Ukraine Nr 3, 95—99 u. franz. Zusammenfassung 100 (1937) [Ukrainisch]. 

Dans cet article l’auteur consid&re les &quations differentielles du mouvement 
&mM;m, 


des n corps qui s’attirent mutuellement suivant la loi I (,&>0) et de- 
13 


du perigee u = 


‚r,s sont des entier qu’on peut definir en passant au mouve- 


termine une limite inferieure 7 des rayons de convergence des developpements 
des co-ordonnees suivant les puissances de t—t,. L’auteur obtient la formule 
7 Za)*+tv + Yeaa)@+?[(da)*® +3] 
6 

celle qu’a adopte M. Mendes dans son M&moire (ce Zbl. 15, 183). — En appliquant 
ce qui precede au syst&me solaire l’auteur montre que les calculs de M. Mendes sont 
incorrects et que les valeurs veritables de 7 sont 0,19 (d’apres la formule de M. Mendös) 
et 0,38 (d’apres la formule de l’auteur) ou 0,28 et 0,49si u=3-10-*. Autoreferat. 

Duboßin, G.: On the motion in a resisting medium of variable density. Astron. 
J. Soviet Union 14, 521—530 u. engl. Zusammenfassung 530 (1937) [Russisch]. 

Strakhowitch, €. I.: Sur P’hydrodynamique d’une masse liquide en rotation. Publ. 
Observ. Astron. Univ. Leningrad 7, 128—148 u. franz. Zusammenfassung 148 (1936) 
[Russisch]. 

Conditions pour que les mouvements de rotation d’une masse liquide soient pos- 
sibles. Cas de rotation solide. Si un liquide parfait barotrope [c.-ä-d. e = e(p)] est 
anime d’un mouvement de rotation autour d’un axe, la vitesse angulaire ne depend 
que de la distance de l’axe. Cas d’un liquide non parfait. WW. Stepanoff (Moskau). 

Dive, Pierre: Impossibilit@ de rotations permanentes barotropes dans un astre fluide 
a stratifieation ellipsoidale. C. R. Acad. Sci., Paris 206, 99—100 (1938). 

Ein Beweis der im Titel genannten Unmöglichkeit, der einfacher und strenger 
ist als der vom Verf. ©. R. Acad. Sci., Paris 184, 371 (1927) gegebene. E. Hölder. 

Lorenz, H.: Ablauf und Dauer der Planetenabschleuderung und Sonnensehrump- 
fung. Astron. Nachr. 264, 149—162 (1937). 

In Fortsetzung einer früheren Untersuchung (dies. Zbl. 16, 88) des Verf. wird 
die Laplacesche Theorie der Planetenabschleuderung diskutiert. Verf. leitet Aus- 
drücke ab für die zwischen den Abschleuderungen der einzelnen Planeten verlaufenen 
Schrumpfungszeiten sowie (durch Betrachtung des Bremsmoments der Flutreibung) 
für die Übergangszeiten der Planeten von der ursprünglichen bis zur endgültigen Bahn. 
Verf. gelangt zu einem Bild der Entstehung des Sonnensystems, nach dem die Planeten 
durch sukzessive Abschleuderung von einem rotierenden sich schnell zusammenziehen- 
den Übergiganten entstanden sind, der das Ergebnis eines Novaausbruchs der Sonne 
war. Auf Fragen des inneren Aufbaus und der Dynamik einer Exnova geht Verf. 
nicht ein. Bengt Strömgren (Kopenhagen). 


qui donne pour T une valeur superieure & 


